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Beıitrage Sıedlungs- und irchengeschichte
des CHIESIE

ber Weıstrıitz, Breitenhain,
Burkersdorf,OSchlesi:ertal

Jopographie

Der Fluß, der das Schlesiertal durchfließt, ist dıe Weıstrıtz, dıe 1m „Rum-
pelbrunnen“ be1l Wüstegilersdorf Kre1ls Waldenburg entspringt‘). Auf
dem TUn der Quelle, dıe ach außenhın verschlossen Waäl, eianden
sıch Wackelsteine, dıe das Quellwasser bewegte, wodurch „polternde
(rumpelnde) Geräusche“ erzeugt wurden. Man konnte sS1e unterirdisch
weıthın hören. Leıder 1m 18 Jahrhundert eın Öösterreichischer
Ingenieur AaUus Neugıier die Grotte, das „Rumpeln“ ergründen.
€e1 wurden die Wackelsteine völlıg ZersStor und dıe Quellengrotte
geöffnet“). Die Weistritz durchfheßt 1U  —; das Waldenburger erglan und
trıtt zwıschen ynau und Breitenhaıin in den Kreıs Schwe1lidnıiıtz ein”). Von
1UN bildet S1e. die Grenze zwıschen Eulengebirge und Waldenburger
ergland. Von ynau el ıhr 1lal Weıistritztal dieser Name Wal aber
wen1g gebräuchlic oder Schlesiertal Be1l Burkersdorf verläßt die We1-
strıtz das Tal und 1e ın die ene Ööstliıch Schweidnitz ach Nordosten,

annn ın dıe der münden. Der Name Schlesiertal ist schon sehr alt
„Die 1im (Breslauer Staatsarchıv befindlichen Urbarıen der Herrschaft

Der frühere Kreıls Schweidnıitz, ZU Herzogtum Schweilidnıtz gehörı1g, umfaßte dıe
egenden dıie ehemalıge Fürstentumshauptstadt Schweidnitz und Waldenburg.
1818 wurde der Großkreis ın die Kreise Schweidnitz und Waldenburg geteilt; 1932
erfolgte ıne abermalıge Neugliederung. Der größte eıl der Zobtengegend, der sich
VO  — Anfang immer ZU)] Weichbilde DZW. Kreıise Schweidnıitz gehalten a  S kam ZU)]
Kreıis Breslau, dagegen Striegau mıiıt der Hälfte se1nes TeEISES Schweılidnitz Das and-
atsamt Striegau gng 1mM Landratsamt Schweılidniıtz auf. Dreı Städte gehörten ZU)

Kreise, VOT 1937 das ann kreisfreie Schweidnıitz, Zobten und Freiburg, ach 1932 schied
Zobten dus, dafür kam triegau. Dıiese CUu«CcC Kreiseinteilung wıdersprach en
geschichtlichen Tatsachen und War 'ohl aQus rein wirtschaftlıchen Erwägungen, Sparen

der Verwaltung USW. durchgeführt worden.

Mann, Am umpelbrunnen iın der Steinzeıit, in: äglıche undschau, eımat-
für den adt- un! Landkreıs Schweıidnıtz, Jg 1956, Nr. Abgekürzt Rum-

pelbrunnen, „der den Namen VO:  — dem Getöse hat, womıiıt siıch Adus einem Fels stürzt“
(Fr. /immermann, eyträge Beschreibung VO  } Schlesien (Bd 256.)
Abgekürzt: Zimmermann.

* arte Kreıis Schweidnıitz, Zusammendruck 1959, und Med4ßtischblatt 5264 Bad
Charlottenbrunn (1 ;25000).



Kynsburg lassen eutlic erkennen, daß der Name Schlesiertal dem gall-
ZeN Flußgebiet der Weistritz VO  — dem Waldstück „Sılberberg“ Bereich
der Herrschaft ynsburg bıs tief hinein in das Besitztum der e1dltz ın
Burkersdort (16 Jahrhundert) zugestanden hat“4
Der Name Weıstrıtz, 1150 Bıistritcza (woda) bedeutet: schnellfließendes
Wasser. Es kommt VO Gebirge in raschem Lauf aher, konnte 700
Meter hınter der Quelle schon eine© dıe „Rumpelmühle“, betre1l1-
ben, trat be1 starken Kegengüssen und Schneeschmelze ber dıe ferund
richtete großen Schaden erwurde dıe Kırche in ber We1-
strıtz VO  —; vornhereın auf eıner Anhöhe erbaut, bis ab 1914 1m Westen des
Tals eıne Talsperre dıe gröbsten Schäden verhinderte. Geplant WaTr auch
eın orößeres Staubecken be1 Domanze, dessen Bau schon VOT 1939 in
Angrıiffewar”) Auf NeUEZETICN Karten, zuletzt 1959, steht auch:
Weistrıtz oder Schweıidnitzer Wasser, jedoch Wal die letztere Bezeich-
NUunNng be1ı uns Schweıidnitzern nıe gebräuchlıch, WIT nannten uUNseICHN Fluß
immer 1U Weistritz®).

Der Grenzwald
In vorgeschichtlicher Zeıt ZOS sich den Sudeten eın Grenzwald ent-
lang, der Schlesien VOI FEıntfällen der Böhmen schützte. Kr Wal schon
sıch fast undurchdringlıch und och Urc Verhaue verstärkt. Bäume
durften darın nıcht efällt werden, menschliche Sıedlungen bıs auf
wenıge Ausnahmen verboten. Wege und Saumpfade UrCc den Wald gab
CS kaum, wurde auch NUur VO  — Jägern und Fallenstellern betreten,
denen a und Flüsse als Wegwelılser dienten. uch das Weiıstritztal
Wal dieser Teıt völlıg unbesiedelt Der Grenzwald reichte VO

Jg 1960 NT. 21

°) Eın weıterer Fluß mıit Namen Weistrıitz einde siıch in der Graischaft atz, und se1
daran erinnert, daß VOT den en VO  — Köni1ggrätz dıe Bıstrıtz fheßt, dıe VOI der
aC| VO'  — Königgrätz (3 Julı VO  — dem vordersten Bataiıllon der preußıischen
armee auf.eıner einzıgen halb abgetragenen TUC| überschrıtten werden mußte
IDEN gelang erst, als INa dıe TUC| „mittels ausgehobener Ihore“ wiederhergestellt

(Generalstabswerk, Der Feldzug VonNn 1866, Berlın 1867 279 und Fontane,
Der eutsche rıeg VOoNn 1866, and 477, Berlın

Wır sagten uch meıst „Schlesiertalsperre“, der einfach „Talsperre“, seltener „Weı
strıtztalsperre“, nıe ber „Schweidnitzer-Wasser-lalsperre“. nders WarT eım T1e-
uWasser, das früher ısla (Czisla, Zisla) der erla, 1jel hıeß, och genannt auf
der Kreiskarte VO  — 1959 Der Name Cisla hat siıch och ın dem kleineren echten
Zuflusse, dem Zeisbach, erhalten, desgleichen im Namen der Ruine eisberg. Tklä-
u C1IS Eıbe, Iso der Aus dem Eıbenwalde herauskommende Fluß Ho{ffmann,
Dıiıe Besiedlung des reIsES Striegau (Schlesische Geschichtsblätter und 1im sel-
ben Wort wechseln (Rhotazismus), vgl Werra und Weser, WI1e und vgl das Schweilid-
nıtzer Dort T1OTSCO: Preilsdorf der der Name der Laasaner Försterei Hummere1ı
Hummeleı fehlerhafter Aussprache des als (Lambdazismus).
Hıer Warlr umgeke WwIe bei Weıistritz Schweidnitzer Wasser. Der alte Name ısla
wurde aum och gebraucht, sondern hieß fast immer: Striegauer Wasser.



Gebirge in dıe ene ına eiwa bıs ZUT eutigen Eiısenbahnlıinıe Re1-
chenbach-Schweıidnıitz-Königszelt. An einer Stelle des Schlesiertals löste
siıch der Grenzwald ın einen breıten, ıchten Haın auf, WIe der Ortsname
Breıitenhaıin zeigt‘). das Schlesiertal VOT der Entstehung des Girenz-
waldes besiedelt Wal, WIsSsen WIT nıcht Man hat auf ber Weistrıt-
ZCT Gebiet eıne rauhe Arbeıtsaxt efunden, schon in der Vorzeıit beschä-
dıgt (sie wurde Aalls Breslauer Altertumsmuseum abgegeben), ferner
eınen nordıschen Feuersteindolch (16 lang, breıt), SOWIe eine
Aschenurne miıt „Framea” schmale, kurze E1isenspitze langer
anze, auptwafife der Germanen). Dies deutet auf dıie Vandalenzeıt hın
(vor 400 ach Christus). CS sıch l1er eine vorgeschichtliche Besied-
lung des Schlesiertals andelte oder L1UT e1in Fundstück VON Jägern, ist
heute nıcht mehr entscheıiden.
Etwa ab 400 Chr. schloß siıch eın Teil der ılıngen, eines Teılılstammes
der andalen, dıe Schlesien bewohnten, den damals westwarts ziehenden
hasdıngıschen andalen d}  ’ eın Teıl aber 1e in Schlesien®). Von Osten
her wanderten NunNn Slawen in das leer gewordene Land ber diese \VOTSs

Sınd WIT allerdiıngs nıcht sehr unterrichtet. DiIe VO  — Osten her
kommenden Slawen der Weıistritz entlang, dıe damals qals Weg-
Wwelser dıente, und kamen bıs den Grenzwald, der ıhnen Einhalt
gebo Dort, dıe Weıstritz aus dem Grenzwalde herauskam, gründete
INan einen kleinen OUrt, den IHan ach dem Flusse Weistritz nannte (1150
ZU ersten Mal erwähnt). Darüber hinaus drangen dıe Slawen nıcht VOT,
konnten cs auch nıcht, enn einmal hatte CS der Herzog verboten, und
dann hatten dıe Slawen auch keıine eisernen Werkzeuge, mıiıt denen INan
den Wald roden konnte”). Damıt wurde der Ort Bıstrıtcza der usgangs-
pun für die Besiedlung des Schlesiertals Uurc Deutsche. In der ähe
des Tals finden siıch weıter ZWEe] slawısche Bergnamen, der Ischorn und
dıe hohe e1ıpe Der Ischorn 1eg quf dem lınken fer der Weıistritz ZWI1-
schen Dıttmannsdorft. Hohgiersdorf und oldenem Wald und ist mıiıt
467 der höchste Berg auf der lınken Flußseite Ischorn (von slawısch

Eın zweıter Haın könnte bei Grädıitz bestanden aben, WEeNNn die Deutung des sna-
INCNS Wiıerischau richtig1st. Er könnte aufHeidekrauthindeuten, das vielleicht damals
einen el der EFlur edeckte und aut wenıg erglebıgen en hinwelst. Radler, Bei-
traäge ZUT Sıedlungs- und Kırchengeschichte des reises Schweidnıitz, JSKG and

90.)
Weczerka, andDuc| der hıstorischen Stätten, Schlesien (1977), XMXVII

Nıeder Weistritz gehö: den altesten Dörfern des TreIsSES und wıird bereıts 1149/50 als
Bıstritcza erwähnt (SR 34, SUb L, Nr. 23, 18) „Bistrıtcza utraque parte aque“. Fer-
HGT.- 1193 Bistrica (SR 59, SUb Nr. 61 39), 1223 Bistricza (SR 259, SUb NrT. 237
1733 1250 Bıstricie (SR 122 SUb 11 751 48), schheblıc Biıstricza 1300 (Liber
fundatıonIis, Codex dıplomaticus Sılesiae [1889] 84) Bıs ZUT Miıtte des 13 Jahr-
hunderts zınste Bıstricıe dem Sandstift 1im Breslau, ann 1300 dem Bıschof in Geld,

War damals schon deutschem eC| ausgesetzl. emist 1300 der (deutsche)
Schulze in Weıstritz erwähnt Es handelt sich hıer Nieder Weıstritz, ber Weistritz
wurde TSt ach 1250 gegründet.



cern““) dunkel, schwarz). DiIie hohe eıpe ist einetwa 1000 Meter langer
und 500 Meter er Bergrücken üdlıch ynau (Leipe, slawısch lıpa
dıe Linde). Dıe Namen gaben slawısche äger und Fallensteller, dıe VO  —
Nıeder Weistritz AUS In den Grenzwald eindrangen und dıe beıden höch-
sten erge als markante der Orientierungspunkte benutzten. DiIie slawı-
schen Bergnamen und der ul»pname Weistritz wurden ann ab nde des
13 Jahrhunderts VON den Deutschen übernommen, die 1U  —; das Schlesier-
tal mıt seiner mgebung besiedelten

Die Besiedlung des Schlesijertales
Im Jahrhundert gab der Herzog Heınrich den Grenzwald ZUI TDar-
machung und Besiedlung fre1. urc dıe Heırat se1ınes Sohnes Heıinrich
I1 mıt der böhmischen Prinzessin Anna dıe bisher zuweınlen eiınd-
lıchen aCcC  arn Böhmen und olen ausgesöhnt, der Grenzwald wurde
er überflüssıg und chie Verteidigung DCUu gegründeten wehrhaften
tädten übertragen, für UNsSsScCIC Gegend der Schweidnitz*'). Deut-
sche Bauerntrecks AUSs ıttel-, Sud- und Westdeutschland kamen und o1N-
SCH mıt ihren eisernen erkzeugen, Axten und ägen auch dem
Leibe*“). DıiIie Irecks für das Schlesiertal kamen ber dıe ohe Straße
(Leipzig-Dresden-Görlitz-Liegnitz-Breslau), ogen be1 Liegnitz ach
en ab nach Jauer und Striegau und erreichten dıe IIC entstehende

Schweı1idnıitz Von ort führte eın Weg ach Südwesten die Weıistritz
entlang ber Croischwitz nach Nıeder Weıstrıitz, das ohl der dau-
ernden Überschwemmungsgefahr napp einen halben Kılometer Von

10) Vgl Crna göra, slawıscher Name für Montenegro; Czernowıtz, „Slawısche äger und
Wänchter, Zeıidler (veraltet für Bienenzüchter. Da damals och keinen Zucker gab,
WaTlT dıe Zeıidlereı e1in außerst wichtiger erulf,;, wobe1l uch der on1g der Waldbienen
gesammelt wurde) durchstreifen dıie Preseca (Grenzwald), gaben Bergen, Bächen und
Wäldern den Namen, die ann Allgemeıingut der Bevölkerung wurden, später VO  j
den deutschen Ansıedlern übernommen werden“ Daumann, Bıiılder aus dem Wal-
denburger ergland, Dadurch erklärt sıch, daß ıIn rein deutschem Sıedlungsge-
bilet slawısche Iußnamen finden sınd (im Schweidnitzer Kreisanteil der Sudeten
elstrIıtz, olsnıtz, erla |Striegauer Wasser| e1le uSW.).

11) Tste sichere rwähnung 1249

12) Für das olgende: Martın Treblin, Beiträge ZUT Sıedlungskunde 1M ehemalıgen Für-
tentum Schweıidnıtz, ars und Quellen and |1908], abgekürzt Martın Treblıin.

Radler, Sılıngisdorf, Schlesiertal, /weermantel, Schweiınsdorf, msdorf, Fünftf
eute N1IC: mehr vorhandene Dörter des Schlesjertals Nr. 21 (1960)

Weczerka, andbuc: der hıstorischen Stätten, Schlesien (1977) DE

10



dem Flusse entfernt angelegt WaT Gleich hınter Nıeder Weıiıstrıtz stieß
INan ann auf den Grenzwald, urc den INan sıch 1U  —; einen We
mußte Er führte IC Flusse urc das CHNSC Tal bıs Kynau’ bahnen
ach 125() fing dıe Urbarmachung und Besiedlung HFr Deutsche
Der Grenzwald ehörte dem Herzog, der den Grafen VO  —; üurben e1ı1le
desselben ZUT Besiedlung übergab*“). Die (Graien beauftragten 1U iıhren
Lehnsmann, den Rıtter ur.  ard, mıt der Lokatıon des Ööstlıchen e1ls
des Schlesiertals 1257 ist genannt „Herr urchard, Vogt des Grafifen
Johann VO  — na  c un 1279 der Rıtter „Burchard'‘ genannt de Wi1-
Str1Z“ 15)
Wır können annehmen, daß „Herr urchard“ dıie Nachbarorte Bur-
kersdorf, das ach seinem Namen nannte, un ber Weistritz gegrün-
det hat, das ach dem schon bestehenden ÖOrte Weıiıstrıitz derwahrscheiıin-

13) Der Weg verzweigte sıch ab Kynau 1Nns Waldenburgische. Obwohl ynau mıiıt der KYns-
burg ZU Schlesiertal gehoOrTt, werden beıde 1U nebenbeı berücksichtigt, da sS1e seıt 1818
ZU) Kreıse Waldenburg gehören 1€.| die rtikel „Waldenburg“ und das „Waldenbur-
SCI Bergland“ VOomn Köhler 1mM andbuc. der historischen Stätten, Schlesien, 554—
559 Ebenda der Artıkel VO  —; Köhler Die ynsburg“ AY A Dort weiıtere Litera-
tur ber ynau und ynsburg.

14) Radler, DiIe Graien VO  — ürben und das Schweıidnitzer Land, ASKG (1959)
Y8—109, 1eTr besonders 104

15) 1598 Als Herr War Burchard adlıger Abkuntift, als Vogt Lehnsmann des (Jjrafen
Johann VO  i üurben €1!| Rıtter als eın un! 1eselbe Person betrachten ist hne wel-
eres möglıch Eistert ASKG 4’ „Man pflegte Lokatoren, die sich bewährt
hatten un! ber das nötıge Kapıtal verfügten enn die Kolonisatıon deutschem
eC| uch ıne starke kapıtalıstische eıte mehrmals mıt dem Aussetzungsge-
schäft betrauen‘“‘. Das könnte 1mM Schweidıtzer and außer Burkersdorf ber We1-
strıtz och iın Weızenrodau Arnsdortf un Hoh- und Nıeder C(nHersdorf geschehen se1in
(Anm 14) Im Herrschaftsgebiet der Würben und in ihrer unmiıttelbaren Nachbarscha:
kam damals unter den Rıttern der eutische Name Burchard L1UT eiınmal VO  S

71



lıcher nach dem Flusse Weıistrıitz benannt wurde?®). Wer dıe anderen
Schlesiertaldörfer Breıitenhain, Siılingsdorf, Zweermantel, Schweinsdor
gegründet hat, wIissen WIT nıcht
Be1 der 1U  a’ folgenden Besiedlung, und ZW al VON (Osten her, VOI Nieder
Weistrıtz aus, wurde das Trea AausgCeMCSSCH und 1m AauTtfe der Zeıt auf
Orte aufgeteilt, VO  —; denen ein1ıge wıeder verschwanden. Das Tea der
einzelnen er das überwiegend AaUus Wald bestand, äßt sıch nıcht
mehr errechnen, da WIT nıcht wıssen, W1€E groß c be1 einigen untergegan-

Dörfern war”’) Das Tal WaTl also mıt 10 Orten (Burkersdorf, ber
Weıstrıitz, msdorf, Laurichendorf, Sılıngisdorf, Breıitenhain, ynau
und 1im 16 Zweermantel, Schweinsdorf, Schlesiertal) 1C besiedelt
un ZWal viel dıchter, als 6cSs heutei1st, enn 6S verschwanden ein1ıge Dörier
schon 1m Dreißigjährigen rıeg, weıtere ZWel in der Neuzeıt (20 Jh.)
Diese starke Besiedlung Trklärt sıch ohl wenıger daraus, daß HIC
Rodung des Bergwaldes u ckerboden werden konnte,
sondern wahrscheınlich, weiıl INan ort Krze, VOT em Sılbererze, fand
und dadurch Bergbau möglıch wurde. wirtschaftliıche Rückschläge

die dıe wen1g ertragreichen und krisenfesten Ta dérfer nıcht

16) erenWIT seıt nde des 13. Jh ZWel rte Weıistritz in tast unmittelbarer Nachbar-
schaft (s Anm 9 Da ıne Vewechslung aum vermeıden Wal, unterschied Nan
S1e schon bald 1300 UrC| den /usatz ber und OINISC| Der ältere, schon 1150
erwähnte Ort hielß bereıts 1300 (SR OINISC. Weistrıitz, ebenso 1318 (SR 1334
Kleın Weistritz (SR ann wieder 'OlNn1SC: Weistrıtz, och 1886 (Zur weıteren
Geschichte Radler, Nieder eıstrıtz, 1Ns der altestener des Kreises, 1954,
Nr. 9, 4 Es War zunächst in Besıtz VO  — Rıttern, ann VON Schweidnitzer Patrızıern
(ab schlıelßlich ab 1595 Schweidnitzer Kämmereigut, 1812 wıeder verKkau:
Bıs Iwa 1300 wurde der Ortsnäme mıt anlautendem geschrieben (Bistritcza), ann
ZU ersten Mal 1279 In der deutschen Form mıt anlautendem Weistritz (Wistricz).
Der einfache Name Weiıstritz für ber Weistritz wurde jedoch bis 1Ns häufig
gebraucht, besonders, WEINN Kırche, Pfarrer USW. genannt sınd, 1319, 1635; 1667, da
keine Verwechslung möglıch W:  H Scheinbar hat INan den Ortsnamen mıt anlautend
für das altere Nıeder Weıstritz, den Ortsnamen miıt anlautend für den Jjüngeren Ort
gebraucht, bis IMNan ann 1m €e1| Orte mıt anlautendem chrieb und er
ıne Unterscheidung mıiıt ber und Nıeder (bzw eın der Polnisch) nötig wurde. Als
im OlnN1ISC| e1IsStrıtz In Nıeder Weistritz umgenann wurde, seizte sıch endgültig
dıie UOrtsbezeichnung ber Weıstrıitz, uch Oberweıstrıtz UurcC! Die olen NeENNECN ber
Weıistritz eutfe Bystrzyca Gorna, Nıeder Weistritz Bystrzyca olna, en Iso das
anlautende slawısche wıeder eingeführt. Kırchlich gehörte Nıeder Weıistritz immer
Schweıldnıtz, ber VOT der Reformation ıne kKapelle, Am 18 März 1490 erteılten
dıe Kardinäle Rodricus und Johann für „fleissıgen Besuch der Kapelle den hl
Te1 Königen in Polnısch Weıistritz“ einen valaßbriefi

17 Ich anner1Ur dıe Flächenberechnung VO  — 1885 angeben (Gemeindelexikon für die
Provınz Schlesien, Breitenhain 4725 ha, Burkersdorf 4723 ha, ber Weistritz 013
ha, Ohmsdorf 201 ha, Schlesierta ha Laurichendorf rechnete immer ZU) Schlesier-
tal, obwohl N1IC| Wwıe die anderen rte 1m ale lag, sondern auf denen1m Walde
Ostwaärts Breitenhain den Laurienberg un! den Schloßberg Radler, Ludwigsdorf,
Laurıchendorf, JSKG (1979) 8S- Das TEA| VO Laurichendorf dürfte IWa
450 ha etragen aben, das ach dem Dreißigjährigen Kriege un ber Weıistritz und
Ludwigsdorf aufgeteilt wurde.
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me1ılistern vermochten, ob das Aufhören des Sılberbergbaus entscheıdend
Wäal, dıe Verwüstungen des Hussıtenkrieges und des Dreißigjährigen
Krıieges, die einıge Dörter verschwınden lhıeßen, wissen WIT nıcht mehr.
Ich teıle zunächst mıt, Was WIT VO  — den zuerst verschwundenen Dörfern
wissen, Sılıng1sdorf, Z/weermantel, Schweinsdorf, deren Gründungs- und
Untergangsjahr unbekannt SInd.
Sılıngisdorf. on 1305 wırd 1m Gründungsbuch des Bıstums Breslau
(Liber fundatıon1s, 86) 18) eın (Ort Sılıngisdorf erwähnt „Item ılıng1s-
dorf marcam“), der ıIn der ähe der Kynsburg suchen ist Der Orts-
alllc ist aum erklären, möglıch, daß Von den ılıngen kommt, dem
Teılstamm der germanıschen andalen; die ihr Heılıgtum, den Zobten-
berg, Sılıng nannten In diesem hätte sıch der Name Sılıng VO  e etwa
400 Chr ıs 1300 als Flurname erhalten mussen, ann als Ortsname
für eın Oorf dienen””). Kıne andere, vielleicht wahrscheminlichere
Deutung meınt, der Ortsname Sılıngisdorf gehe auf eıinen (Gründer Sılo
der 121 zurück. Näheres ber das alte Sılıngisdorf wIisSsen WIT nıicht, da
6S 1U ein einz1ges Mal 1305 erwähnt wiıird.
Zweermantel, dessen Name nıcht erklären ist, wırd 1548 ZU
ersten Mal erwähnt. Grundherr Wal damals der Rıtter eiIchı10Tr VON Se1d-
lıtz auf Ludwıgsdorf, MSCOT und Zweermantel, der mıt der
Schweidnitz der Gerichtsbarkei und des Bıerausschanks in Streıit
geriet. Der Rıtter maßte sıch das Gericht ber dıe TE1NI Orte „ZUM
Schaden der Stadt‘‘ 7weermantel lag Zu der eıle  C6 und
eigentlich 11UI Schweidnitzer Bıer ausschenken.. der Grun  eIr
sıch aber nıcht 1e. sondern Burkersdorfer Bıer verkauflte, das ihm auch
ehörte. Zweermantel, das zwıschen MSCOT und Breıitenhaıin lag, Wal

ohl eın ganZ kleiner Ort, „WO neulıch eın Kretscham eingericht“ Im
ar der „Herrschaft Khünsperg“ tauchte 1602 eın weıterer Ort auf,
„Slösıngerthal neben Schweinßdo: Miıt dieser Bemerkung Sind aber
uUuNscIcCc Kenntnisse ber Schweinsdor schon Ende, enn bleibt die

18) Anm

19) Das waäre möglıch Freiherr VO:  u} Rıchthofen nımmt asselbe be1 dem Ortsna-
IMNEeN uhrau Striegauer Wasser, altgermanısc IMOT achwa (Schlammfluß) Moraw
(1266), ann uhrau, VO  - Rıchthofen, Zur Abstammung des Namens der

Steinau/ Oder, ın Wır Schlesier, Monatsschrıft für schlesisches Wesen und
schlesıische Dıichtung, Verlag geßEe, Reutlingen, NT. |OUOkt ihm fol-
gend Radler, Dıiıe Ortsnamen des TeIsSES Schweıidnıitz, IR 195 //13,; „Viel-
leicht hat sıch die Bezeichnung (Schlesiertal) Aaus der germanischen eıt In dıe
deutsche hinüber TE  el, vielleicht ist NUTr ıne gelehrte Etymologıe des Ver-
fassers jener en Urkunde“ Daumann, Bılder aus dem Waldenburger Berg-
anı 13)
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einzıge rwähnung. Aus dem Namen könnte man schließen, daß CS viel-
leicht eın Vorwerk des Rıttergutes ynau Wäl, INan Schweıinezucht
betrieb““)
Bısher hatte der Grenzwald den Schutz des Landes Böhmen über-
NOMMCN, 19808  zr ollten 6S LICUu gegründete wehrhafte Städte se1n, für das
Schlesiertal Schweidnitz“”). Den Eıngang des ales schützte dıe Kyns-
burg, davor 1im Osten, Z7We]1 Kılometer entfernt, das Schloß Von Laurı1-
chendorf““) auf dem Schloßberg, wobe!1l dıe Laurichenburg ohl 11UT als
Außenfort der größeren und stärkeren ynsburg edacht war‘  23) Urc
dıe Besiedlung des Schlesiertals und die Anlage eiıner Straße führte ab
etwa 1300 eın wichtiger Weg ach Breslau bzw Prag Schweidnitz VOT-

beı, ann dıe Weıstritz aufwärts bıs ynau Dann allerdings vermıed dıe
Straße das felsige Weıstritztal und Tteber Görbersdor und TIEeEdlian:
ach Böhmen

20) Eine Zusammenfassungbringtmein Aufsatzüberdieuntergegangenen Dörfer(s. Anm.
12) Der OrtsnameSchweinsdorfkönnte eın ÜbernamederSpottnamese1n,so WI1e WITr

/Zırlau be1 reiburg „Gänsezirrle“ nannten, weil dieses fast km lange Dorf der
Olsnıtz viele utshöfe, Lachen, Tümpel USW. esaß, voll VO  — Gänsen.
Zweermantel Schulte hat sich In der Zeitschrift des ereıns für Geschichte und
um Schlesiens (1893) 406/08 mıt dem Ortsnamen Zuckmantel in ber-
schlesien beschäftigt und greıft zurück auf einen en slawıschen Namen antel
Fichte Zwig der Zuckmantel würde Iso ıne Doppelfichte bezeichnen, AUus deren
urzel wel Stämme herauswuchsen. Eın anderer, ber oberdeutscher Ausdruck für
Fichte se1l antel, der jedoch 11UTI in wenıgen Ortsnamen enthalten se1 (Hengmantel,
Tückmantel, Zimmermantel). Sınd diese ermutungen richtig, würde Zweermantel
auf einen deutschen, sehr ungebräuchlichen Flurnamen hindeuten, 7Zweermantel
Doppelfichte. Wäre antel als slawısches TUNAWO: richtig gedeutet, würde /weer
auf das eufifsche Zwel, antel auf das slawısche Fichte zurückgehen, Iso ın jedem
iıne „Doppelfichte  €6 edeuten Dann waäare ante]l neben Ischorn und ‚eıpe (abgesehen
VO  ' Weistritz) der drıtte slawısche Flurname 1Im Schlesiertal, den die Fallensteller und
äger den Deutschen hinterlıießen, dıie ann das deutsch-slawısche /weermantel daraus
machten FKıne Doppelfichte könnte damals gut als markanter der als Orientierungs-
pun für Waldläufer gedient en

21) Radler, Zur Gründung der reiburg in Schlesien, SKG 19 (1961)
Anm 1 E Laurichendorf .. 7E Das Lauriıchenschloß hat die rechte des

ales geschützt; 1m 99  oldenen 'ald“ befindet sıch eın weıterer Schloßberg, dessen
Schloß, Von dem WIT ber nıchts weiıter wissen, die 1N. Flanke des ales gedeckten
könnte, Entfernung ZUT Kynsburg uch napp km Von der „Schloßburg“ sollen 1im

och einige kleine Stücke des Walles sehen SCWESCH se1InN. „Es soll dort das aub-
est des Rıtters Raımund Goldfinger gestanden aben, das dıe Schweilidnitzer zerstOÖr-
ten  BL: berichtet dıe Schweidnitzer Lokalsage.

Lutsch, Kunstdenkmäler I1 (1889) 182; Schaetzke, Schlesische Burgen und
Schlösser (Schweidnitz “1927), 333

Kynsburg, das InNan bısher als Königsburg deutete, könnte vielleicht N1C! VO  e} Önıg
abgeleıtet se1n, sondern VO'  a} Kıen, eier wie der Name für die Burg Kynast 1m Rıesen-
gebirge 1315 ist dıe Kynsburg ZU)] ersten Mal erwähnt, ohl VO  - I 9 1301,
erbaut
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Die Irc in ber Weıstrıitz

ugleıc mıt der Bestiedlung des Schlesiertals, dıe nde des 13
Jahrhunderts iın vollem ange Wäaäl, wurden alle Dörifer einer Pfarreı
zusammengefaßt und eine TE erbaut, dıe iın der Miıtte des ales lag
und vonN en Gläubigen leicht erreıicht werden konnte. Ihr wurden ZUSC-
teılt Burkersdorf, ber Weıstrıtz, Breıtenhain, das VOT 1395 gegründete
msdorf, SOWIe alle 1im 16 Jahrhundert entstandenen Dörfitfer des
Tales“*). Da dıe Weıstrıitz, WIe ihr Name sagl, „reißend“ War und Ööfters
AdUus$s den ern trat, baute INan dıe Kırche mıt einem gemauerten IEC
auf eine Anhöhe, wahrscheiminlıich VOoON vornhereın MAaSsSıV, eın Pfarrhaus
daneben Wem dıe erste Kıirche eweıht Waäl, ist unbekannt, wahrschein-
ıch der Multter Gottes, spater Marıae Hımmelfahrt on bald ach
ihrer Errichtung wurde s1e beraubt 1376 tellte der aradaına!
Johann St arkus eın Pfarrerverzeichnis her, das auch och Tfür das 15

maßgebend ist Darın sSınd 59, ZU Archipresbyterat Költschen
(Schweidnitz) gehörıge Pfarreıen aufgezählt, darunter ber Weıistritz.
Der riesige Bezırk wurde Dald verkleinert. 1399 protestierten dıe Geistlı-
chen des Archipresbyterats Schweılidnıtz den sogenannten „päpstlı-
chen Zehnten“ (Peterspfennig), der VOoO Papste In Schlesien rhoben
wurde. Unter den Protestierenden befand sıch der Pfarrer Johannes VO  —
„Wystricz‘“. 1466 ist der Pfarrer Johannes Hofemann genannt. Patron der
Kirche Wal das Rıttergut ber Weıstritz. Aus der katholischen Zeıt
Sstammten och eiıne dus olz geschnitzte Madonna mıt dem 1n (5
Jh.) und eine Glocke VoNn 1487, 84 C Inschrift ICX glorıe, enı Cu
PaCcCC Lutsch, Kunstdenkmäler 1{1 1889], 223)

24) Nıeder eıstritz, das aum Beziıehungen zum Schlesiertalewurde der Pfarrkırche
in Schweiditz zugeteılt, Lauriıchendorf erhiıelt ine eigene IC
Altestes TaIbuc| der Schweildnitz>337/7/38 und in einem Per-
gamentheft 1m Schweidnitzer Stadtarchiv, veröffentlicht Von Paul Gantzer In der e1ıt-
chriıft des ereins für Geschichte Schlesiens n (1937) 1319 Istı accusatı erun
PCI iıllos de Wistricz. PeczcO: filıus plebanı, ei Johannes, 1US extorIis SOTOTFIS (?) SUC
tradıderunt eit dedixerunt spolium factum In ecclesıia Wıiıstricz eit dudum fures fuerunt
erıc Ruwe ei Johannes, fiılıus e]Jus, accusatı sun(t, quod um fures erunt ei PTOquadruplicı furto ei de fractione ecclesie . Dazu Zuschrift VO TUuNeWAa VO

1984 „Es auf, daß der Weistritzer Pfarrer och 1319 verheiratet BCWECSCH se1ın
muß, des bis Anfang des kam das in den Wırren durch die Reformation
be1ı katholischen Pfarrern ab und wıeder VO  < Der andere dıe 1e mitentdeckende
Johannes, Sohn des Webers, WaTl Olfenbar der Sohn der Schwester des Pfarrers; anders
ist ohl das Fragezeichen (Dr. Gantzer’s) hiınter N1IC: verstehen“.
1319 ist die Weıiıstritzer Kırche ZU) ersten mal erwähnt, er ist iın der $:  ıste der iırch-
orte des Biıstums Breslau bis ZU) nde des Jahrhunderts“ VO'  s Panzram in der
Gedenkschrift für urt ngelbert (1969) Nr. 991 95  OI 1376“ streichen und UrC| 1319

ersetzen, ebenso bei Neuling, Schlesische TChorte (1902), 339, Lutsch,Kunstdenkmäler I1 (1889) 2253
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Die Besıtzer hısn jährigen Kriege
„In den altesten bekannten Zeıten hatten dıe (jüter ber Weıstrıtz, Bur-
ersdorf, msdor(i, Breitenhaıin und Schlesiertal, welche gegenwärtig
(1890) einen Güterkomplex bılden, me1listens verschiedenen Besıtzern
gehört‘““). Vor 1300 trat den Schlesiertaldörfern och Breitenhaıin

Breytenhayn, 1319 Bretinhan, 1397 Breytinhaıin, mundartlıch Bree-
tahoan). Wer der Gründer Wal, wissen WIT nıcht Der Ortsname deutet
auf alten Waldboden, jedoch 1er 1im Gegensatz ZU übriıgen Tal auf
einen breıten, ıchten Haın. Dıiıe Zinsen gingen zunächst den Bıschof
(solvıt MarCcCas, solvıt aAarCamM et 111 fertones)“’). Das orftesa.
eın Rıttergut, sondern 1U Bauernhöfe 1576 werden 16 Bauern mıiıt
uien angegeben, 1785 19 Bauern, 193 / keine Bauern mehr“).
1319 klagte INa den chulzen VO  — Breitenhaıin SyMert (Siegfried) 29)
dalß „schlechte Menschen“ begünstige, S1e. In seıner Scheune eNer-
erge und den Räubern bıs ach Laurichendorf Essen gebe An der

26) arl ral VO:  — Pückler-Burghauß, eıträge ZUuUT Geschichte der uter Ober-Weistrıtz
und Zubehör, In Zeitschrift des ereıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens,

(1892) Beılage 1—-36 Vorstehendeel ist NSCIC wichtigste und umfangreichste
Quelle für die Geschichte des Schlesijertals Das Schloß ber e1ISTrLZ esa| ein
umfangreıiches Archiv, das das Staatsarchiv in Breslau abgegeben Waäl,
1945 verschwand. Eın eıl des Bestandes Wal in ber Weıistritz geblieben, un! der ama-
lıge Besıtzer Taf Pückler 1938 dem Kreisbürodirektor Frıtsch versprochen, die
Archivalıen in dem 193 / LICUu errichteten Kreisarchıv hinterlegen, Was die Kriegsere1g-
nısse und die Vertreibung verhinderten. diese Archivalıen sich och irgendwo eNn-
den, ist unbekannt Glücklicherweise hat 1892 der seinerzeitige Besitzer Tat VO  - Pück-
ler-Burghauß AUs seinem TIcChıv einen Artıkel in der Zeıtschrift des ereıns für
Geschichte und ertum Schlesiens veröffentlicht mıt Urkunden VO)  — DA bıs 1795 in
Regestenform. Auf ıne Zeichnung des berWeistritzer Schlosses Aus dem
Zaitiert Tal Pückler, Beiılage (Anm 26)
Weıtere wichtige Literatur be1l Fr. Zimmermann (Anm und Ireblin (Anm

2'7) er fund (Anm 9 ’
28) Dıe statistiıschen Angaben stammen für 1576 AUus Verzeichnis der Bauern und Hufen bei

Treblin (Anm
1785 /immermann, Beyträge ZUI Beschreibung VO  > Schlesien (1785)
1845 Knie, Alphabet.-statist. Übersicht der Dörter und Städte Schlesiens 2 Aufl

1885 Gemeindelexikon für dıe Provınz Schlesien 188 /
1925 Hultsch, Sılesia (1953)
1929 Realhandbuch des Bistums Breslau, il eıl 1929
1937 Schlesisches Güteradreßbuch (15 Ausgabe) 1937
1939 adt- un! Landkreıis Schweidnıitz, 1953 Nr.

Strafbuch Anm „1319 Notandum. yIte: scultetus de Bretinhan, AaCCUSaAaTius est de29)
condicıone acta de 517 INaIrcas de OMO SUua Item promoVve' malos homines Al hospitavıt
6eOS 1in horreo SUÜ!  O et portavıt QqUu! ın Luchrindorf spoliatorıbus pabulum“”. Ähnlich
erging Ja 300 Jahre später dem chulzen VO:  n Jakobsdorf. Oogar der Schweilidnitzer
Patrızıer und späatere atsherr Herrman Vulbruck (Faulbrück), der in berelistrıtz eın
CGut esal 1e und Räuber aufgenommen, wahrscheınlıch, hne wissen.
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Landstraße Schweıdnıitz-Waldenburg INa sıch damals viel esinde her-
umgetrieben aben, geschützt urc erge und Wald, und der Schulze
wußte ohl nıcht immer, WC Unterkunft gewährte.
TundNerr des Schlesiertals WarTr anfangs der Herzog, ann gng
das Gebiet in dıie anı VONn Rıttern ber Für Burkersdorf und auch
ohl für ber Weıstritz Wal 6S der Rıtter ur  ar  9 Vogt des Grafen
Johann vVvon ürben, der aber zwıischen 1257 und 1279 den Dıiıenst be1 den
Grafen VO  — üurben verlassen hatte und iın den des Herzogs getrefen Wädl.
Nun übernahmen dıe üurben selbst ihren Besitz in Weıistritz (Wister-
nitz)-”) 7 verkauften jedoch schon 1283 ihre ortigen Güter UFE den Rıt-
ter Stephan VO üurben Am September 1300 ist der Rıtter Revelinus
de Wystricza erwähnt*‘), jedoch ist nıcht erkennen, ob ıhm ber We1-
strıtz ehörte oder sıch ach dem Ort nannte
Dann hören WIT ange nıchts VOoONn den TUn  erren der einzelnen Dörter
ber Weiıstritz: Vor 1461 Michael Nasse, der aber ohl in Burkersdor
wohnte. HBr verkaufte ber Weıstritz nebst Burkersdorf und Ohmsdorf
1461 dem Rıtter Heınze Kkunemann VO  — eıdlıtz, be1 dessen achkommen
ber Weıistritz miıt einer kurzen Unterbrechung ber 100 re 16
149 / wurde als „WUuS 1egend bezeıchnet, wissen WIT nıcht
Vielleicht Wal CcS in eine der zanlreıchen Fehden zwıschen tädten und
Raubrittern hineingezogen und €e1 verwustet worden.
Breitenhain: 1397 Breytinhain. Der erste bekannte Girundherr WarTr
Johann VONn Schellendor (1497-1503), Kanzler des Köni1gs Wladiıslaus,
Herr Fürstenstein(mit: Zirlau, Polsnıtz, Salzbrunn, ber Weıstrıtz,
Breitenhain), der den Fürstenstein dıe Herrschaft Leobschütz eIN-
tauschte.
Ohmsdorf: Als Omissendorf 1396 ZU ersten Mal erwähnt. In Omuissen-
dorf steckt der Name Ameıse, schlesisch Ohmsse, also MSCOT
Ameısendorf Der TUn für den Ortsnamen ist nıcht bekannt Das
Te2. etrug 201 ha (1885) davon das Rıttergut 186 ha und dıe (Gemeıinde

ha 1641 sind vier Bauern genannt, 1785 keine mehr, enn das Rıttergut
hatte en Bauernbesıtz eingezogen oder Stellen verkleinert. hms-
dorf wurde ohl von Burkersdorf abgezweıg und üdlıch davon der
Weıstrıtz errichtet. 1397 sSınd dıe eDruder Heinrich und Günzel VO  —;

Keuschberg als Besıtzer Von MSCOT genannt, denen och TIunkendorf
und Frauenhain (beide Kreis Schweidnitz) gehörten. 1461 Zing MSCOT

mıt Burkersdorf, Breıtenhaıin und ber Weıstrıtz den Rıt-
ter Heıinze Kunemann von e1dht7z ber

30) SKG Das erwähnte Wisternitz ist N1IC: identisch mıt dem In SKG 18,45
erwähnten Toß Wıiısternitz”yne Von na auf Großwisternitz“), enn dıie
ürben kamen TST nfang des In dıe Gegend VO  — Troppau und ähren

31) er fund (Anm 9 >



Burkersdorft. 1377 War Günther VOoNnNn Ronow Besıtzer, der das Oorf In dıe-
SC FE Hugo VO  —; Beschow verkaufte. Von da wechselten die
Besıtzer häufig, 1383 Matthıas VON Lemberg (Löwenberg), 1389 Wılhelm
VON Heıinrichowiıtz, 1410 Heınze Von ROonow Ronau) 1410 und 1419 Hans
Nasse; 1461 verkaufte Miıchael Nasse (Nassau) Heınze Kunemann VOoNn

Seidlitz”).
Damıt vereinıgte 1461 der Rıtter VO  — e1CA1117z den größten Teıl des e..
sı1ertals In seinerand Burkersdorf,berWeıstrıtz, Ohmsdorfun TEe1-
tenhaın, dessen Datum des UÜbergangs dıe e1da1tz nıcht
bestimmbar ist (Anfang Jh.) Heınze VO  —; eıdlıtz, Hoferichter
Schweıidnıtz, ist 1462 und 1475 genannt, 1491 dıe eDruder yme und
George VO  — e1dhiıtz Der wiıichtigste von ihnen Wal eich10T7r VOoONn eıdlıtz,
Hoferichter in Schweıidnıtz, 1566 und in der Kırche ber Weıistrıtz
beigesetzt. 1543 erbaute das Orichen Schlesiertal „aufs neu  “33) } Vor-
her betrieb INanll 1m Schlesiertal einen umfangreichen Sılberbergbau, der
aber VOT 1543 wılieder eingegangen WAaT, wahrscheinlich deswegen auch der
(Ort Schlesiertal eichı0r VON e1dahtz baute 19808  — das Dörfchen wıeder
auf, das Land, 273 ha, zweıgte VO  —; Breıitenhaıin ab34) Fünf Te lang
dauerte der ulbau, Bauerngüter konnte Ian nıcht anlegen, sondern 1U

ein1ge kleine tellen 1785 zählte das OTrIchen Stellenbesıtzer, Häus-
ler, 30 Einwohner””).
Als Hoferichter hatte eICHh10T eın „Heergeld“ (Kriegssteuer für dıe Ir
kenkriege) einzunehmen, VOoON dem G aber eiıne Restsumme VO  —; 4791
Talern nıcht abheferte er 1e sıch der Landeshauptmann auf dem

32) Die er VO  — Nassau stammten Adus dem westdeutschen Fürstentum und kauften 13/4
einen eıl VO  — Schmellwiıtz Kreıs Schweidnitz mıt der ©- dıe die Famılıe bıs 1Wa
1401 In Besıtz

33) „Das dıe Z W eılen VO'  — der stal gelegen innerhalb un jarenn ufs NCUu erbaut mıiıt
Namen Schlesiertall Auf welchen gemelten (besagten) dreyen doriffern (gemeint Sınd
Schlesiertal, Rudolfswaldau und Wüstewaltersdorf) VOT zeıten erg WCIR gebauet
wurde, da ochelervorlegner Zechen VOTLT augeNnNn, dıe sıch mıt sılber TST (Sılbererz)
beweisen“‘.

34) 1785 €e1 C daß das Dörfchen Breıitenhaıin „stieß“.

35) Croon, Zur schlesischen rtsnamenkunde, Zeıitschrift für Geschichte Schlesiens
41 (1907) 405 Das NeCUu gebaute Schlesiertal könnte das alte, 1305 erwähnte Sılıngis-
dorf se1ın der wenıgstens se1ine Stelle eingenommen en Zweıifellos hat 1m
schon bestanden und ıne eıtlang wust gelegen, bıs 1543 „aufs neu  . erbaut wurde,
Was ohl che Gründung eines völlıg TIES bedeutete Wahrscheinlich ist der
Name Schlesijertal zunächst auf das Flußtal angewende und ann TST auf den Ort über-
tragen worden. 1550 hiıeß der Ort N1IC| Schlesijertal sondern „1mM Schlesierth. Das
Bier rhielt INan Aaus dem Melchior VO  - Se1idlıtz gehörenden Burkersdorf, das damals
„etliıche Kretschmer VO'  a} anderen Dörfern als nemDIlıIC! ZU!] Zweermantel, Omsdor{ff,
Wüste) Waltersdorf, Schlesiertall“ mıiıt Bıer versorgte. 1914 versank der Ort völlıg ın den
Fluten der Talsperre.
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Fürstenstein die Rıtter tenzel Czedelıcz in ılkau, Abraham CA1Nn-
del: In Wiırısch (Wierischau) ” Juhus Adelspach in Nıklasdorf und Konrads-
waldau  36) und dıe Schweılidnitzer Patrızıer Hieronymus Thommendorf
und Gregor Freundt als „Bürgen”. eich10Tr e1dlıtz von „Borckersdorf
amtıerte 1537 als Hoferichter un WaTrT in diesem TE ate be1ı einem
Sohn des angesehenen Patrızıers Hieronymus Thommendorf, der für ıhn
in der „Heergeldsache“ bürgte. erSchlesierta erbaute eichı10r 1548
Rudolfswaldau Kr Waldenburg „aufs eue  .. Sein Rıttergut ber We1-
strıtz sate 1550 NUTr TEL alter Getreide”), hatte also etwa 4() orgen

dem uge und etiwa 20 Morgen als Brache hegen (Dreifelderwirt-
chaft) Wahrscheinlich ehörte damals wenıgerer als vielmehr Wald
ZU Dominium. Es 1e auch keine Schafe und hatte keıine Fischteiche
angelegt, enn die Weıistrıitz Warl ja reich Fischen, orellen,
Krebsen us  z eichı10r schätzte den Wert se1ines Dortfes auf 2300 (Gulden
e1n, W dsSs recht wenig WAaT egen der Steuer schätzten siıch dıe Adlıgen
meiıst sehr niedrig ein
Der Nachfolger des eich10Tr erbaute in Rudolfswaldau eine evangelische
Kırche „Anno 1564 ist dieses Gotshaus ebauet dem en Herrn
dam e1dC1tz Burckersdorf Got lob und ehre. Amen‘“. Das Patro-
nat dieser Kırche gıng 1592 VOoNn den Herren VO  — e1C1TtZz auf Burkersdor

Konrad VON Hohberg auft Fürstenstein über, der das orf schon 1578
Urc auf erworben hatte 1547 wurden als Urkundenzeugen genannt
Friedrich e1dhtz „Weıißdrıitz“ er Weistritz) un eichı10Tr e1dhtz

„Borckersdorf .. Hoferichter in Schweıdnıtz, el Brüder oder ahe
Verwandte.
eıtere Grun  erren 1m 16 Jahrhundert Burkersdorfi, 1567 VCI-

kaufte der Vormund (der Kınder des 1566 verstorbenen eIiIchı10T7 VOoON

Seidlitz) Burkersdorf dam VO  a e1  1{Zz 7 der in Reußendorf
Kreıs Waldenburg wohnte. Dieser behielt das Gut etwa 75 ahre, ann
verkaufte CS 1591 Conrad VO  — Niemitz, dieser wıeder 1600 ylas
(Wiglas) VOoNn chınde auf arzdorf, msdorf, Schlesiertal und Laurı1-
CANeENdOT och mMussen siıch dıe e1aitz einıge Rechte Vorbenalten
aben, enn werden 1599 dam VOoONn eıdlıtz, 1609 Hans VON e1d11tz
auf Burkersdorf und Preilsdorf und 1612 Dıprand VON Se1dlıtz auf Bur-
ersdor und uUuSsSC  au genannt. Orte 1im Kreıise Schweidnitz. )
Für ber Weistrıitz sınd genannt: 1548 eichı10Tr und Hans von e1idlıtz,
1550 Abraham VOoNn €e1  1tZ und Balzer VO ımptsch, e1ohl als Miıt-
besıtzer mıt eich10Tr VON eıdlıtz, 1568 dam VON eıdlıtz, der 1587
Landesältester WAal, 1594 Konrad Vvon Niemiutz, 1599 och dam von Se1d-
lıtz, ann Verkauf Wiıglas Von chınde Die Nachfolger des eIcCAh10T
vVvon e1dC1tz ın MSdOT 1568 Adam, 1581 Abraham VO eıdlıtz,

36) He rte 1m Kreıis Schweidnıitz.

37) Eın alter {iwa 660 ıter.
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1594 Wıglas VOIN chındel; in Breitenhaıin verkauften dıe e1d1tZz noch VOT
1576 das Ort Conrad VON OC  erg auf Fürstensteın, dieser 1607
1glas VOon chınde Schlesiertal erwarb 1583 Wıglas VO  — chınde VO
Abraham und Timotheus VON Seidlitz”®).

Bergbau Im Schlesierta

Früher  39) suchte INan im Schlesiertale auch ach Edelmetall, das mıt dem
Waldenburger Kohlenrevier zusammenhıng. 149'/ uDerhe der Önıg
Wladıslaw Von Ungarn und Böhmen das Schloß Fürstenstein mıt der

reiburg und den Dörifern Zırlau, Polsnitz, Salzbrunn und dıe ZC1-
storte Burg Hornsberg „auch mıt allerhand Bergwerken ber und
der rden; keıns ausgeschlossen“ für Schock Prager Groschen dem
Rıtter Johann VON Schellenberg; 1548 übergaben dıe Landstände eın Ver-
zeichnıs der C erbauten Dörfer 1mM Weıichbilde Schweıdnıtz, nämlıch
Wüste) altersdorf, Schlesierthal und „Rudelswalde“ (Rudolfswal-
dau) Dort WAar VL zeıten eın ergwerc gebaut worden, da och viel
alter, verlegener Zechen VOT dıe sıch mıiıt Sılbererzt beweılsen‘“‘.
eıtere Zechen „auf anderen seinen gründen 1m Schweilidnitzer
Weıchbilde, dıe sıch mıt sılbererzt beweisen“ „An viel tellen verlegene
bergwercke gefunden, auch ZU teıl gebaut, aber noch keine gewınnhaf-
t1g  27 Dıiıe meı1sten Zechen nıcht ergiebig NUuS, er baute INa  —;
ZWal eın OcChAhwWwer (in dem die Erzbrocken zerkleinert und ZUT Verhüt-
tung vorbereıtet wurden), aber keine Hütte Am Februar 157 erheß
Kaıser Rudolft I1 eiıne Bergordnung, nach der jedermann das ecCc
en sollte, auf Gold, Sılber und andere Metalle schürten. Zr Ver-
me1ıdung jeden Unfugs sollte jeder erfolglose Schurf wıeder eingebaut
werden‘‘. Urs CAhurien wurden Prämien ausgesetztl, es old und Sıl-
ber mußte dıe Breslauer Münze abgeführt werden. 1583 agen dıe Gru-
ben in Hohgıiersdor SüL dıe ber Weıistritz wurden verlassen.
Größeren Wert scheıint ledigliıch das ergwer. be1ı ber Weıstrıitz gehabt

aben, enn dıe Schlesische Kammer interessierte sıich dafür und
berichtete 18 November 7 den Kaiser, daß INan dort ngefan-
SCH habe, einen tiefen Stollen ın dıie rde treiıben. 1583 erfolgte aber-
mals eın Gesuch Unterstützung, wobe!l INan allerdings angeben
mußte, daß ein1ıge Stollen schon stillgelegt „Von ber Weıiıstritz

38) 15/8 beschıimpfte eın ObefWeistritzer die Tochter des Rıtters Georg von Oogau auf der
ynsburg und bespritzte s1e mıt TeC| Er wurde In das Burgverlies gestec und MU|
innerhalb VO)  —; acht agen beı dem er Abbiıtte {uU!)  3 Das Burgverlies bestand och
unserer eıt und wurde den zanhnilreıchen Besuchern der Burg gezeigt Davor stan! eın
Menschengerippe, das INan 1mM Verlies gefunden

39) Ireblin (Anm 12)
Kleinwächter, du Heımat 1eb und Bılder Aus dem Waldenburger Bergland

(1925)
hne Verfasser, Bergbau 1m Schlesijertal 1961/14,
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wırd gesagt, daß der Segengottesstollen, die alten Halden DbIs 16, ja (
Lot ılbers (Lot eın altes Handelsgewicht, eiwa 1/30 un: oder
Gramm) und ziemlıch viel Ble1i ergeben hätten und andere WI1Ie dıe e-
gottes, der St Stefansachterstollen, „an welchem gebende ebande
Bandwerk) dıie sılber faßt, reich golt sejendt“ und 95 Bernhards tı1efer
Erbstollen nebst Zzwel anderen VOT kurzem aufgegeben worden sejlen“.
Dıe ber Weıistrıitzer Chrıstian uCcC und Conradtsgruben wurden 1m
re 1736 VO  —; der Gutsherrschaft als ZWel alte Fundgruben wıeder aufge-
NOMMCMN, aber bald wılıeder „hegen gelassen”. 1811 folgte eın zweıter Ver-
such seıtens des Generalmajors VOoON Kalkreuth iın Schweı1idnıitz Die be1-
den en erhielten den Namen Wiılhelmine, konnten aber nıcht ange
in Betrieb gehalten werden. Der General soll el eın „ansehnlıches
Vermögen“ verloren en Schließlic nahm 1843 der Schweidnitzer
Destillateur Zz1g Moses (graumann den Bergbau dem Namen
„Beatengrube“ wıeder auf und förderte Zinkblende uch dieser Ver-
such erlag ach einıgen Jahrzehnten
1784 förderte INan AaUusSs Weistrıtz LB Zentner EIZ, das Ble1 und Sılber ent-
1e€ Die rube, auf der 19 Knappen arbeıteten, hatte den Namen Vıktor
TIECTIC Etwas länger als dıie ber Weıistrıitzer Gruben dıe
Dittmannsdorf In Betrieb Allmählich aber erschöpften sıch die Kr7Z-
gange, und INan mußte in immer größere Tiefen hınunter, Was des
Grundwassers immer schwieriger wurde. So tellte INan allmählıich den
Erzbergbau eın
Zu Anfang des Jahrhunderts suchte INan ıhn mıiıt großen Unkosten
wıiıeder beleben 1813 „Man findet lınken fier der Weißtritz auf
dem Wege VOoNn ber Weißtrıitz ach Breitenhayn direkt der Straße
eınen verlassenen Stollen‘“ Dort fand MNan aber eın Sılber, sondern 1U

schwache ager VON Schwerspat, Bleiglanz, Quarz, „einen etwa oll
mächtigen Gang schöner Adular Il meı1st wasserklarer, farbloser Feld-
spa „Hınter dem herrschaftlıchen ofe ber Weıißtrıitz zieht sıch
eine ziemlıich breıte und VON sanfiten ansteigenden en umgebene,
muldenförmiıge Vertiefung etwa 1500 chrıtt 1ın der Enge der lınken Thal-
seıte. In dieser jeden Bergmann SEWL freundlıch ansprechenden
Gegend, deren außere Formen dıe erzreichsten Punkte des rzgebir-
DCS erinnern, en dıe en enn auch fleißıig esucht und, W1€e dıe
Nachrichten > auch mehr gefunden als ihre Nachkommen‘‘. ber
der au verursachte große Kosten und WaTl aum rentabel. „Dergleı1-
chen ager (Gneis mıt „darın aufgewältigten Erzen“) nthält diese
Gegend ın wahrem Überflusse, denn erst neuerlıich sınd wıieder in der
ıchtung ach Öögendo mehrere erschürtt worden, und die nıcht
geringe ahl der alten Pınger (Bınge eine uUurc den Zusammenbruch
alter rubenbaue der Erdoberfläche entstandene Vertiefung) 1m Sıil-
bergrunde Schlesierthal, be1i Dittmannsdorf, 1m oldenen a  €, be1ı
Hohen-Gilersdorf SOWI1Ee dıe nıcht selten ausgehenden Spuren bewelsen
1es  “ Die ager enthıielten Schwerspat, Quarz, seltener Braunspat und
alkspat, Bleiglanz „VOoNn bıs 10 Loth Sılbergehalt auftf den Centner
Pocherz und einen Überfluß VO  —; brauner und gelber ZUelschön KTYy-
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stallısıerter Blende 1813 baute INan aber NUuTr dıie TU abe CGottes
Dıttmannsdorf (Erzlager) ab (silberreicher Bleiglanz, Kupfererze, Arse-
nikkies). Be1l Burkersdor fand INa 1813 kleine engen VOINl Hornblende
(ein Mineral).
1855 suchte der Kommerzienrat (Justav Kramsta AaUus reiburg den Hr7zZ-
bergbau 1im Schlesiertal nochmals beleben An mehreren Stellen unter-
ahm Nan C6 Schürfungen, das CWONNCHC Erz wurde gewaschen und
in aran in achsen verhüttet. och kostete das sehr viel Geld, WOZU

der Verdienst in keinem Verhältnis stand er tellte INan den Bergbau
1im Schlesierta: 1864 endgültig eın

uch old fand MNan dort, aber nıcht in Bergwerken, sondern in den
Bächen, 1ın denen der ulbsan gewaschen wurde WI1Ie heute och in
außereuropälischen Ländern, dıe go  altıge Flüsse besıtzen. Der eut-
sche Ausdruck für Go  waschen ist „seiıfen“ oder „seıffen“ eifner
veraltet Tür Erzwäscher) be1 Sand- und Geröllmassen, dıe einen au-
würdıgen Gehalt old en Wo eın (Irt dıe Nachsılbe -se1iıffen hat
W1e Schmottseiffen be1 Löwenberg oder eın Bach ınfach 11UI Seifen
el deutet das meıst auf ehemalıge Goldwäschere1 Diese Wal 1me-
siertal häufig, das zeıgen dıe dortigen Flurnamen: das Seıfenwasser, das
be1ı ynau ın dıe Weistrıtz 1e der Goldene Bach be1l Dıiıttersbach, der
zwıschen Breitenhaıin und ber Weistritz in dıe Weistritz muündet. ach
ıhm genannt der Goldene Wald, in dem INan dıe Hauptfunde machte. DIie
Kolonie Goldene Wiıese be1ı Dıttmannsdorf, oldener Steg der Straße
Dittmannsdorf-Ober Weıstrıtz, der GoldeneaC cdie uns en gut
bekannte Goldene Waldmühle, azu auf dem rechten ubuier dıe old-
öhe be1l Michelsdorf, der Seifen-Wald Seiıfenwasser zwischen 1 att:
mannsdorf, Bad rlottenbrunn und arsdor: {)Das sıind dıie auf dem
Meßtischblatt eingezeichneten lurnamen mıt old und Seıfen, wahr-
scheinlich g1bt CS och weıtere. Näheres ber dıie Goldgewiınnung ist nıcht
bekannt, weder W1e ange s1e gedauer och welche Erfolge sS1e gebrac
hat S1ie ann nıcht ganzZ unbedeutend SCWESCH se1n, SONS hätten sıch dıie
Flurnamen nıcht durchgesetzt und bıs heute erhalten, der „Seıfen-
wald“ westlich ynau „Seıfen“ hleß auch eın Wald zwıschen reiburg
und Schweıldnıtz, der dıie Miıtte des 19 Jahrhunderts fast Sanz nieder-
geschlagen wurde. „Seifenbach“ nannte Man den Bach, der in den Ögen-
bergen entspringt und Urc TNSCOT:16 Am 28 August 1/41 kamen
ber 600 Öösterreichische Husaren VO  —; reiburg her, daß das Gerücht
aufkam daß diese Leute in den Seıiıfen waren»  » ä40)
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Die Reformation

Im 16 Jahrhundert trat der amalıge Grundherr, eın Rıtter VON e1ıdlıtz,
mıt en seinen Dörfern ZUT evangelıschen eligı1ıon über, infolgedessen
wurde auch dıe Kırche ber Weıiıistrıtz protestantisch“”). In der IC
eianden sıch eiıne el VO  ; Grabsteinen der damalıgen Besitzer““) VO  —;

ber Weistrıtz und Burkersdorf und ihrer Frauen.

Die Pastoren der Reformationszeıt
15600 Johann Moeller

Marcus Moeller Aus Münsterberg, ordiniert in Wiıttenberg
1563 „VOCaTtus ad Ministerium Evangelli) Joanne Moeller fratrı SUO ın
pagO Oberweissrıtz ad dıacon1“
ach 1590, ach 1605 Friedrich Scharf, „Pfar Er ZUI Weisserıtz“

1612, noch 1620, dam TSINUS Aaus agan, 1598 Universıität rank-
furt O verheiratet mıt Marıa 12as „Adam Bahr, pfarrher ZUT

Oberweistritz“ (30 1620 Schweidnıitzer Taufbuch). DiIie Tochter
Marıa heıiratete 1621 den Pastor Basılıus eın Minor) Aaus Domanze.

41) chultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach (1938)
1I/12 Grünewald, Kleine eıträge ZUur schlesischen Presbyterologıe, Jahrbuch für

schlesische TC| und Kirchengeschichte JISKG (1959)
Aufzählung VOoNn Joseph Weıß, AD Pfarrer In bereistritz“,  c be1 Tal Pückler Beılage
(Anm 26)
In der Kırchen ber Weıstritz VOT dem en Altar auf dreyen Leichensteinen her-
ach vermerckete CNrıtften befindlich, alß

eılen dıe Oberste cke Steine abgebrochen, ann 111a die AaNFTZa nıcht
wißen; olglıc ber eutlc! lesen Frau Magdalene gebohrne VO eydlıtz auß dem
au Borkersdor: Conradts VON e1Inıtz und dem urglehn ToOß-Peterwiıtz auft
Borckersdortf ehel Haußfrau

Anno 1597 May der dle Herr dam eydlıtz und Borckersdorf, der altere
auf dem Burg ehn Reichenbach

Anno 1587 ODTFIS Frau atharına geborne VOoON Reichenbach Aus dem Hause
Klettendorf, deß en Ehrenvesten wohlbenehmbten Herrn dam VO  ; eydlıtz auf
Borckersdort hel Haußfrau

Bey den aueın hegt e1in Rothkirch 1566
Be1 der Sacrıistey-Ihür 156 / Eın Seydlıtz.
uff der (sruffit ist ber nıcht andrest, als Schindeiisches finden, das

kKkennt  ahreste och uleßen auft einem eın 1595 des Wiıglas VO Chıinde aut We1l-
strıtz und Burkersdortff hel Haußfrau gebohrene VO Zedlitz

uff dem Grutfft-Altar stehet die anrza. 1622 un! der etztere 1glas VO  — chınde
auft Burkersdortne drey Frauen und Kindern; darauf verzeıichnet, welche mehrst
alle in der Grufft ruhen; uch VO  — dießem ist deral rbauet ne der Loge
So es sıch alßo befindlıchen attestiret
ber Weistritz (18) Joseph Weıß

Julı 1726 pt Pifiarrer Von ber Weıstrıitz
Dıe neueste Beschreibung (Katalog) VON ater, and (1982), gıbt 10 pıta-
phe Dıiıese Unstimmigkeıt äßt sich 1U Ort und Stelle klarstellen
Die Angaben für dıe Pastoren des hat mi1ır Grünewald ZUT Verfügung
gestellt.
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i a } aVIl! Neıisser aus Landeshut, 1607 Universıtät ran  IL,
1614 Wıttenbereg. Ordiniert in els 15 1617 Tür Hartmannsdort
be1 Landeshut, 1634 Gottesberg, 1635—43 ber Weıstrıtz, ann Re1-
cAheNDaC
Gregor Volland, Pastor VON Leutmannsdorf, versah ber Weistritz
mıt, CT wohnte nac Berg 151) zuletzt ın ber Weiıistritz. Als SCWC-

Pfarrer VO  —_ ber Weıstrıtz, Leutmannsdortf und Heıinrichau
1im x1] in Breslau und wıdmete 1655 ZUT Hochzeıt se1nes Ver-

wandten Gabriel Luther, Kammergerichtsrat und Hofrat In Berlın
(Pfarrerssohn Aaus Puschkau), eın Gratulationsgedicht (vorhanden in
der Bıbhothek des (Jrauen Klosters Berlıin, Sıgnatur 122)

DIe Gutsherren viel für dıe fChe: besonders Wıglas VO  —; chınde
1617 baute den Kırchturm und dıe Empore PCI am (die sıch auf den
SaNzZCh Raum erstreckte), azu schenkte 61 ein1ge Glocken, auf denen
se1n Name lesen WT Seine Tau stiıftete mehrere Altartücher DiIie Kır-
che rhielt ein1ıge Otlıviaielin und „herrschaftlıchen Chor“ ein1ıge
appen der nen seiner TEe1 Frauen. Kıne aie WIeSs des Wiıglas
Geburts- und odestag aus SOWIEe dıe Namen seiner dre1ı Frauen und samt-
lıcherer Als dıe Kırche 1854 umgebaut wurde, konnte INlan 1UT dıe
enkmäler aus Stein bewahren, die Aus olz SCHaTliTtite INan auf den arr-
oden, fertigteerVO  —; ihnen un hob S1e 1im Schloßarchiv auf

Besıtzer Im und Jahrhundert
Um 1600 der Rıtter 1glas VO  > chınde das Schlesiertal
einem Besıtz IMNSCOT und Schlesiertal, 1600 Burkers-
dorf, 1607 ber Weıstrıitz und Breitenhain). „Wiıglas VO  — chınde und
Partzdorf arzdo Kreıis Striegau, ab 19372 Kreıs Schweidnitz) AQus dem
Hause Dromsdor  66 (Kreis Striegau) hatte TeE1NI Frauen, eiıne Von Zedhtz.
eıne VO  —; und und eıne VO  ; Langenau, deren appen Adus damalıger Zeıt
1m Flur des Schlosses ber Weıstritz sehen,und 23 er
Er starb 1622 un hinterlheß Öhne, der äalteste, Carl, rhielt
IMsSdOr und Schlesiertal einem Taxpreıs VO  — schles Reıichsta-
ler, der zweıte, eorg Rudolf, ber Weıstritz und Breıtenhain für
Rtl., der üngste 1glas, Burkersdorf und eın Driıttel des Patronats der
Kırche für Taler”). Carl VON chindel, der 1650 starb, hinterheß
se1n Besıtztum MSCOT und Schlesiertal sehr verschuldet, el Orte

1m Dreißigjährigen riıege ZeTrsStOr worden daß seine (läubi-
SCI Juli 16572 6S seinen er eorg Rudolf für 4137 Rtl VCI-
kauften 1glas VO  —; chındel, der Jüngste, kaufte 1678 Vvon seiner CAWAa-
gerın VvVe VON chındel, geb von ornoch das Gut Friıedersdorf,
verkaufte aber alle se1ine Güter aCcCo Ernst vVvon Freyenfels (1680) Da

43) Die beiden anderen Öhne, Hıldebrand und Gottfried, eılten sıch in das Gut Frieders-
dorf 1m Fürstentum Jegnitz,

24



der ange Krieg dıe (irenzen ohl doch verwischt hatte, gab c lang-
wier1ge Streitigkeiten  ) zwıischen den Besıtzern VON Ohmsdorf, Burkers-
dorf und ber Weistrıtz. Eın Grenzvergleıich regelte schheblic
1699 dıe Angelegenheıt.
eorg Rudolf VO Schindel”) Wal verheıratet mıt Helene Barbara Gräfin
ochberg. Kr hinterließ fünf Kınder, VON denen siıch die ZWEeI neHans
Wiglas und eOTrg Rudolf (I1.) in die (jüter teilten. 1glas am wahr-
scheinlich Ludwigsdorf, eorg Rudolf rhielt das Schlesiertal miıt ber
Weıstrıtz, Schlesiertal, msdorf, Breitenhain. Kr WaTl verheiratet mıt
Amalıe Dorothee geb VOon Zedlitz“). eorg Rudolf (1I1.) starb 1723 und
hinterließ rei minderjährıige Kınder, ber dıe dıe Wıtwe Amalıe OTOL-
hee dıe ormundschaft übernahm“”). Zunächst verwaltete s1e dıe (jüter
selbst ach dem ıllen ihres verstorbenen Mannes, aber als dıe ne
volljährıg geworden erfolgte eine „brüderliche Erbteilung“
Maı 1730, wobel eorg Rudoltf dıe (jüter ber Weıstrıitz, hms-
dorf, Breitenhaıin und Schlesiertal zufielen. Er behielt sS1e nıcht ange, da
CI s1e S18 nsehung der iıhm schwer fallenden mühsamen Wirtschaft“
schon 1732 für Rti seiner Multter überließ
Dıese verkaufte ach langer Korrespondenz alle CGjüter 1735 den
Reichsgrafen Conrad Ernst Maxımıilıan VO OC  erg auf Fürstenstein
für aler und 100 Dukaten Schlüsselgeld 1Der Traft als früherer
Vormund der Geschwister VON chınde. kannte den Wert der Güter,
meınte, sS1e seilen TD NUrTr mıt aler veranschlagt worden, aber
blete ihr aliur AIler Die Tau VO  w chınde lehnte aber ab und
antwortele, daß S1e aiur nıcht verkaufen könne, da s1e. „nıcht 1m Stande
wäre, tlıche ausend aler nıcht estimıren“ (ästımıeren schätzen,
würdigen) s1e versichere aber, „daß 6S ihr eın besonderes Vergnügen se1in
ollte, ST Excellenz Verlangen rfüllen und ganz willig ihr kleines We1-
strıtzer Schwalben-lerreng (Terrain) dem Fürstensteinschen großen

„Viehweg un Schaftrieb, Wege In den Orst, des Büschchens VOT

dem SO Kohlgrunde, des Steinmühlgartens und Instandhaltung der
Straße auf Ohmsdorier rund und oden  .

45) Er erwarb uch 1694 das angrenzende Ludwigsdorf VO  — einem schirnhaus auf Peters-
dort Radler, Konradswaldau, Ludwigsdorf, Laurichendorf IJSKG 1979 26)

©) Die utter der beıden Schindel, iıne geborne Gräfin VO Hohberg, verheıratete sıch In
zweıter Ehe mıt einem Herrn VO  — estwItz und Aus dieser Ehe einen blödsinnıgen
Sohn Das Nähere berichtete eın 1im ber Weistritzer Archiv befindlıches Aktenstück,
SDetr. dıe Curatel des blödsınnıgen VvVon Lestwiıtz, in welchem dıe VOIlNl Schindelschen
Geschwister auf das Vermögen iıhres Stiefbruders VO  —_ ESTWITZ Anspruch erheben“
(Graf Pückler, Beılage, Anm 2 E

47) nter e1istan: zweler Mitvormünder, den Graifen Conrad Maxımilıan VO  o ochberg
auf Fürstenstein und Friedland un! Hans Sigismund VO Czettrıtz auf Neuhaus und Se1-
endort““. Der Tat VO  - ochberg kaufte 1735 den gesamten Schindelschen Besıtz
Schlesiertal DiIie Fürstensteiner Graien schrieben siıch zunächst oberg, ann Hohberg,
schhelblic ochberg.
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diler-Revıier beizufügen“. Der Reichsgraf redete dıe Tau VOoNn chınde
immer mıt „Wo  geborne Frau, Gnädıge Tau Madame‘‘. och mehr-
mals versuchte dıese, den Preıis erhöhen, und schhelblıic erzielte S1e 1im
Vertrag VO Junı 1735 für dıe Güter ber Weıstrıtz, msdorf, Bre1-
tenhaın und Schlesiertal „wıe es steht und lıgt incl. er unverkauften
Rustikalgrundstücke“ Taler”®). Am Aprıl 1/37/ iragte der
Königlıch Dänische Admiıral 1glas aron VO  > chınde e1ım Grafen
OC.  erg d  9 ob dieser ihm dıe (jüter wıeder verkaufen WO dıe ja ber
100 Tre in Schindel’schen Besıtz SEWESCH selen. Der raf lehnte aber
ab49)

Der Dreißigjährige rieg
Unter den Schindels (Wiıglas, und seinen Treı Söhnen Carl, eorg
Rudolftf und Wiglas) machte das Schlesiertal auch den langen Krıe mıt, in
dem furchtbar lıtt und seiıne Dörifer fast völlıg Zerstor wurden „Da
der Krabatische (kroatische) Plötzliche und unversehene ınfall ANSCYAN-
SCNH, und auch nebenst Hunger und Pestilenz gewähret bıs nde deß
Jahres 1633, el enn ebenfalls be1 den Scholtzen ZUT Weißtritz und
Breitenhayn, nıcht alleın gedachte Bierzoll-Quittungen, sondern auch
Schöppen-Gerichtsbücher und andere Briefliche Uhrkunden wegkom-
INCNH, auch s1e selbsten mıt sambt den Ihrigen Urc dıe est aufgerafft
worden VOoON obgedachten Te IR nde des 373 Jahres att dıie
jedermänniglich wissende est und Kriegszeıt ohl des Brauens und
schenken verboten. Weswegen auch 1er eın Rest ann angeschlagen
werden. Anno 1634 aber im Januarıo bın ich wiederum mıt höchster

48) Tustiika: bäuerlich, Rustikalgrundstücke auerngüter.
49) Das Schreiben des miırals be1 ral Pückler (Anm 26) in dem geschwollenen

Deutsch des „Hochgeborener ral und Hochzuverehrender HeıIr, Ick habe miıhr
dıe reınelrgEuer Excellenz ZWal unbekannt, jedock mıt er höfliıchster
Hochachtung Urc einen meılner Capıtains dem Herrn Baron (Güldenstern gehorsamb-
1ıck anfragen lassen, ob Euer Excellenz resolviren (beschließen) möckten, er° ÜTrZ-
ıch erkauften Ober-Weıstritzer Güter wıederumb kauflich überlassen. (Begrün-
dung dıe uftfer selen ber 100 Te in Familienbesitz SCWESCH und dort se1 uch ıne
Familiengruft) ollen 1U  — Kure die na|aben, und meınen Agenten Born-
ste‘ füdersamst ıne gütige Antwort mich einsenden, sodann würde N1IC: saumen,
W ds>s möglıck bewırken, als uck mıt er Consıderation verharre.

Hochgeborner Tal
Euer Excellenz

Sanz gehorsamer Diener
1glas Baron VO  —_ SchindelKopenhagen

DTI1 13 Kgl Dänischer Admıral

Darüber 1eg eın Bericht des damalıgen Gutsherrrn eorg VO:  — CcChınde. VOT TaPück-
ler, Anm 13) AUSs dem Jahr 1664 Daß sich der Gutsherr mitten 1im riege mıiıt se1-
NC  ' Zerstörungen intensiv se1ine Braugerechtigkeit kümmerte, ohl neben
dem pekumäären Vorteıil seinen TUnN! uch darın, daß firüher das Bier einem gewissen
TA! uch als Nahrungsmittel galt
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Gefahr Lebens und ehre mıt den meıin1ıgen Uhier eingezogen, da Urc
das Schweinitzsche äger (Wallenstein) es 1er totalıter ınıret, daß
WIT ohl Jahr und tag thun gehabt, Haus 1U soweıt anzurichten,
daß WIT darınnen 1Ur trucken lıegen und ehr und en
stüund und täglıcher rauberey mıt Gewalt defendiren können, welches
ohl weltkündıg, en auch anderst nıcht als in einem kleinen Kessel
VOT unNscIN mundt breuen können, bıs Anno 35 c eın wen1g besser ‚WOI-
den, da WIT Uns enn eın Braupfännel (zum Bıiıer brauen) rkauft
Anno 1635 aber habe ich anfangen lassen, im ecker-Häusel urc
Michael efern fesselweIise schenken, Weıl der Weistritzsche Kret-
scham och Sganz wuste und eingerissen und nıcht mehr qals eın einzZIges
Hauß-Weı1ib mıt ihren Kındern darınn gewohnet. Hernach ist erselbe
Becker Michael uler ZU chNholzen emacht worden und den Weißtrıitz-
schen Kretscham angerichtet und ZU schen  ause auf el Dörter
Weıiıstrıtz und Breitenhahn Wel ich ach der est nıcht mehr als Par
eleute in beıden Dörfern gefunden)o
Was NUuUunNn die res VOIN 164249 angelanget, ist landkündıg, daß be1l ınfall
der chweden INan ohl Uurc Freund und e1n! zugerichtet worden,
daß INan ohl des Bierschänkens bermal ziemlıchen Vergessen, el
ich dann Braupfanne und Braugefäße gänzlichen Verlohren und MIr ent-
wennet DECWECSCH, dalß ich fast eın halbes Jahr thun ehabet,
ehe Ich wıeder dazu gelangen können. Hernach bıs ZU ende des Anno
1643 ahres att INan mıt den großen schwedischen PITESSUICH und zugle1ıc
auch egung unseTeI Völker-Contribution also 1e1 sSschaliten
gehabt, daß ohl nıcht resta deswegen werden können gefordert werden.
/£u ende des Jahres 1643 ist ja auch weltkündiıg, dalß es hierumb ber
einen Haufen SCHANSCH, e1 Ich aufs CUu«cC gänzlıchen rumirt, und ich
mıt den meınen nacher Schweinitz salvıret S1IC. fetten). worauf enn
meın Haus besetzet und Mır alle das Meınıige bıs Anfang Anno 49
benommen werden, daß ich daß me1in1ge Keinmal mıt ugen gesehen,
noch ein1geEs Hellers werth VOT die mein1igen erlangen können, we1l ach
aufgehobner Schweidnitzer oquade Isbald VON Weıl Hr raftVO Sta-
renberg (Starhemberg) und ZW arlr 1mM Namen der Kaiserl Kammer ein
richtiger Sequester (Zwangsverwalter) hereıingworden9
eıtere Nachrıichten Aus der Zeıt des Krieges 1641 Ohm®ßdor{if, LOorweg
vndt orstehet wuste bıs auf pauern”, deren eTtT das Rıttergut ach
dem Kriege auch eINZOS. 1652 MmMSdOTr und Schlesiertal völlıg zerstOrt,
CS gab dort weder Menschen och Gebäude, e1 Orte wurden jedoch

51) 1642 rückte der schwedische General lorstenson ın Schlesien e1n, eroberte Glogau (dort
erinnerte och dıe Torstenson-Linde daran), schlug den kaiserlichen General Franz
TEC! VOoN achsen-Lauenburg beı Stephanshain-Groß Merzdort Kreıs Schwei1lidnitz
und belagerte ann Schweıdnıtz, wobe1l WI1Ie schon und mgebung fürchter-
ıch mıtgenommen wurden. Von 1642 bıs 1644 lag schwedische Infanterıe und Reıitere1 in
der als (Garnison Radler, Schweidnitz als arnısonstad: (1620-1920) Breslau
1937



wieder aufgebaut. Die Kırche 1n ber Weıistritz Wal (1653) völlig ausge-
plündert, 11UT dıie Glocken und Leuchter vorhanden. Schloß
und Ort Laurichendorf ZerStOor und dem OoOden gleichge-
macht, el baute INan nıcht wıieder auf, das TEa wurde 1650 ogröß-
tenteıls dem benachbarten Ludwigsdorf geschlagen, e1in kleiner Teıl
ber Weıstrıtz und Tast vollständıg aufgeforstet”“).
Der Wıederaufbau des ales INg angsam und schleppend VOT sıch. 1652
ählten ber Weistritz und Breıtenhaıin füntf epaare. Aus dieser Zeıt
tTtammen die sogenannten Wüstungen, herrenlos gewordene, dıe
Herrschafit zurückgefallene Grundstücke Die wusten Bauerngüter WUuT-
den vieliac W1e in IMNSCOT VON den Dominien eingezogen, daß
deren Trea sıch stark vergrößerte. on 1845 gab 6S in ber Weistritz
und Breitenhain keıine Bauerngüter mehr.

Die Gegenreformation
Im 16 Jahrhundert WaTlT Tast das gesamte Schlesiertal lutherisch ‚WOL-
den; Katholıken fanden sıch kaum och 1667 el CS VON ber We1-
strıtz: SIn diesem lutherischen Ort“53) Im Westftfälhischen Frieden Mün-
ster und Osnabrück 1648 hatte sıch der Kaıser für se1ıne Erbfürstentümer
Glogau, Schweidnitz und Jauer das „JUus reformandı"“ vorbehalten,
konnte nach dem damals geltenden Rechtssatz „Wem das Land, dessen
dıie elıgıon“ (cuius reg10, eilus relig10 dıie elıgıon seiner Untertanen
bestimmen, estand jedoch daß das „Reformationsrecht“ nıcht SC
die Grafen, Freıiherrn, Adlıgen und deren Untertanen anzuwenden N 5
1653 ahm der Kaıser se1in Reformationsrecht insofern wahr, als CI

befahl, daß sämtlıche Kırchen der Fürstentumer Schweidnitz und Jauer
den Katholiken übergeben selen. Die evangelıschen Gläubigen WUlI-
den für dıe Kasualıen (Vergütung für geistlıche Amtshandlungen) den
katholischen Urtspfarrer verwlesen, durften aber Gottesdienst und
Abendmahl dıie Friedenskirchen Schweidnitz und Jauer aufsuchen.
ıne „k Friedens-Executions-Commuiss1ion“ (Reduktionskommis-
S10N, auch Remotionskommuission genann reiste 653/54 1im an
umher und ATedUuCHTE alle Kırchen, wobe1l 6S fast überall Proteste und
Schwierigkeıiten gab, auch in ber Weıistritz.

52) Anm Verschwunden uch dıe rte Z/weermantel und Schweinsdorf, das
erstere des J das eiztere 1602 ZU) etzten Mal genannt.

53) Für die Gegenreformation besonders Berg, Die Geschichte der gewaltsamen Weg-
nahme der evangelıschen Kırchen und Kırchengüter In den Fürstenthümern Schweid-
1tz und Jauer während des Jahrhunderts (1854) mıt dem Reduktionsprotokoll.

54) Hoffmann, Die Jesuiten ın Schweidniıtz (1930)
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Der Bericht der Reduktionskommissıion für ber Weistrıtz lautet: „Den
19 Dezember (1653) früh begaben WIT u1nls ach ber Weıstrıtz, eorg
Rudolf und se1n Bruder Rudolf VON chınde aufBurkersdor ZUSC-
SCH Es ging ihnen schwer d dıe Schlüssel überantworten, we1ıl sS1e
vermeınten, ihr 1US patronatus verloren aben, protestierend, daß CS
wıder ıhren ıllen beschehen täte, en auch nıcht lauben wollen, daß
WIT eın olches in COMMISSIS hätten, bıs WITr, sonderlıiıch dem ersten, den
un der sri Instruktion, dıe Abf{forderung der Schlüssel betreffend,
vorgezeı1gt. Dıe Kırche ward reconcılurt (auf Cu«et geweiht), esse arın
gehalten und dem aulo Neandro, auf eıne eıtlang versehen,
anvertraut |DIZ Prädıkant hat siıch qauf die Seıten emacht gehabt, dessen
Weıb und Hausgesinde sıch och finden lassen; ihnen ist efohlen, ohne
Verzug raumen In der Kırchen ist nıchts als das Geläute und euch-
ter gefunden. Der ar ist ganz en SCWESCH. Wıe 111a eiragt:
enn dıe Altar,) Tücher davon hingekommen ? ist INan berichtet worden,
dıie Lehnsirauen hätten Ss1e herausnehmen lassen mıt Vermelden, S1e. hät-
tens hineingegeben, also stände iıhnen frel, wieder an sich neh-
INCNH, und hender S1E6S ZUuU papıstischen (katholischen) Gottesdienst
gebrauchen lassen wollten, sollte 6S viel heber verbrannt werden. Dem
Altesten, als eorg Rudolf VO chindel, ward vorgehalten, daß GE dem
kgl Amtspatente zuwıder gehandelt, indem C: dem Prädıkanten den
Decem VO vVeErgangCNCH a  TE entrichten lassen. Darauf GE geantwortel:
weıl 6S verdıient, hätte E CS ıhm auch nıcht vorenthalten wollen, 6S
ZU andern Mal abzugeben, würde ihn nıemand dazu zwıngen können. In
Summa der beiden Brüder geführte verzweıifelte en verdrieß-
iıch anzuhören, insonderheıt des testen seine, Andrer
geschweıigen, ausgestoßne Schmach wıder die Remotionskom-
m1ssıon und insonderheıt den Obristleutnant Churschwandt, daß G als
eın Landstand das Werk, alle Evangelıschen VO del dieser Fürstentü-
INCI disjustiren, ber sich genommen“.
Da der Biıschof nıcht Geistliche AVerfügung hatte, beauftragte I:

vielTac Ordensleute, für ber Weıstritz jedoch einen Weltpriester, der
zugle1c auch Leutmannsdorf und Heinrichau übernahm („auf eiıne Zeıt-
lang versehen“).



Um sıch VO Zustand seiner Diözese und deren Kırchen überzeugen,
1eß 666/6 7 der Bıschof eiıne umfangreiche Viısıtation durchführen”).
Nun wechselten Pfarrsprengel und Archipresbyterat mehrmals ber
Weıistritz ehörte zeıtwelse Leutmannsdorf und damıt ZU Archıipres-
byterat Reichenbach und WaTlT VOT 1702 wıeder selbständıge Pfarreı mıt
den Mutterkıirchen Schwengfeld und Ludwigsdorf als 1ı1l1alen 1738

55) ungnıtz, Visıtationsberichte des Bıstums Breslau, Archıdıiakon. Breslau eıl
(Breslau 720

eIstrıfz
Dıe Kırche ist überaus schön gemauert, s1e hat durchgehen ine Empore (die sıch auf
den Sanzecn Kaum erstreckt) und In dem steinernen I1urm TEN deutlich sichtbare lok-
ken; das ach hat ıne Ausbesserung nötıg Ollator ist Herr Chınde Es ist eın ent-
weıhterar vorhanden, kunstvoll geschnıtzt, und In der ist der Gekreuzigte dar-
gestellt. dıe Kırche geweıht sel, davon ist nıchts bekannt ICAWEL wırd näch-
sten Sonntag ach der der selıgen ungfrau Marıa (8 Sept.) gefelert. Der unst-
voll AUus Stein gefertigte Taufstein enthält ıne chüssel, ın der sıch ber eın Wasser
befand; WECINN einmal ıne Taufe stattfindet, mussen die eılıgen Ole und das Wasser AUuUSs
dem iıne eıle entfernten Leutmannsdorf hergebrac! werden, welches (das Wasser) ın
dıe bereıt gestellte CANhUuSse. für dıe autlie 1€e. Dem Taufstein wırd eın uDsches JTürm-
chen aufgesetzt. Das Allerheiligste wırd dıesem lutherischen Ort ebenso WIe ander-
waärts nıcht aufbewahrt, uch ist nıchts für das eßopfer Erforderliche vorhanden,
das, Wenn Messe halten ist, W ds selten geschieht, AUus Leutmannsdorf hergeschafft
wırd. In diesem OrIie und dem genannten Michelsdorf (etwa km VOonNn ber Weiıstritz
entfernt) werden Katholiken angetroffen, alle übrıgen sınd N1IC: katholisch Der
1TC| ist VO  - einer Mauer umgeben Der Pfarrer ist der gleiche, der in Leutmanns-
dorft genannt ist, hat diesem Ort (Ober Weistritz) eın Haus under ZUT Aussaat
VON insgesamt Scheffeln (1 In Preußen Iiwa Liter), dıe, WENN s1e geWIS-
enhaft bearbeitet werden, mehr vermoögen, wenıgstens 10 Sche{ffel; für
Verpachtung erhält Reıichstaler, Meßkorn alter (ein alter {iwa 66() Liter)
Wınterwelzen und ebensoviıel afer, Adus dem eingepfarrten Burkersdorf hat ef-
fel Weızen und Scheffel aier bekommen, jedoch ungeschmälert erhält niıcht
An Inventar er Vorrat) wird nırgendwo eIiwas vorgefunden, außer daß In dıesem
Orie Weistritz Weızen ausgesät angetroffen wurden.
ırchschreıber ist der Lutheraner Johannes 1lier Keiner ll für diese TC) die
ast des Kırchvaters übernehmen, Stellvertreter sınd George iılscher und Caspar
Schorn Wenn eIwas Vermögen vorhanden ist, bleıibt verborgen, uch wıird nıchts

Bargeld gehalten.
FKın zweılter Visıtationsbericht lıegt Aaus dem Te 1/24 VOT.
ber Weiıistritz (Archipresbyterat Reichenbach)
Pfarrer ist Johannes Scholz Das Patronatsrecht geziemt dem angesehenen Herrn eorg
VO Schıinde > Herrn In Oberwelıstritz, und dem adlıgen Herrn aCcCo Von Freyenfels,
Herrn In Burkersdorft. Er hat als adjuncta dıe Pfarrkıirche ın Schwengfeld, deren 'afro-
natsrecht der adlıge Herr VO  — eer Seherr) als Herr des Ties ausuübt Außerdem als
Adjuncta dıe Parochialkırche In Ludwigsdorf (die 1839 ach Erlöschen der katholiıschen
Gemeinde den Protestanten übergeben wurde), deren Patronatsrecht dem adlıgen
Herrn VO  — CcChınde als Herrn des rtes usteht Es Za (die Pfarrei) 110 Katholiken,
Lutheraner 1366 er olz für dıie notwendigen edürfnısse hat (der Pfarrer) eın
Haus, barem dQus ckerverpachtung und anderen geldlıchen Eiınkünften 65
Floren (Gulden) SOWl1e gleichwertigen anderen (freiwilligen) Beıträgen twa &0O Flo-
LO  S

(Alma Dioecesis Vratıislaviensis 1724 |Manuskript des Dıözesanarchivs Breslau]|,
DiIe beiden Übersetzungen hat mMI1r Grünewald dankenswerterweise ZUT erfügung
gestellt.
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erfolgte eiıne Neuerung der Archipresbyterate, wobe1Il ber Weıistrıtz
reiburg kam, bıs 1852 eıne endgültige Umorganısatıon der Pfarreı ber
Weıistrıitz stattfand, dıe bıslang als Fihale Dıttmannsdorf ehörte.
Aus dem Anfang des 18 Jahrhunderts ist unlls eın langer Streit (vonT

zwıischen dem Pfarrer und Ernst VOoNn Freyenfels, Besıtzer VOonNn

Burkersdorf, überliefert”®). Diıieser hatte seıne verstorbene alteste Och-
ter in der herrschaftlıchen TU ber Weıstritz bestatten lassen, ohne
den Herrn eorg Rudolf Von cAhınde iragen Oder benachrichtigen.
Der ber Weıstritzer Herr, der 2/3 des Kırchenpatronats CSa. ean-
spruchte das ausschließliche eCc qauftf dıe Gruit, weıl das eiıne „Famılıen-
ogruft“ sSe1 Das bestritt der Burkersdorfer HeIT: da GE eın Drittel des
Patronatsrechtes esa! und damıt auch dıe TU mıtbenutzen konnte.
ach 74 Jahren wurde der Prozeß zugunsten des inzwıschen verstorbenen
Herrn Von chAhınde entschıeden.
Da eınunachbarlıches Verhältnis zwıischen den Herrschaften der be1-
den Dörfer bestand, hatte Herr VO chınde 1700 eingewillıgt, daß der
Burkersdorier „dıe Leıiche se1ines abgelebten es ın dıe SCIAUMIC
ruf egte 95:  achmals aber, als dıe nachbarlıchen Contestationes und
Sincerationes siıch in allerhand Streıittigkeiten verwandelt, und Hr
Freyenfels gleichwohl eine andere Leiche VON den seın1gen, ohne se1n,
Hr Schindels Vorwissen und Einwilligung eimlıc ıIn diese TU
gebracht. Als 1es die Tau VO  —; ChAhınde CI  I: protestierte S1e „SIC
dawıder. nachdrücklich gesetze und War hıerdurch, weıl ET Herr VO  —
CcChınde auß übermäßigen Kıver in modo procedenti ziemlıch VerstO-
Ben“) S1e machte eltend, „daß dıe allegırte, in dieser TU beerdigte
POSSCSSOTCS VON Burkersdorf von dem Geschlechte derer VO  u chınde
gewesen“. Das Zeugnis des damalıgen Pfarrers („das wunderlıiıche Attes-
atum des ehemalıgen Herrn Pfarrers ber Weistrıtz“‘) gelte nıcht viel,
da mıt der ber Weıstritzer Herrschaft n beständıiger Strittigkeit
gelebet, ingegen aber mıt dem Herrn VO  —; Freyenfels in ziemlicher Ver-
traulichkeit gestanden“. Jedenfalls wurde 1726, also ach 24 Jah-
ICH, der Prozeß zugunsten der Wıtwe Amalıe VON chınde entschieden.

56) Taf Pückler Beılage (Anm 26) 18
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Burkersdorf Im Jahrhundert
Besıtzer VON Burkersdorf aD 1680 aCcCo Ernst und 1733 Ernst Wıl-
helm VO  —; Freyenfels, der vn den Generalteldmarschall Freiherrn
Johann Christoph VO  — Seherr OSS auf Tannhausen und Ludwigsdorf
verkaufte?”).
Hans Chrıstoph VON Seherr, Freiher VO  — Thoß>°) Kaiserl Köni1gl. Feld-
marschall, (Jouverneur des Marggrafthum ähren, wirkliıcher Geheimer
ath und Herr der Güter Tannhausen, Charlottenbrunn, Friıedersdorf,
Burkersdorf und Croischwitz””).
„Manodem patrıotischen Schlesier eiıne anzıehende Lektüre hefern,
indem INlan das ndenken eines seiner würdıgsten Miıtbürger T  NeFrt:;
der sıich auf dem schmalen Wege des persönlıchen Verdienstes VO
gemeınen Reuter bıs ZU eldmarschall aufschwang, der mehr als einmal
Urc se1ine Unerschrockenheit und seltnen Heldenmuth dıe Armee se1-
11CS5 Fürsten rettetfe und ihmbl Lorbern CITANS, der ununterbrochen dıe
Freundschaft und das Vertrauen des ogroßen ugen (Prinz ugen
VO  —_ avoyen esa und in seinemer se1n treuester Gehiulfe Wäal. ach
en Entwürfen Marıa Theresıia dıe bekannte Reform ihrer Armee
unternahm“‘. Er Wäal Februar 1677 in Lissa Polen) eboren als Sohn
VO  — Heıinrich VO  ; Seherr und dessen Frau, eıner gebornen VON Berg Der
Vater hatte siıch mıt seinem Vetter überworfen und dieser „komt 1m July
1677 mıt einer zanlreiıchen Begleıtung des Nachts unverhofft ın I ıssa d

57) Im Kreıise Schweidnitz 1Im ‚auTie der elt ler Feldmarschälle beheimatet. Der
bekannteste VO'  — ihnen War TafHelmuth VO oltke, der 1867 die Rıttergüter Kreisau,
Niıeder CGrädıitz und Wierischau kaufte, die bıs ZUT Vertreibung den Grafen VO Oltke
gehörten Radler, Der Fideikommiß der Grafen VO  —_ oltke In : JSGK

ann der Generalfeldmarschall Wılhelm Dietrich VO'  — Buddenbrock,
Miıtbesıitzer Von eterwitz, Saarau, Laasan VO  — 1743 bıs 1757 Radler, Beiträge ZUT
Geschichte VOoN etferwıtz Kreıs Schweıidnıitz, ıIn SKG 1958] 291—-293 Das 1er
mıt 1745 angegebene atum der Ochze1 ist ın 1/43 abzuändern). Der Feldmar-
schall WAarTr der Berufsoffizier Ir ing 'olfram VOoNn Kıchthofen aus Barzdorf Radler,
arzdorf, 1962 Nr. 7 > der vierte Feldmarschall Wal der Baron VO  —;
Seherr Thoß, ber dessen enWIT gut Orilentiert sSınd UrC seine Bıographie 1n : chle-
sısche Provınzıalblätter, (1789),

58) uch OSS geschrieben. Den Freiherrn VO Seherr hoß gehörte uch VO  —; 1705 DIS 1771
OmManze 1969| 30)

Bergmann, Chronik VO  — Tannhausen, Blumenau, Erlenbusch, Bad Charlottenbrunn
und Sophienau (1921) „Johann Christoph Freiherr VO Seherr Thoß, er° Römıt-
schen Kaiserl Kgl Ma] Feldwachtmeister, T1ister und Ommandant des ‚Öbl
Hammiltonischen Kourassıer Reg., Erbherr auf Tannhausen, Blumenau und rlen-
usch‘“‘. 1724 in en Schöffenbüchern bezeichnet

59) Croischwitz, Krojschwitz Walr 11UT mıt einem Anteıl vorübergehend (1732—-1743) 1Im
Besitz des Feldmarschalls Das Ortf gehörte zunächst Schweidnitzer Patrızıern, annn ab
1450) der als Kämmereıdorf Radler, Kroischwitz, 1980 NT.
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besticht den Wächter des OlIes verriegelt mıiıt dessen dıie schlafen-
den Domestiken und überfällt Heıinrich SCINCIN Bette Dıeser wehrt
sich muthig, unterliegt aber der ebermacht und siınkt. mehr als H)
unden Der Örder plünder hlıerauf Haus und Hof und entflıeht WIC
INan Jlaubte ach Holland SCIMN en auf C11C Art
beschloßen en soll Unser Hans rıstop. VO  — Seherr W dl damals
Monate alt und be1l der Ermordung SC1NCS Vaters gleicher ebensge-
fahr Es SICHSCH ZWCI Kugeln Urc 1ege jedoch hne ihn
beschädigen BeI1l SCINCIN Riıetschütz Kreıls Glogau wurde CI

CIZOBCNH lernte lesen und schreiben rechnen und zeichnen, „auch ward CT
SCINECS Pferdes vollkommen eıster ındem CIM SC1INCTIer
nıcht brauc  ares er ZUrFI{t Darauf ahm iıhn SCIMN Rıttmeister
eım Regiment ruchseß, 1693 mıf SC1INCM Regiment, der unge als
„SCHMCI Küraßır“ ersten Dienste tat Be1l der Belagerung VON Bel-
ograd erwarb Auszeichnung, indem &I: nacCc  ıchen eria
der Türken Urc Wachsamkeıt vereıtelte. Miıt 18 Jahren wurde G:
„Quartiermeister des Generals TucChAhse 1697 Regimentsadjutant
dann Leutnant schließlich 1701 Rıttmeister Es folgten Kämpfe auftf VCI-
schıiedenen Kriegsschauplätzen dıe Franzosen dıe Türken

die ungarıschen eDelien Seherr führte dıe Vorhut wurde
aber dann SCINCT Verdienste „be1 der ällıgen Beförderung über-
SaAaNSCH ohl weıl protestantıisch WaTr Schlıeßlıc wurde GE doch 1710
ZU Obersten und Kkommandeur Kürassıerregiments befördert
eıtere Kämpfe mıt den Türken folgten F1 wurde Reıichsfreiherr
ZWeE1I Tre spater Generalfeldwachtmeister und hef Kürassıerreg1-

1733 rhielt Seherr VO  0 der Kalserın VOonNn Rußland das Angebot als
General der Kavallerıe russische Dıienste treten, schlug CS jedoch
aus aIiur erfolgte 1733 dıe Beförderung ZU eldmarschall-Leutnant.
Als 1/34 C1inNn rieg zwıschen Frankreıch und Osterreich ausbrach, emüh-
ten sıch e1 Länder ıhn, 61 16 jedoch auf der österreichiıschen
Seıite beım Prinzen ugen Da CT sıch CINMSCH Angelegenheiten
dıe Ansıcht des Kaılsers wandte wurde zunächst einmal be1ı der eIOT-
derung ZU Feldmarschall übergangen Im Verlauf Ten JuUur-
kenkrieges wurde „dıe Armee urc dıe est sehr geschwächt und außer
an gesetzt eIwas unternehmen Seherr selbst erfthel C1INC
schwere Krankheıit iNnan WarTr auf der Stelle IHNan SCIM elt aufschlug,
auf frısch eingescharrte der est gestorbene Leichname gestoßen“
doch ST wurde wiederhergestellt 1739 wurde CI ndlıch eldmarschall
und mıt dem Kommando ber dıie Armee betraut War also ach-
folger des Prinzen ugen der 1736 gestorben Wäal Im Ersten Schlesischen
rıeg Preußen (1740-1742) verteidigte Seherr dıe Festung Brünn
und machte den Preußen dıe dıe Festung belagerten große chwier1g-
keıiten
Seherr esa mehrere (jüter 1ı Schlesien, 1722 kaufte CT Tannhausen,
1732 Anteıl VOoONn Kroischwitz, 1740 Burkersdorf und Friedersdorf
1723 „heß w d mıt Zuziehung vieler Arzte den 1ı sumpfigen aldge-
gend be1l Tannhausen gelegenen Gesundbrunnen VO  a en wiıilden uel-
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len reinıgen und in Stein fassen und egte ıhm den Namen Charlotten-
brunn bei“®°).
Der Feldmarschall WaTr zweımal verheıratet, 1710 mıt ohanna Gräfin VO

Purgstall, die schon 1720 starb, ebenso ihre Zzwel Kıinder, ann 1721 mıt
Charlotte Maxıimıilıane Reichsgräfin VO  — Pückler (geb. ach der
Bad rlottenbrunn genannt wurde. S1ie begleıitete ıhn auf en Feldzü-
SCH und „teilte mehrere seiner eiahren treu und beharrlıch“‘ Der Feld-
err hatte mehrere Antälle VOoONn 1C und OllL erlıtten, auf eiıner Reise
TaC se1in agen, mußte weıt Fuß gehen und erkältete sich. S
meldeten sich mehrere Folgen seiner Fatıguen und Blessuren, 1e6S$s führte
ihm den TE Jänner 1743 den Tod DiIie Ehre eıner feierliıchen und stan-
desgemäßen Beerdigung ward verbeten und der Leichnam ıIn er Stille
auf seinem (sute Tannhausen beygesetzt” (1n der Familiengru der
katholıschen Kırche Erlenbusch).
Während des rsten Schlesischen Krieges 1eß Friedrich I1 sämtliche
(jüter des Feldmarschalls konfiszıeren, da ıhm als österreichischem
Untertan und 1zl1er nıcht traufte, gab S1e iıhm aber ach dem Friıeden
(28 zurück®*) mıt der Erlaubnıis, könne 1im Dienste der 77unga-
rischen Königıin"“ Marıa Theresıia bleiben®‘). Die (Jüter gingen ach dem
Tode des Marschalls seinen Sohn Johann August aufTannhausen über,
Kroischwiıtz wurde wieder Kämmereıdorf VO  a Schweıidnıitz Burkersdorf
und Friedersdorf gingen Junı 1751 für aler und 100 uka-
ten Schlüsselgeld die verwıtwete Amalıe Dorothee VO  — chindel, geb
VO  —; Zedlitz, ber Ihr gehörten bis 1735 ber Weıstrıtz, Breitenhaın und
Schlesiertal Sie verkaufte den gesam Güterkomplex den Grafen
VO  —; OC  erg auf Fürstensteı1n, der aber schon 1755 starb Ihm folgte
seıne üngere Tochter FEleonore Elisabeth Maxımilıane, verheiıratet mıt
dem Freiherrn Ernst Ferdinand VO  —_ Mudrach auf I ıssa be1l Breslau 1766

Bergmann, Chronik VonN (s Anm 58) 51018 Radler, Bad Charlottenbrunn,
1959 Nr

61) Die Urkunde mıt der Unterschrift Friedrichs befand sich 1im Schloßarchiv ber Wei-
trıtz, och weıtere zahlreıiche Erinnerungen den Marschall exıstierten (Graf
Pückler Beılage Anm 171
„Mr. le arecha de er OSS )T’al ICCU votrire lettre du Aout passe, ei Je OUus

accorde VEGO plaısır la permission de rester Service de la Reıine de Hongrie Pour
quı est de VOS Jlerres Sılesie, ] aı deja ordonne IHNON ministre d’Etat, le Omte de

Münchow, de remettre A4dU X proprietaires toutes les terres qUuU«C avols faıt mettre
sequestiTe, pendant la SUCIIC precedente, a1nNsı que les TEVENUS echus depuls la conclusıon
de la DalX, rdre, qucC Je viens de renouveller vötre OCCaslon: Desorte qu«cC OUuUS n avez
qu’a OUus adresser SUT sujet INO:  — dıt Miınıstre Breslau Je feraı d’ailleurs pla1-
SIT sensible, de OUusSs donner souvent des MAarqucs de l’estime, quc ] al  7 DOUT vötre merıite,
ei de la bienvaıllance, VOCC la quelle Je Suls.

Berlın, VO affectionne Ro1l
FrederıcSept. 1/47)

62) Marıa Theresia wurde VO  — TIECTIC| als Kaiıiserıin NIC: anerkannt, ebenso WwIeE der aps
das Königreich Preußen TST ach dem ode Frigdrichs 1786 anerkannte.
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starb dıe Baronıin, deren Tochter (C’harlotte Christiane mıt dem Freien
Standesherrn arl Reıichsgraf VON altzahn auf 1111SC verheiratet WAarT.

Der raft oachım Alexander VO  —; altzahn verkaufte alle Güter
1795 für aler dem Carl Franz Erdmann VOIl Pückler auftf lann-
hausen. Be1i der Famılıe VOoNn PücklerTe das Schlesiertal bıs 1945

Das evangelısche Bethaus ber Weistritz
Der Übergang Schlesiens AaUus Öösterreichischer Herrschaft in preußısche
brachte für das Schlesiertal eın Sanz besonderes geschichtliches Ere1ignis,
den Bau des evangelıschen Bethauses un der Schule®°). ach dem Ver-
lust der Kırche 1653 dıe Evangelıschen des ales auf dıe Friedens-
kırche in Schweilidnıitz angewılesen. Dort taufte Nan auch dıe er und
segnete dıe hen CIn lediglıch die Beerdigungen fanden ÜEC denO-
iıschen Urtspfarrer STa och während des Krieges richteten mehrere
Gemeıjunden den Preußenkönig eın Bıttgesuch, den Bau eines evangeli-
schen Bethauses mıt Pastorat und Schule erlauben. Dies tat für ber
Weıstritz und reiıburg der Grundherr, der Reichsgraf Heıinrich Ludwig
VO  —; ochberg auf Fürstenstein. Die Genehmigung wurde ertent, un
INan fing Isbald ME mıt dem Bau zunächst des Gotteshauses Das
Wohngebäude des sogenannten Miıttelkretschams, eines ach dem 30]ah-
rıgen rıege herrenlos gewordenen Grundstücks, wurde ZUI TC
umgebaut und ohne I1urm und Glocken eingerıichtet. Die Schule Wal
schon 1742 genehmıgt, mußte siıch aber biıs 1752 mıiıt eıner Prıvatwohnung
egnügen. Das ın diıesem Jahr DCUu erbaute Schulhaus wurde eın und
1832 Urc einen massıven Neubau ersetzt, eın weıterer Neubau erfolgte
1931 18472 erneuerte INan das Bethaus mıiıt massıven änden Zunächst
übernahmen Schweıldnıiıtzer Pastoren den Gottesdienst, ann seizte der
Grundherr 16 pL 1743 seinen Fürstensteiner „Haus- und ofpredi-
ger  66 Chrıstian Klısche eın ‚Heute dürfte das Bethaus ausgeschlachtet
un dem Vertall preisgegeben se1n“.

Die Pastoren
AT Christian Klısche, JM Johann Friedrich Knoerrlich
(Knörrlich), TE Friedrich Karısch, ‚/—-18 Fr Schroeder,

August Julius Leopold Vogt, 918 (ustav Liebeherr.

63) Die I ıteratur hıerüber ist re1IC  altıg, und ich darferfür dıe Eınzelheıiuten darauf hın-
welsen.
Von der Kirchengemeinde ber Weıstrıitz Kreis Schweıidnıtz, 1n Hultsch, Schlesi-
sche Ort- un! Stadtkirchen, Das Evgl Schlesıien, VE (1977)

Radler, eıträge ZUr Kırchengeschichte des reIsSES Schweidnıitz, Die Irıderızı1anı-
schen „Bethäuser“ bDer Weıstritz In JISKG 60/1981 Ort In
der Reihe der Pastoren Dr. eo arl TEUNC| (bis 1945 ertireter für den ausgewlese-
1CI Pastor Siegmund-Schultze). TEUlC| Star' 1946
Nähere Angaben ber dıe Pastoren wird das uch ber dıe schlesischen Pfarrer (Presby-
terologie) bringen, das (Grünewald bearbeıiıtet
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518 August Haacke, Jal mıl Theodor Johannes etter,
Theodor arge, oachım Siegmund-Schultze, ann

bıs ZUT Vertreibung Dr arl TEUNC!
Abbildungen der evangelischen Kırche be1ı Hultsch, Schlesische ort-
und Stadtkırchen, 1n ; I)Das Evangelısche Schlesien V, 1977 nneres
und Außeres 633

Die acbeı Burkersdorf

ber dıe Lokalgeschichte hıinaus ist Burkersdorf bekannt geworden
UuUrc dıe aCcC A Juhlı 1762°°*) Während des Sıebenjährigen KrIie-
SCS (1756—1763) hatte Friedrich I1 Von Preußen („det alte Fritz“)
Österreich, Frankreıich, chweden, Rußland und dıe meısten, VOT

em süddeutschen Staaten kämpfen, 1U unterstutzt VOon England,
das VOT em Subsıdien (Hilfsgelder) zahlte Diese tellte CS 1761 ein,
nachdem 6cs se1ıne 1eie in UÜbersee erreicht hatte Nun wurde dıe Lage für
Friedrich verzweılelt, eın Geld, nırgends ussen und Osterre1l1-
cher standen In Schlesien und hatten dıe Festungen atz und chwe1d-
1t7 besetzt. Datrat „das underdes Hauses Brandenburg  ‚06 e1n, dıe erbıt-
eritste Gegnerin Friedrichs, dıe russische TZarın Elısabeth, dıe einmal
schwer beleidigt hatte, starb 1762 Ihr Nach({olger, Zar Peter II
W al eın glühender Verehrer Friedrichs, schloß Friıeden und mehr noch,
gab seinem General TIschernitscheiff den Befehl, sıch mıt Mann
dem Preußenkönıig ZUT Verfügung tellen und mıt ihm die ()ster-
reicher kämpfen ach einıgen Hın- und Hermärschen ZOS der vorsıich-
tige Feldmarschall raf VO  —; Daun 1Ns Gebirge ab, ıIn Tast unangrei1fba-
rer tellung Schweidnıitz schützen und den Angrıff der Preußen und
ussen erwarten Die ellung Dauns ZOß sıch VO  —; 1ttersDaC. ber
ber Weistritz bIıs beiderseitig Leutmannsdorft. Sie WAaT stark verschanzt
und, da s1e auft den en verlıef, aum anzugreıfen. Die Seylerhöhe
uüdlıch ber Weıstrıtz, damals kahl und stark verschanzt, bildete den
Mittelpunkt, eın Bataıllon Kroaten egte MNan ZUI Verteidigung 1InNns Bur-
kersdorfer Schloß Friedrich eschlo den rechten Öösterreichischen Flü-
gel be1 Leutmannsdorf anzugreıfen, da dem lınken aum beikommen
konnte. Dazu Cu«c Märsche Schweıidnitz herum nötıg, die
ın strömendem egen in TeN agen erfolgten. Miıtten in den Aufmarsch
hıneın erschıen der General Tschernitscheff persönlich 1mM preußıschen
Hauptquartier in Seitendortf und meldete eıne Katastrophe. Der Lar

° Die genaueste Darstellung bringt das Generalstabswerk, DiIe Kriege Friedrichs des Gro-
Ben, herausgegeben VO Großen Generalstab
Der Sıebenjährige rieg (1756—1763), aCc be1l Burkersdorft.
TNS ange, Plaudereıiıen VOon Daheım Burkersdorf (1762), 1960/1 Hıer sollen 1UT

einıge Einzelheıiten gegeben werden, die das Schlesiertal betreiffen Eın agebuc! des
Freiherrn VOoN Seherr hoß auftf Tannhausen, das selbst „während der SanzZcn riegs-
zeıten“ geschrieben hat, ist verschollen
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Peter 111 WarLr ermordet worden un: dıe Zarın Katharına e1Ne eut-
sche Prinzessın VOoON Anhalt-Zerbs hatte dem CGieneral den Befehl
gegeben sofort abzumarschieren
DE MNUunNn aum qauftf Dieg ber dıe Osterreicher hoffen Wäal sondern
die Gefahr bestand daß Rußland aufs eCeu«c dıe Preußen den
rıeg eintrat mußte der Önı1g soOfort handeln In persönliıchen
Unterredung gelang Friedrich den Russen veranlassen wahr-
scheıinlıch auch Uurc Bestechungen, „dıe C1M ansehnlıches Vermögen
darstellten den Marsc dre1ı JTage verschıeben Als TUn
wurde angegeben daß für die Russen unbedingt Lebensmiuttel heranzu-
ScChaiten Schnell beendeten dıe Preußen den Aufmarsch DıIie Rus-
SCI1 kamen bıs die Öösterreıichıische tellung heran ollten aber nıcht
angreıfen sondern Urc ihr bloßes Daseın starke Öösterreichische Irup-
penteıle esseln
Der Hauptangrı erfolgte 1U  e Schlesiertal und beiderseıits Leutmann-
dorf Hıer lückte der Angrıiff dıie ort aufgeworfenen Schanzen wurden
Zund der rechte Flügel der Osterreicher zurückgeworfen Das
Schloß Burkersdorf verteidigten die Kroaten aufs tapferste“, bıs S1IC
der UÜbermacht weıiıchen mußten. Die auf und der Seylerhöhe lıegen-
den Schanzen konnten der Front nıcht angegriffen werden, er
suchte INan SIC umgehen und Von en her nehmen Der ngr1
WaTl mühselig und verlustreich doch zeıgte der Förster VON Ludwigsdorf

Waldweg ber den Laurichenberg ZU Großen Höllenberg den
Rücken der Feinde ach eftigem Kampfe sich die Osterreicher
zurück Be1i MSCdOT CIN1SC Batterıen tellung dıe
den Ausgang des Schlesiertals beschossen dıe ort stehende aval-
lerıe IdDiese ger1 ewegung, dıe Pferde scheuten und dıe anın-
ter aufmarschierte Infanterıe miıt 7Z7u gleicher Zeıt oT1 IN preußıische
Brigade die Goldene Waldmühle Schlıeßlic gab ıttag Feld-
marschall Daun den Befehl ZU Rückzug Die Russen hatten der
aC nıiıcht aktıv teilgenommen und rückten 1U  —; nach Rußland aD

on VOT der aCcC hatte das Schlesiertal 1e] leiden, da
abwechselnd VOoNn eußen un: Österreichern durchzogen und besetzt
wurde. 761/62 berichtete der (CGutsverwalter Noocke, „daß der Bauer
Helmrich ber Weıstrıitz dergestalt VO Feinde rumirt worden SC1 daß
CI sıch ach ıchelsdor TCUHTIE: uUurc dıe Laudonschen Grenadıre und
Alt odena sche Reuter Croaten und rothe usaren viele
Gebäude rumiırt dıe Besıtzer geflüchtet In MSCOT SCI dem (jJärtner
Cerban welcher den Alt Modenaschen Reutern Weın holten mußte
uUurc das Hause gemachte Feuer SCINCTI Abwesenheı das Gebäude
völlıg INgelegt worden daß be1l SCINCT uCcC Nıchts mehr
davon vorfand“ erselDbe Verwalter berichtete 31 1764 dal3 der
IHe den Krıieg veranlalite Schaden sich auf 6() 000 (Floren Gulden)
berechnet“ Ebenso berichtete Aprıl 1764 der mtmann ose

den Landrat von Zedlitz auf Käntchen be1l Schweidnitz, „daß dıe
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freiherrlich VO  —; Mudrachschen Gemeıinden erstaunlıch viel gelıtten hät-
ten 64a) und dıe etablırung (Wiederherstellung) nıcht sobald gelıngen
werde‘‘.
1857 fand eın anÖöver be1 Reichenbach in dem der Prinz Friedrich
Wılhelm VO  s Preußen, der nachmalıge (99-Tage-Kaiser) Friedrich 11L.,
das Schles Grenadıer-Regiment Nr 11 kommandıerte. Er besuchte
e den Grafen Pückler in ber Weıstrıtz und besichtigte das chlacht-
feld VO Burkersdorf Am 100Jährıgen Gedenktage der C  aC  ’ 21
Julı 1862, setizte INan eiıne Marmortafe auf Granıtsockel auf dem eIive-
ere-Berg westlich VO Burkersdorf, dessen Inschrift autete: 95  C  aC
be1l Burkersdorf 21° Julı 1762 /7/um Nndenken gesetzt 21 Julı 1862
VO  — Carl Traf VO  ; Pückler”

Gewerbe Im Schlesier

Früher gab CS dort 1UT wenıge Gewerbe in größerem Umfang, da dıe 1 I ÖTr-
fer mıt auf und Verkauf auf Schweıildnıtz, ihre Weıc  ıldstadt, angewle-
SCIH Bäcker, Fleıscher, üller, spater aucherarbeıteten dort,
dann Handwerker, die nötıg für dıe Landwirtschaft gebraucht wurden,
Stellmacher, Chmıede us  z Dıe wasserreıiche und Sschnelle Weıstritz
nutzte iNan für ühlen dUuUS, schon 200 Meter unterhalb der Quelle stand
dıe dıe „Rumpelmühle“. 1845 hatten olgende Dörfer eine
Breitenhain ZWE1 Wassermühlen mıt ZWeIl Gängen, Zwel oOhmühlen, Z7We1
Sägemühlen, ber Weıistrıtz eiıne Wassermühle mıt ZWel Gängen, eine
Papıermühle, dıe Büttenpapıier herstellte, Burkersdorf und MSCOT Je
eiıne Wassermühle  65) ;
Breitenhaıin esa ursprünglıch NUrTr eiıne u  © bıs VOT demE 1607
VO damalıgen Grundherrn Conrad VON Hohberg auf dem Fürstenstein
eiıne zweıte gebaut wurde, dıe 16 Junı 1607 mıt den Dörfern
Schenkendorf, arsdor und aladchen den amalıgen Herrn auf der
ynsburg verkauft wurde, Johannes eorg Grafen VON Hohenzollern
und S1ıgmaringen; dessen Nachf{folgerin, dıe Gräfin Anna Katharına VOoNnNn

Hohberg, geb Reıchsgräfin VO  - Hohenzollern, veräußerte die
November 166 / eorg Rudolt VON cChAhınde auftf ber Weıistritz WEeI1-

ter. E1igenartigerweıise zahlte der Kynauer Schloßherr für die Breitenhatizt-
NeT weıter, bıs 6E 1687 dagegen protestierte. Es entspann sıch eın
längerer Prozeß, der 1699 mıt einem Vergleıich endete.

64a) Das Schlesiertal mıt Burkersdorf, ber Weıstrıtz, msdorf, Breiıtenhain, Schlesiertal
WAaT seıt 1757 1mM Bereich der Freiun Eleonore Elısabeth Von Mudrach, geb VOonNn Och-
berg Das echste Orft WAarTr Laurıchendorf, das WarTr zerstort und N1ıC. wıieder aufgebaut
Wal, ber 1795 och in den ber Weistritzer Urkunden als Gemeinde genannt ist (Graf
Pückler, Beılage Anm 26 -

65) Dıe Talmühlezu Breitenhain versank 19141nden WasserndesStausees,diebeiden Aus-
flüglern sehr belıebte Goldene 1d-Mühle gehörte Hohgiersdorf.
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Das ec Urbar) 31er brauen und verkaufen mußte VonNn der
Obrigkeıt CISCNS erteıiılt werden da das „Meılenrecht“ alle Brauereıen
und Kretschame dıe bıs 71 km VO der Stadtmauer entfernt agen
‚W  9 1Ur der kaufen uch für das der Miıtte des 16 Jahr-
hunderts VO  5 eich10rTr VO  - e1dadhtz gegründete Zweermantel ean-
spruchte der rundherr den Bıerausschank, obwohl der Kretscham
„un der eCHe lag  c Das Bıer 1eferte Burkersdorf, das aber ebentfalls
„unter der eıle  cc lag und die den e1a1ıtz gehörenden DOöriter mıt Bıer
belieferte® Im Dreibßigjährigen Krıege War das 1631 errichtete ber
Weıistrıitzer Brauhaus mıt SCINCIN Geräten zerstor worden® und wurde
1635 notdürftig „als schenkhaus auft e1 Dörier Weıstriıtz und Breıten-
haınSNun protestierten dıe Schweıidnitzer Kretschmer und
verlangten VO Rate dıe Erlaubnıis, „CINCN Ausfall dorthın machen
und cdıe Braupfanne wegnehmen dürfen“3 Sıe wurden jedoch den
Landeshauptmann der aber den Streit das „Meiılenrecht“
auch nıcht schlıchten konnte. Der amp darum SINS och ach dem
riege weıter, und dıe TUN!  erren mußten ihre Rechte aufs Ga nach-
CISCH und erkaufen®° Hıer SINS 6S vorwiegend dıe TAauU- und
Schankrechte ı ber Weıstrıtz, Burkersdorf und msdorf, dıe angeb-
ıch 59 der eıle agen Was VO  a dem rundherrn mıßachtet wurde
er 1eß der Schweidnitzer Rat VO bıs März 1694 dıe Entfernun-
SCH VOon CIMSCH Kretschamen ZU Stadtgraben dUSIMNCSSCIHL, sehen,
welcher Ausschank innerhal der annmeıle la g70) 1e] erreıichte dıe

nıcht, aber auch der rundherr nıcht, da 1633 DbZw 1642 dıe Unter-
agen für Weıstritz ()hmsdorf und Breıiıtenhaıin verschwunden und die
Leute dıe VOomn den Rechten des Grundherrn wußten der est
gestorben Der Streıt wurde beigelegt 1736 MUTC das Brauurbar
VO  — Breıiıtenhaıin und Schlesiertal „Reluıltion (  1edereinlösung

1966 NrT. 21 „Burkersdorf melzet und brauet, verleget (versorgt) dıe volgenden
ZUT erIrTrscha: Burkersdort.
Dörfer Czermantel, UOmsdorf, Wüste) Waltersdorf, Schlesier Tall‘‘:;.alle rte gehörten

67) 1635, „weıl der Weıistritzsche Kretscham uch ganz WUuSTt und CINSCIISSCH und N1IC| mehr
als CIM auß Weıb mıiıt iıhren Kındern darın gewohne > Tat Pückler (Anm
26)
Gewaltanwendung WaT vorher schon nıchts Ungewöhnlıiches, War doch dıe eıt (16

der Fehden zwıischen Städten und del (zwischen den „Pfeffersäcken“ und den
„Krautjunkern‘ Dıe Geschichte des Schweıidnitzer Landes bietet dafür Be1-
spıele

69) Für den Kreıs Striegau unterrichtet unNns ber den „Urbarıenstreıit“ Chronık der
Striegau (1889) Zeıtraum VO 14 /1 bıs 1710 (s Inhaltsverzeıichnis)

70) Es Kreisau, Burkersdorf, rnsdorfi, Weiß Kırschdorf, ürben Gemessen wurde
ach Ketten, 106 sSschlesıiısche eıle = 150 Ketten, en Alle rte lagen ıC1I-
halb der eile, Burkersdorf mıt 121 Ketten
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eiınes andes VOoNn 583 Gulden 21 Kreuzer, für berWeistrıtz 583 Gulden
H) Kreuzer, IMSCOT 620 Gulden leTeı TKunden wurden VO Ka1l1-
ST arl unterschrieben. ber das Brauurbar VOI Burkersdorf ist
nıchts bekannt
Schwieriger 1651 die Auseinandersetzungen ber dıe Rechte
der Breitenhainer Grun  eITr Wl der Gutsherr VON cChınde auf
ber Weıstrıtz, dıe aber verkauft den Besıtzer VON ynau und
der ynsburg, VO  —; Rochow Man ein1ıgte sıch schheßlich „daß der VO  -

Rochow den prätendirten (beanspruchten) Bierschank und rodbacken
nıcht erwlesen, dagegen ach dem Kaufkontrakt ZUT Fischere1l des Muhl-
ograben ohl befugt se1  c“ Rochow behielt also das Fischereirecht, dagegen
kam das eC ıer verkaufen und eine Bäckere1ı1 betreıben, den
ber Weıistritzer Herrn.
Um den Untertanen in den Gebirgsdörfern helfen, dıe ja in der
Landwirtschaft und ın der Forstwirtschaft arbeıteten und mehr als kläg-
lıch entlohnt wurden, befahl Önıg Friedrich 11 nebenbe1 Webstühle
betreıiben. Für 1845 en WIT nähere Angaben’): in MSCOT standen

Baumwollwebstühle, In Breıitenhaıin 30, in ber Weiıistrıtz 4() aumwoll-
stühle, Leinwandstühle, in Burkersdor gab keıne Webstühle I)Dann
erlag dıe Hauswebere1l den im Jahrhundert entstehenden TOWEDE-
reien, und 1m Schlesiertal arbeıteten 1890 1U och wenıge eber, 1im

Jahrhundert gal keine mehr.

Feuer- und Wassersnote

ach dem verheerenden Dreißigjährigen Yep, der dıe Dörifer des chle-
sıertals völlıg ZerStor hatte, baute INan S1e mühsam iın langer Zeit wıeder
auf und ZWAaTr sämtlıch 1Im Fachwer  au Massıv gebaut 11UT die
katholische Kırche, das Schloß ıIn Burkersdorf und ohl der größes Teıil
des Schlosses In ber Weıstritz. Das evangelısche Bethaus WaTrT auch als
Fachwer  au errichtet und rhielt erst 1842 AaSSsSıve anerrich-
tetfe eine Feuersbrunst vielitlaC| en Schaden
Das schlımmste FeuerTa 31 Maı 1799 1im Dominıum ber We!1-
strıtz Au  N „Den 31 May dieses Jahres (1799) entstand in dem Brauhause

ber Weıistrıtz bey Schweıdnıtz, wahrscheınlıich 4TG Vernachlässı-
Sung, Dey einem eftigen Sturme eın Feuer, welches siıch cChnell und
plötzlıch ber dıe Seıte des Dorfes und bıs Z nde VO  c Burkersdorf
ausbreıtete. Der dadurch verursachte chaden ist außerordentlich groß
er dem Brauhaus sınd in Aschehaufen verwandelt noch: In ber
Weıstritz das herrschaftlıche Schloß und alle Wiırtschaftsgebäude, dıe
u  ©, Bauerngüter, Freıstellen, Hofegärtnerstellen, das Geme1ınn-
Haus, der Gutsstall beym Kretscham und dıe Scheuern bey eiıner TeN-
stelle In Burkersdor dıe Scholtisey, Bauerngüter, Freystellen und

71) Knie, Anm
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Hofegärtnerstellen‘“. uch der Pastor c Warlr Johann TIECTIC Knörr-
ıch wurde VO Unglück art getroffen. Das Pastorenwohnhaus wurde
erst 1789 erbaut, bıs ın bewohnte der Pastor 1mM CNIOsSse einıge 7 ım-
INeT Am ()ktober 1797 brannte dıe „Pastorey“ (altes, besonders 1m

Jahrhundert gebrauchtes Wort für Pastorat, ebenso Schölzerey für
Scholtise1), und der Pastor mußte wıeder 1Ins Schloß ziehen. „Bey dem
schrecklichen Brande ber Weıstritz 31 May wurde auch die
Wohnung, dıe mMI1r biısher in dem herrschaftliıchen Schloße Uhier aAaNSC-
wlesen Wal, eın aub der Flammen hne Obdach, ohne Brod und des
größten Theıiıls des Von der Feuersbrunst VON 1/97/ mMIr übrıg gelaßnen
E1ıgenthums beraubt, sahe ich miıch mıt meınem lhıeben e1 und ZWEe]
unmündıgen Kındern, dıe ach Brod schrıen, genöthiget, Dey rennender
Hıtze und unter auCcC und Staubwolken DIs den en dieses
schrecklichen ages er ireiem Hımmel lhıegen bleiben‘‘ Der Pastor
verlor alle se1ne Habe, „aller meılner Bücher, meıines SaNzZCS Hausraths,
des rößten Theıiıls meıner Betten und äsche beraubt‘“‘.
ber Weıistrıitz W äal inzwıschen keine selbständıige Pfarreı mehr, sondern
Dıttmannsdorf zugeteıilt worden, dıe 1dmut War verpachtet, dıe ‚„katho-
lısche Parochıial-Wohnung‘“ stand leer. Auf Zureden des Wıdmutspäch-
ters übernachtete der Pastor ort und bat nächsten orgen den Dıtt-
mannsdorfer Pfarrer, bIs seinem anderweıtigen Unterkommen in der
katholischen Pfarrwohnung bleiben en, Was auch sofort gewährt
wurde. Dann richtete der Pastor einen uIru dıe Bevölkerung

Ich habe das feste Vertrauen dem Allgütigen, daß edle Men-
schenfreunde erwecken werde, dıe sıch dieser Unglücklichen und auch
meıner erbarmen, uUuNnseTe oth lındern, UNSCcCIC TIhränen abtrocknen und
1UN Balsam ıIn unNnsere unden gießen werden. Ich flehe darum.
Knörrlich, Pastor ase1IDs ber Weısrıtz, den Junius 1/799°° uch der
ber Weıstrıitzer chulze Streıit erheß einen Aufruf und bestimmte dıe
Gerichtsstätten VON ber Weistritz oder Burkersdorf, dıe endungen
anzunehmen und die Notleidenden verteılen. 1799 wurde bereıts
mıiıt dem Bau der „Pastorey“ angefangen. Die Schlesischen Provın-
zıa  er (30 Band, 1799, Anhang) bringen eiıne Seiten ange „Berech-
NUuNg der Beiträge für Weıstrıitz und Burkersdorf“ mıt den Namen der
Spender und der Orte
Am März 1834 brannte der Burkersdorfifer Hof (Dominium) total ab
und wurde wıeder NCUu erbaut. Das alte, ehrwürdige hıstorıschen Erıin-

reiche Schlofß g1ng €e1 auch In Flammen auf eım Neuauftf -
bau schüttete INanl den alten Wallgraben ZU Teıl
Die „Schnellfließende“ Weiıstrıitz machte ihrem Namen alle hre Vor
dem Bau der Talsperre (1914) zahlreiche große Steine In ihrem

(wie heute och 1im Okertal/Harz) Zeugen ihrer furchtbar ZCI1-
störenden Gewalt, besonders be1l Schneeschmelze oder Dauerregen. Eın
Jahr VOT dem großen Brande Vvon 1799 „verwustete eın Wolkenbruch die
Güter, verwandelte CGärten und Felder in Steinhaufen un rnıß viele Häu-
SCT WCE 1804 wurde der Ohmsdorfer Hof (Dominium), der der We1-
strıtz be1 der sogenannften Ohmsdorfer Te stand, VO Wasser total
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weggerissen und späater aus dem OTrTIe heraus auf einer Ööhe gebaut,
nıcht mehr VO Wasser ZeTSIOTr werden konnte, aber CS fehlte dort

auch Irınkwasser, So dorthın eine kostspielige Wasserleıtung
gebaut werden mußte 1829 verheerte das gewaltige Austreten der We1l-
strıtz dıe Gegend. In msdorf, ber Weistrıtz und Burkersdorf
wurden eine enge Häuser weggerissen und dıe Leute iıhrer abe
beraubt Den Wassergeschädigten dus MMSCOT wurden Von der Herr-
schaft Grundstücke oben der Straße VO sogenannten Bloc  ausge-
wende Z Wıederaufbau abgetreten, „Um S1e VOT einer wiederkehren-
den (Jefahr behüten‘‘. Dıie Hochwassergefahr wurde ann 1914 Urc
den Bau der Talsperre ebannt.

Das Jal und Jahrhundert
Vom Jahr 1845 sSstammt dıie TStie Statistik “
Breitenhain 46 Häuser, 436 Eınwohner, (43 evgl Schule, seıt
1791 versehen VO ılfslehrer, der ın ber Weistritz wohnt, eingeschult
Schlesiertal; ath Kırche 1ın ber Weıstrıtz, Dıttmannsdorf gehörıg.
13 Handwerker, Händler
ber Weıstritz: „1m heblichen ale der Weıstritz elegen“. kgl aus-
see-Zollhaus, 69 Häuser, Vorwerk, 607 Eınwohner (56a in dıe
evgl Kırche eingepfarrt ber Weıstrıtz, Breıtenhain., Burkersdorf,
Ohmsdorf, Schlesiertal, in dıe evgl Schule eingeschult Burkersdorfun
MSCOT (jäste chıickt dıe Goldene Waldmühle (dıe Hohgiersdor
ehört), Nebenschule in Breıtenhain. In dıe kath Kırche eingepfarrt
ber Weıstrıtz, Breıtenhain, Burkersdorf, msdorf, Schlesiertal (Got-
tesdienst monatlıch und Felertagen, Wassermühle, Papıermühle,

Eısenhammer, 4() Baumwollstühle, Leinwandstühle, 13 andwerker,
Händler, Domiinialzıegelel, die 1840 192.870 diverse Ziegeln brannte.

Burkersdorft: 30 Häuser, herrschaftlıches Schloß, Vorwerk, 365 FEın-
wohner (33 Wassermühle, Brauerel, Brennerel, ; Handwer-
ker und Händler
Von Schlesiertal 16g eine Statistik VO  — 1785 VOT Stellenbesıitzer,

Häusler, 30 Einwohner. Eıne weıtere dus dem re 1885 Tea2
A ha (8 ha cker, ha Wiıese, haa Häuser, 41 A Eınwohner,
keıne kath
1939 hatte Breıitenhain 400 Eınwohner, Burkersdorf 461, ber Weiıstritz
769”°) Dıie anderen Orte als selbständıge Gemeinden verschwun-
den, VOoON den Orten des Mittelalters bzw. frühen Neuzeıt 1Ur
noch dıe dre1 ebengenannten, dazu ynau übrıg geblieben.

72) Knie, Anm

73) Anm
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1795 verkaufte raf oachım Alexander VON altzahn alle (Cjüter den
Reıichsgrafen arl Franz Erdmann VO  — Pückler auf Tannhausen tür

aler Be1 der Famılıe der Grafen VON Pückler 1e der
Güterkomplex bis-zur Vertreibung 945/46 Die Grafen ehören ZU
schlesischen Uradel und sind schon 1308 urkundlıch erwähnt, 1655 als
Pückler VON Grodıiıtz in „den Ööhmischen alten Herrenstand“, 1691 ın den
Reıichgrafenstand erhoben, Wäas 1U der Kaılser tun konnte. 1885 rlosch
mıt dem Tode des Grafen Friedrich VOoNn Burghauss auf Laasan, Peterwitz,
Saarau eines der altesten preußıschen Adelsgeschlechter. Um den
Namen nıcht aussterben lassen, nahmen dıe en einen oppelna-
IMEeCN die (Girafen VO  b Pfeil-Burghauss 88 Laasan und dıe Grafen VOoN

Pückler-Bur  auss In Friedland O/S un ber Weıstritz. Sıe ührten den
Doppelnamen seılt 1885 Dıie Grafen VO  — Pückler 1e] für iıhren
Besıtz, vergrößerten ıhn HTC Ankauf VO  —; Bauerngütern. 1953 7/
etrug die Fläche des MaJorats ber Weıistritz &02 ha, davon 663 Wald
Bauernbesiıtz gab CS in Breıiıtenhain und ber Weıstritz nıcht mehr, in
Burkersdorf 1Ur das Gut Nr 10 mıt 2065 ha Das Rıttergut MSdOTr WAarTr

aufgeteilt/“). Dıie Gräfin Caroline VO  — Pückler-Burghauss, geb Prinzes-
SIN Reuss, gründete eın Rettungshaus in Breıitenhaimn. Es Wal in den Jah-
ICcCH der Revolutionsnot als Asyl gegründet worden und wurde VO

Reıchsgrafen VO  b Pückler einem Kreıs christlicher Freunde 1850 ZU
auf angeboten. Erster Hausvater WaT eın Schneider Lochmann, 1853
mıt Kındern, dann ab 1854 zuerst gemeınsam mıiıt Lochmann als Haus-

un Lehrer epke VO Rauhen Haus in Hamburg Dıe Rettungs-
hausschule bestand och 893 ?) arl raft VON Pückler-Burghauss, eın
ausgezeichneter und weıthın auch 1im uslande bekannter Konzertpia-
nıst, trat in den dıplomatıschen Dıenst e1n, fat Oort Diıenst iın Petersburg,
adrıd, München, ROm, London, Stockholm und WarTl 1900 Kaiserlicher
Gesandter in Luxemburg.
Als 1im aule des 18 und Jahrhunderts dıe ahl der Katholiıken im
Schlesijertal ZUSCHNOMM hatte 1885 6S ın ber Weıstrıitz 111,
Breıiıtenhain 32 Burkersdorf Z msdorI entschloß INan sıch 1852,
die alte katholische Pfarreı, damals Fıhale VOoONn Dıttmansdorf, wiederher-
zustellen. Dazu wurde 1854 dıe gotische Kırche umgebaut, die der Hım-
melTtTahr‘ Marıae eweıht Wäl, und eın eigener Pfarrer dorthin berufen
Der Kırche teılte InNan als 1l1alen Hohgiersdor und Schwengfeld Z dıe
ebenso WIEe ber Weıstritz Dıttmannsdorf gehört hatten. 1839 erklärte
INan dıe katholische Gemeinde in Ludwigsdorf als erloschen und pfarrte
die wenıgen Katholiken ach ber Weistritz 1929 gehörten die
katholischen Ludwigsdorfer Leutmannsdorf, dieses wıederum AT

74) Schlesisches Güteradreßbuc 1937 DA

75) Schütze, Di1Ie Innere Missıon ın Schlesien, Hamburg 1883, Hırschberg,Schlesischer Pfarr-Almanach, Berlın 1893, 107
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Archipresbyterat Reichenbach 1909 gründeten und erbauten dıe
Schweidnitzer Ursulinen In ber Weıistritz eın Haushaltspensionat,
wohınn auch altere Schwestern ZUT rholung kamen. IDER Haus rhıelt eiıne
ha  ffentliche Kapelle St Ursula
Katholische Geistliche 1653 Weltpriester Paul Neander, zugleıc Pfar-
Ier in Leutmannsdorf, 1667 eorg Weı1gmann, Pfarrer ın ber Weistrıitz
und Leutmannsdorf mıt den ı1lı1ıalen Heıinrichau und Michelsdorf, 1702
Tanz Riesser (Riescher), „bestellter Pfarrer VOoON ber Weıstritz und
Ludwigsdor{ff“, 1/24 Johannes Scholz (Adjuncta Schwengfeld und 1ald-
w1gsdor(i, in der Pfarreı 110 ath > 1366 vg 1726 Joseph Weıis (Weiß)
och 1738 genannt, ach 1/38 Francıscus Bıttner, och 1748, Kaplan
Johannes ange, 1766 Pfarrer chubert, 1852 Pfarradmıinistrator (Justav
Hahn, angestellt 1852, Miıtte des Pfarrer Chrıisten (TR /
1970 5): bıs 1945 Franz üller (seit nach 1945 in aubenhaın
Kreıis eiıßen
(Eine Abbildung der katholischen Kırche ring die 1980 Nr 2
Mı  erweılle wurde das Schlesiertal als schöne Ausflugsgegend
bekannt’®). on 1845 el CS „1m heblıchen ale der Weistritz gele-
.  gen“, und mıt der Zeıt kamen viele Ausflügler VOT em AUSs Schweilidnitz
und Waldenburg 1INns Schlesiertal Die Schweılidnıitzer hatten bısher VOrWIEe-
gend den Teiıchenauer TUnNn! und dıe Würbenschanze SOWI1E dıe OÖlt-
schenberge besucht, wohin INan auch mıt Kremsern erfundene, gut
gefederte Pferdewagen für 10- Personen) fahren konnte. Dies anderte
sıich VOT allem, als dıe Bahnstrecke Breslau-Schweidnitz 1904 ach
Bad Charlottenbrunn verlängert wurde. Nun ZOS sıch der Ausflüglerver-
kehr VON Schweidnitz HIC das Schlesiertal ber berWeistritz-Breiten-
aın ZUT ynsburg. Behliebter Rastpunkt wurde MNUN dıe almuhle och
größer wurde die Anziehungskraft des ales, als Nan VOT dem Ersten
Weltkriege dıe Weıstrıitztalsperre mıt Badegelegenheıten baute
S1e WaTr ursprünglıch 11ULT als Hochwasserschutzbecken mıt Mıllıonen
Kubiıkmetern Stauimhalt vorgesehen un ware 1Ur be1l Hochwasser gefüllt
SCWCSCH. Da aber eın leeres Staubecken einen trostlosen Anblıck bietet,
„hätte diıese Anlage die Poesıe des idyllısch gelegenen Schlesiertals, wel-
ches Von der sagenumwobenen ynsburg majJestätisch überragt wırd,
vernichtet‘“. UrC zZzanlliose ingaben gelang C5S, die Genehmigung einer
alsperre VOoON Miıllıonen Kubiıkmetern und einen eisernen Bestand VON

Miıllionen erhalten. DiIie Sperrmauer wurde 500 Meter OoOberha der
etzten Häuser Von Breitenhaıin errichtet. Der Stausee ist5 km lang und
bedeckt eine Fläche Vvon rund 51 ha, seine Durchschnittstiefe dürfte etwa

Meter etragen. DiIie Sperrmauer ist 730) Meter lang und 44 Meter
hoch {)Das Nutzwasser leiten ZWEeI Stollenhäuser in die Rohrleitung ZU

76) Im Weistritztale aufwärts, 1957 Nr Dewerny, Vom Bau der
Weıstrıitztalsperre 1958 Nr. 22) Schärf, Unser Schlesiertal (mit Abbildung der
katholischen Kırche 962/12
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Kraftwerk, TeE1 Turbinen die elektirısche Ta»im Jahres-
durchschnıiıtt rund vier Miıllıonen Kılowattstunden. nehmer sınd in der
Hauptsache Schweidnitz und mgebung Damıt eın Strommangel e1in-
trıtt, sınd Breıtenhain, Waldenburg und Mauer be1ı Hırschberg untereıin-
ander verbunden. Dıie Mauerkrone ist als Fußweg angelegt, der dıe De1-
den Tallehnen untereinander verbindet. In der Miıtte der Mauer eiiınde
sıch der „Hochwasserüberfall“‘, der 1U eın Sıcherheitsventil ist und 11OT1-
malerweise überhaupt nıcht in Tätıigkeıt treten soll och eschah 1e6S$ 1im
August 1938, als ach tagelangem egen dıe Talsperre sıch füllte und
überzulaufen drohte Damals SC das Wasser duch große LÖöcher
INdUTrC und in mächtıgen Wasserfällen ZUT Talsohle””’), c in MauU-
erten Sturzbecken aufgefangen wurde. Als Materı1al entnahm INan (ine1is
AQus schlesischen Steinbrüchen. 28 Gehöfte wurden aufgekauft und VCI-
schwanden (mit dem Orichen Schlesiertal und der Talmühle) in den Flu-
ten des Stausees. 7 wel Meter ber dem Höchststan wurde eın breıte
und km ange Chaussee VOon ynau nach Breıtenhaıin gebaut, daran urz
VOT der Sperrmauer dıe „Schlesiertalbaude“, dıe bald ebenso belıebt Wal
WIe dıe Talmühle”®).
Da dıe Chaussee udlıch der Talsperre viele Kurven und Bıegungen
macht und damıt größere Umwege, baute INan den paralle ZUT Eısenbahn
führenden Weg NOTAIl1IC des Stausees ZUT Chaussee ynau Breıtenhaıin
aus Hıerbe1li erwies sich der Berg VOT Breıtenhaıin des Höhenunter-
schliedes als besonders schwıer1g, daß INan die Chaussee nıcht gerade-
Aaus führen konnte, sondern in einıgen kleineren Biıegungen den oNnen-
unterschied überwinden mußte aIiur fand INan den treffenden Namen
„Hemmsteın“, weıl ort die Bremsen stark ANSCZOSCH werden mußten79)
Natur- und Umweltschutz, ege der Naturschönheıten us  z o1bt CS nıcht
erst se1ıt heute, seı1ıt den „Grünen“. Am 15 Julı 1907 erheß dıe Regierung
eın (Gesetz „ZCLC dıe Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlıch
hervorragenden egenden, WECINN dadurch das Landschaftsbild gröblıc

77) Diıeses Ere1ign1is ıne wahre Völkerwanderung ZUr sperre ZUT olge Kıne Auf-
nahme VO  — den Wassertfällen, dıe iwa eter tief hinabstürzten, ze1g che
4, Zum ergleıich: DiIie Nıagarafälle sind 51 eter hoch Die Regenfälle
mächtig, daß dıe Eısenbahnlınıe Breslau-Schweidnıtz zwıschen Zobten und Ogau-
Osenau Urc das Schwarzwasser unterbrochen wurde und die Reisenden ın Albrechts-
dorf DZW. Zobten auf Omnıbusse umste1gen mußten

78) Der Bau der alsperre wurde nde 1911 angefangen und 1914 vollendet, 500 eute
ständıg beschäftigt. Eın erSilberstollen wurde als Dynamıtkammer un Frisch-

wasserversorgungsanlage ausgebaut.
79) Überflüssig 5 daß WIT dıie Fahrräder laufen leßen und „Wwıe die W1 Jagd“ den

Hemmsteın hinunterrasten. Wenn ber die Bremsen he1ß hefen der gal versagten,
ann konnten Ose Unfälle eintreten. Vor em MU. MNan aufpassen, WCNN INan be1
einem Radausflug mıiıt einer Schweidnitzer Jungenklasse den emmsteın hınunterfuhr,
enn die Jungen benutzten dıe Chaussee als „Rennstrecke‘“‘, deren dieger ann mıt wıl-
dem Geheul gee wurde. Z7u verbieten WAar da nıchts, und MIr el jedesma: e1in eın
VO' Herzen, WEeNNn ich cdıie Klasse ın Breıitenhaıin wıeder beisammen
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verunstaltet würde‘‘. Auf TUn dieses (Gesetzes tellte der Breslauer
Regierungspräsiden e1le der Kreıise Waldenburg und Schweidnitz
dessen Schutz, darunter e1le VON ber Weıstrıtz, Breıtenhain, Schlesier-
tal, des oldenen aldes mıiıt der oldenen ald-Mühle us  Z 1938 VOTI
der udetenkrise wurden dıe Brücken, dıe in ber Weistritz mehrmals im
rechten ınkel dıe Weıistritz überquerten und er für Lastwagen und
-zuge nıcht benutzbar’ innerhalb kürzester Zeıt begradıgt, daß
auch Geschütze und Fahrzeuge mıt Anhängern passıeren konnten.
Hınzuweisen ware och darauf, daß in ber Weistritz eıne Kräuterlıkör-
Tabrık entstand, hnlıch W1€e In dem bekannteren Stonsdorf 1m Rıesenge-
ırge Der nhaber hieß Mletzko, se1ine Fabrık WaT dıe „Iruppa-Fabrike“
(Kräutertropfen-Fabrik). Während aber ach der Vertreibung dıie StOons-
dorferT1 dıe dıie Rezepteehatte, wıieder 1mM Westen eıne CUuU«C

aufmachte, ist äahnliches Von der ber Weıistritzer „J1ruppa-
Fabrıke"“ nıcht mehr hören.
FEıne schöne, interessante und vielbesuchte Gegend WI1Ee das Schlesier-
tal bot auch viel für hıterarısche Arbeıten, angefangen mıt den agen

dıie ynsburg, den Natur- und Wanderbeschreibungen des ales und
als Höhepunkt der Roman VOoON Paul Keller „Waldwiınter“‘, der auf der
ynsburg spielt, SOWIEe in der näheren Umgebung“). Da dıe vertriebe-
11Cc  e Schlesier iıhr Schlesiertal nıcht VEITSCSSCH aben, ze1igt das Gedicht®”)
des inzwıschen verstorbenen Dıchters Hans Nıekrawıitz.

80) Die Talsperre bestand damals och N1IC: In den Dreißiger Jahren entschloß sıch die
Ufa, den Roman verfilmen. Als 1€6s bekannt wurde SOWIle das iılmteam (Hauptdar-
teller Eduard VO  } Wıiınterstein und die damals ın He1jimatfilmen sehr e11eDie Hansı
noteck), wanderten viele eutfe ZUT1 Kynsburg, zuzuschauen. Da jedoch meıst
Innenaufnahmen gedreht wurden, WAar N1IC| ben 1e] sehen un! erleben Umso
gespannter warteten WIT autf den Fılm, der ın „Schwarz-weiß“ uUuNsSeCTE schöne He1iımat uns
und dem SaNnzch eutschland näher bringen und 00 Erlebnis vermitteln sollte Es gab
ohl nıemanden, der N1IC| ıne Vorstellung besucht ber WIe groß War dıe Ent-
täuschung, als der Fiılm anlıet © —— Vom Schlesijertal WaTl nichts sehen, obwohl 1m ınter
be1 ne] Sonne gedreht worden Waäl, und dıe Kynsburg auchte 1U ein1ge ekunden lang
ın der Ferne auf. Fast alle Szenen spielten ın ıhren Räumen, mochten ohl uch ZU]
größten eıl in einem Filmatelıer gedreht worden sein. Von einer Wiederaufnahme des
1lms In späterer eıt habe ich nıchts mehr gehört, ohl ber ist der Roman „Waldwiın-
ter  0« ach dem riege VO' Bergstadt-Verlag TIE|Korn (gegründet 17372 in Breslau)
wıeder NEUu aufgelegt worden.

81) Abgedruckt 1n „‚Schlesischer (Jottesfreund““ Kıirchliche eıträge Ostfragen 1983,
Nr (Nov. Dez.),
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Im Schlesiertal
(Das Schlesiertal der Weıstrıtz, zwıschen Eulengebirge

und Waldenburger Land)
Im Schlesiertal welcher ang
des Namens erfüllt das Gedenken!
Aus ıhm ste1gt CS auf W1E Gesang
und ll sıch der rde verschenken
WIEe lange verhaltener ank

Und nımmermehr schwındet das Bıld
des schımmernden Sees, der 1m
der waldıgen Anhöhen SCAHWI1
und ndlıch im gischtenden
von ragender Sperrmauer quı
Den Spiegel des assers belebt
das ahe Gebirge, das schweigend

fIer sıch ringsum erhebt
under dem Tale entsteigend
1im der Frühe verschwebt.

Der ynsburg en beginnt
der ergwa TaunenNn und sıngen.
Und Stunde Stunde verrinnt
1im Iraume VOoN Menschen und Dıngen
gleich tfallenden Blättern 1im Wınd

Für dıe freundschaftlıche be1 der Abfassung dieses Aufsatzes
bedanke ich miıich eTZiiC be1 Herrn Pfarrer Johannes Grünewald

Dr. ECONNAarTI Radler
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Glaubenstreue der Anpassung?
Das Schicksal des Wiesenmüllers auf dem Ohlguth bei Münsterberg

Im Zeitalter der Gegenreformation

Be1 Studıen 1mM Erzbischöflichen Archıv in Breslau fand ich einen
TIe Aaus dem Jahrhundert, der schlaglıchtartig dıe Problematık
offenbart, VOT die sıch tausende evangelıscher Gläubiger in Schlesien
ach dem Dreißigjährigen rieg geste sahen. Das Schreıben, das
eın Mühlenbesıitzer verfaßte, eın Untertan des es VOoON Heinrichau,
ist ıIn der kte B64g, Seıite 13{ des Klosters Heıinrichau erhalten,
dıe Urban‘) dem uNgSCHAaAUCHI, ange VOT 945 1mM Breslauer
Diözesanarchıv formulierten 1te „18 Jahrhundert, etr. Verwal-
tung der Pfarreien“ anführt
Um die Gew1lssensnot verstehen, in der sıch der Verfasser des
Briefes befand, werfen WIT uUurz einen 1C auf dıe Besıtz- und
Herrschaftsverhältnisse, denen der evangelısche „Wıesenmüller” VON

Ohlguth be1 Münsterberg ausgesetzt Wal, als sıch VOI die Ent-
scheidung gestellt sah, seiıne Konfession wechseln oder abzuwan-
ern
Die Geme1inde Ohlguth, VOI den Mauern der Münsterberg iın
der euchten Ohleniederung gelegen, WarTr se1it der ründung der

fürstliıches Kameralgut des Landesherrn Ihre Bewohner, dıe
ZUT Pfarreı St eorg in Münsterberg gehörten, tiraten mıiıt den Bür-
SCINMN der ZUT evangelıschen Konfession über, als die erzoglı-
chen Brüder Joachım (F Heinrich 11 (T un Johann (*

ach 1536 in ıhren Fürstentümern Münsterberg und els das
reformatorische Bekenntnis einführten. Damals blıeben NUT jene
Pfarreiıen katholısch, deren Patronatsherren den Wechsel der Kon-
fession nıcht mıtmachten, un:! das 1m Fürstentum ünster-
berg 1n der Hauptsache dıe inkorporierten Parochien der Zisterzien-
serklöster Heıinrichau und Kamenz und die Domkapıtelspfarreıi
Protzan be1 Frankensteın. och selbst in diesen Pfarreiıen 1m
späten und frühen Jahrhundert Seelsorger tätıg, dıe verheıra-
tet oder keine edenken hatten, den evangelıschen ollegen
der Nachbarpfarreı be1 kirchlichen Amtshandlungen vertreten“),

Katalog Archiwum Archidiecezjalnego WrocYawıu, in Archıwa, Bıbliotek1ı
Muzea Koscıelne. 10-16 Lublın 1965-68, 497

“ Es scheınt, daß INall 1m Jahrhundert Andersgläubige el toleranter
Wal als 1m Jahrhundert, dıe beiden großen Konfessionen mehr un: mehr
auf Abgrenzung bedacht Vgl chrader, Kırchliches Einheitsbewußtsein
un: loleranz 1m Herzogtum Magdeburg während des und 18 Jahrhunderts,
In: chrader, Reformatıion und katholısche Klöster. Gesammelte Aufsätze. Stu-
1en ZU1 katholiıschen Bistums- und Klostergeschichte, hrsg. Sonntag und
Schrader, 13 Leipzig 1973, 139—151
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daß AUus heutiger 1C oft nıcht möglıch ist entscheıden,
welcher Konfession sıch dieser der jener Pfarrer bekannte.?)
Als die Herzöge Heıinrich 111 und arl I1 das Fürstentum Mün-
sterberg 1569 ZU Verkauf anboten, entschlossen sıch dıe adlıgen
Stände, das herrenlose Land unmıttelbar der Krone Böhmens
terstellen, deren Herrschaft damals eın größeres Maß Freıiheıt erhof-
fen 1e ß als das Regiment irgendeines Mediatfürsten. Um den auf-
preı1s VON x 000 Talern aufzubringen, verkauften S1e dıe einstigen
fürstlıchen Kammergüter. €e1 erwarb der Abt VON Heinrichau
570 die Ortschaft Ohlguth be1 Münsterberg, der 1588 VON
arl VO  — Sebottendor: Heıinzendorf och dıe NOT:  1C AaNSICH-
zende Wiesenmühle“) miıt ihren Ackern dazukaufte”), daß seıtdem
das Talgebıiet der hle VOoON Reindörtel bıs Schildberg 1m Be-
S1tZ des Zisterzienserklosters WAÄT.

Der ergang VO  — Ohlguth und der Wiıiesenmühle unte dıe
Grundherrscha des Stiftes änderte nıchts den konfessionellen
Verhältnissen der Untertanen. Die bte Andreas Swederı 37  »
1KOLlaus Hübner (1577-1611) und ihre Nachfolger in der Zeıt des
Dreißigjährigen Krıieges lheßen dıe evangelıschen Bewohner ıhrer
Stifttsdörfifer be1ı ihrer angestammten Konfession.®) Selbst ach 1629,
als dıe Pfarrkırche VOoNn Münsterberg, der dıe Leute Von Ohlguth
un:' der Wiıesenmühle eingepfarrt 5 dem wang des Re-
stiıtutionsediktes den Katholıken zurückgegeben wurde, unternahm
das Heıinrichau nıchts, dıe andersgläubıgen Untertanen iın
ihrer Relıgionsausübung behıindern, daß dıe Bewohner VOoNnN

Ohlguth und der Wıesenmühle auch untier klösterlicher Herrschaft
fast 100 Te lang ungestört ihrem Bekenntnis treu bleiben OonNnn-
ten. *
Das äanderte sıch aber wenıge Tre ach dem Dreißigjährigen Krie-
SC Unter erufung auf dıe Bestimmungen des Westfälischen TIE-
ens 1eß Kaıser Ferdinand HL In den Jahren 1653-54 Hunderte VON

protestantiıschen Kırchen der Erbfürstentümer Glogau, Münsterberg

”) Vgl Klemenz, Schlesische Zisterzienserpfarreien 1m Kreise Frankensteıin 1mM
Jahrhundert, 1n Archıv für schlesische Kirchengeschichte 1937 17103

Die Mühle lag wenıge hundért eter nördlıch VO Bahnhof Münsterberg.
Grüger, Heıinrichau. Geschichte eiınes schlesischen Zisterzienserklosters

Forschungen und Quellen ZUur Kırchen- und Kulturgeschichte ÖOst-
deutschlands, Köln-Wıen 1978, 4 E Anm 155

uch dıes 1st eın Beweis für dıe Tolerierung Andersgläubiger, der selbst ka-
tholısche bte des und Jahrhunderts oft her bereıt als manche ka-
tholısche oder evangelısche Landesherrschaft dieser Epoche.

S ach der Rekatholisiıerung der Stadtkıirche VO  3 Münsterberg hıelten sıch die
Evangeliıschen wahrscheinlich dıe 1U km entfernte protestantische Kırche
VO  - Weigelsdorf, die TSTI 1653 revindıziert wurde.
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und Schweıidnitz-Jauer 1n den Besıtz der Katholiken zurückführen.
Be1 der Reduktion dieser Parochien Wäar der Heıinrichauer Abt K as-
Dal Liebichen 1-5 als kaıiserlicher Kommissar beteiligt.®) Sein
Nachfolger eichı10Tr elzel 6-8 führte 1666 als Landes-
hauptmann die Neuordnung der Parochıien und Pfarrzugehörigkeıt
1mM Ööstlıchen e1ıle des Fürstentums Münsterberg urc dıe Be-
wohner der Grenzdörfer VO  - der Bındung evangelısche Pfarreıen
1mM benachbarten Weichbilde renlien lösen.”) Miıt VOoONn
Mönchen se1nes Klosters, dıe dıe Seelsorge er Patronatskırchen
des Stifts und der rekatholisierten Parochıien Teplıwoda (Lauen-
brunn), Neobschütz (Kaltwassertal), Waldneudorf und Weigelsdorf
übernahmen, förderte dıe Rekatholisierung der klösterlıchen Un-

SECENAUSO kompromißlos, WwW1e 6S e1in Jahrzehnt später se1n
einstiger Prior ernhar: Rosa als Abt VOon TüÜsSSsau 0-9 1mM
Riesengebirge tat.) ber dıe Bestimmung des Westfälischen TIEe-
dens, daß be1 der Rückführung der Kırchen ZUT Konfession des
Landesherrn nıemand ZUT Auswanderung CZWUNSCH werden sollte,
eizten sıch dıe bte dieser Zeıt bedenkenlos hinweg.**) Und weıl dıe
Krone den katholischen Ständen, denen das Jus reformatıion1ıs nıcht
zustand, keinen Eınhalt gebot, kam 6S schlıeßliıch der beklem-
menden Alternatıve des Glaubenswechsels oder der Vertreibung VO

eigenen Besıtz, VOT dıe sıch der Wiesenmüller des Jahres 671 SC-

° Soffner, Geschichte der Gegenreformatıon 1mM Fürstenthume Münsterberg und
dem Weichbilde Frankensteıin, 1ın Schlesisches Pastoralblatt 1895, 27-88,
besondes

Erzbischöfliches Archiv Breslau, kte B 6c Erlaß des Heıinrichauer es als
Landeshauptmann des Fürstentums Münsterberg VO Februar 1666 unge-
druckt).

10) Vgl Rose, Bernhard Rosa, Abt VOIl TÜSSAauU Die Domiuinsel,
Stuttgart 1960, 60—74:; rüger, Schlesisches Klosterbuch: Der en der P
sterzienser in Schlesien (1175-1810). Eın UÜberblıck, 1ın Jahrbuch der Schlesischen
Friedrich-Wilhelms-Universıität Breslau 3 1982, 834-145, besonders 106

ll) Es ist bedauerlıich, WEeNnNn das orgehen des (jrüssauer es Rosa dıe Pro-
testanten se1INESs Stiftslandes och in Jüngster eıt mıt dem 1nwels auf die schar-
fen Edıkte und das l1estament des brandenburgischen Kurfürsten Friedrich Wiıl-
helm HEE WE un! auf dıe oft gewaltsame Inbesitznahme katholıscher Pfar-
reien und dıe Vertreibung ihrer Pfarrer durch Protestanten des Jahrhunderts
entschuldıgt wiırd. Der Große Kurfürst und seıne Amtsleute in den Herzogtü-
INeIN eve und Magdeburg und anderswo leßen keıine Katholiken ın den Ker-
ker werfen der ZUI Auswanderung zwingen, dıe sıch weıgerten, ihrem Glauben
abzuschwören. CGenau das ber geschah 1n Heinrichau mıt dem Wiesenmüller
VO  e} 1671 und rund wel Jahrzehnte später mıt den evangelıschen Bauern des
neuerkauften Seitendorf und in TrTÜüssau mıt der Frau un! Schwiegermutter des
standhaften Schulzen VO  — Berthelsdorf und mehreren Bauern, dıe mMan einkerker-
E, und schlıeßlıch mıt 760 evangelıschen Bewohnern VO  - Reichhennersdorf un
Zieder, dıe 1687 keinen anderen Ausweg mehr sahen, sıch dem wang der eka-
tholısıerung entziehen, als SOZUSaSCH be1 Nacht und Nebel flüchten
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stellt sah und dıe urc den folgenden Bıittbrief den Abt VONn
Heıinrichau als seinen rundherrn abzuwenden suchte:
Hochwürdiger, in Gott andac.  1ger Herr Praelat
Hochgebittender ndt gnädıger Herr Herr:
wer ochwürden ndt CGnaden entsinnen sıch gnädigst, waß DG
stallten selbte verwıchene oche, allß ich ın ero Closter gestifit,
Zuuorrichten gehabt, MI1r vorgebracht, daß ich meıne Religion .än-
dern, Vndt dıe catholısche annehmen solle, darbey mIr, waß ich thun
wolle, in edencken gegeben worden. ebe auff dieses wer och-
würden ndt CGenaden gehorsambıst ndt demütigst nachrichtlıchen
Zuuernehmen, dalß ich in der Augßpurgischen Confess1ion, ın me1-
918 lugent, allßß ich och eın na SEeEWESCH, Vnterrichtet ndt iın
olcher ETZOSCH worden, ndt Uweiıl Ziemliche TE darınnen B

ndt miıich derer gehaltten habe, solche aber 1t70 angemut-
maßen, wıederumb Zuuerlaßen, ndt einer anderen derer

ich keinen Berıcht, miıch bequemen, Ich ohne verletzung meılnes
gew1ıbens nıcht eingehen, och thun kan, sondern gemeınet bın, mıt
hülffe ndt Beystandt Gottes, biß meın ende, vollents beständıg,
darbey Zuuerharren:
Waß elanget enn rückstandt in abführung meıner schuldigkeıt des
Jährlıchen Mühlzınses, werden vngezweılffelt wer Hochwürden ndt
Genaden gnädıge wıißenschafft aben, WwWI1Ie das dıie Zeıt vber, alls
künftig St Georg!]] Vier Jahr, Ich solche Wıesen Müuühl bewirttet vn
1ın bestande gehabt habe**), das Erste Jahr, allßß das Mahlwerck DU
bawet worden, 16 wochen, ndt dann, Wanl groß gewäßer SCWCC-
SCH, bıß sıch olches wıederumb verfloßen gehabt*°), TE tage nıcht
mahlen, ndt wäß Verdienen können, HIC WeiIC Versäiumnüß ich
ın olchen rückstandt, ndt rest gerathen 1enNn 1en aber erbötig,
solchen, der auseristen möglichkeıtt nach, vollents abzuführen ndt
gutt Zumachen: wWwer Hochwürden ndt Genaden gehorsambiıst
ndt demüttigst Bıetende, Sie genädıigst geruhen, MIr auß genaden
1Ur och wäß frıst Zu ertheılen, da ich ann entzwıschen besten
vle1ıßes mich 1ın bemühen Wwı1e olchen auffzubringen Iröstliıcher
offnung ebende, Ewer ochwürden ndt Genaden dieses meın
christliches VOI- ndt anbrıngen in eın Vngenaden vermercken,
sondern vielmehr demeselben in genaden wiıllfahren werden, welches
Vmb wWwer ochwürden ndt CGenaden Ich mıt schuldıgem gehor-
Sq hıenwıder Zu Beschu  en,; mMI1r hoch angelegen se1in en wıel,

12) Martın Heıntel erwarb dıe demnach 1mM DL 1667, als Melchior Welzel
schon Abt VO  - Heıinrichau WAar.

13) och bıs 1InNns späte 18 Jahrhundert richteten dıe Jährlıch 1mM August vorkommen-
den Hochwasser der hle schwere Schäden Vgl rüger, Heınrichau, 130
un! Anm

51



ndt dieselbten (Jjottes genädıgem schutz, miıch aber in eTro genade,
gehorsambiıst ndt demüttigst, Befehlende
wer ochwürden ndt Genaden

Gehorsamer
Martın Haınttel Wıesen-Müller

au Ohlgutt
Dıie Adresse des Briefes lautet:
Dem Hochwürdigen, in ott andächtigen Herrn, Herrn Melchi1o-
TemM, VOoN Göttlicher versehung erwehlten Abbten ndt Herrn des
fürstlıchen Clostergestieffts Heıinrichaw, des eylıgen ordens VON (3
StertZ, 1m Hertzogthumb ber- ndt Nıeder-Schlesien Vicarıo (Jjene-
ralem. Wilie auch hochfürstliıchen Auerspergischenn LandesHaubt-
mannschafft vorwalltern Mönsterbergischen Fürstenthumbs ndt
Franckensteinischen Weıic  es
Meınem hochgebıittenden ndt genädıgen Herrn Herrn.:)
Darunter steht, VOoON einem Schreıiber des Stiftsamtes eingetragen, der
Eıngangsvermerk:
praesent*”).

Januarı] 1671
ben rechts vermerkte, wıeder eın anderer Schreıiber des Heınrı1-
chauer Stiftsamtes, später, aber ohl och 1im selben TE
Martın einte SCWESCHCN Wiıesen Müllers aufim Ohlgutt Memorıial,
1n puncto Relıgi0on1s Sub Jan 671
Der Aktenvermerk dieses etzten Schreıibers g1bt dıe Antwort auf dıe
rage, Was der „SCWESCH Wıesen üller aufm Ohlgutt“ mıt seiner
Bıttschrıi erreichte: Sar nıchts! wurde depossediert, ZUT Ab-
wanderung CZWUNZCNH, weıl CS ablehnte, der augsburgischen Kon-
fess10n, in der schon iın selner Jugend, als „noch ein na
SCWESCH, unterrichtet und CTIZOSCN worden“ und die sıch
se1n en lang „ziıemlıche6 gehalten hatte, untreu werden,
sS1e aufzugeben und ZUu verlassen“ und sıch „ZU einer anderen (Kon-
Less10nN) bequemen“, VOI der keine Kenntnis esa. Diıesen
Schriutt tun, den ıhm die Stiftsverwaltung Von Heinrichau (offen-

14) Melchior Welzel, geb 1622 ın dem seıt 1625 VO  — Mönchspfarrern pastorliertenkatholischen Stiftsdorf Schönwalde beı Sılberberg, tirat 1648 iın das Kloster Heın-
richau e1n, wurde 20} Oktober 1656 ZU Nachfolger des resignierten Abtes
Kaspar Liebichen erwählt, 1660 ZU fürstlıch Auerspergischen Landeshaupt-
INAann VO  — Münsterberg un! Frankenstein und 1661 ZU Generalvıkar des Dedne
sterzıienserordens in Nıeder- un! Oberschlesien ernannt. Als tüchtiger Okonom
tellte dıe zerruttete Wırtschaft se1ines durch den Dreißigjährigen Krıeg verwüuü-
steten Stiftes wıeder her und schuf dıe materiıellen Voraussetzungen für den
glänzenden Wiıederaufstieg, den Heıinrichau unter seinem Nachfolger Heıinrich
Kahlert und den en des frühen 18 Jahrhunderts rlebte Abt Welzel Star'!

Maı 1680 Vgl rüger eb  Q 58—-61

IS) praesentata; demnach wurde der undatıerte Brief unmittelbar VOI dem
Januar 1671 verfaßt.
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bar zugleich untier 1INWeIls auf seinen Zinsrückstand)
konnte „ohne Verletzung me1lnes gewıßens nıcht eingehen“, und

mußte der üller seine zweıtfellos unter großen finan-
1ellen Verlusten verkaufen und gehen, sıch 1ın der Unsıcher-
eıt seiner Zeıt und seiıiner schlesischen Heımat anderswo, vielleicht
Sal auswarFrts in der Fremde, eıne CUuC Exıiıstenz suchen.
Es ist bedrückend, eın olches Fazıt ziehen müssen, 6S sıch

das persönlıche Schicksal eines aufrechten Mannes und seiner
Famiıulıe handelt Man muß aber auch sehen, daß Martın Heıntel in
der Not der Entscheidung, VOT dıe ihn seiıne Vorgesetzten und seine
Grundherrscha stellten, den Mut fand, auf Besıtz und eru
verzichten, seinem (Gewissen treu bleıben, und eın Zeichen
SCtZES., das ın se1iner Ausstrahlungskraft weıt ber den Lebens-
1aum und dıe kurze Lebenszeıt des Wiesenmüllers VO  — 671 bıs
heute gült1ig bleibt

Heinrich Grüger

53



August Frıtze (1734-1804)
SkIiz7ze = Lebensbild eines schlesischen Pfarrers

IDER Jahr 792 brachte für viele evangelısche Kırchengemeinden in
Schlesien einen bedeutenden Gedenktag Hatte der evangelısche
CGlaube dort se1t dem Dreißigjährigen rıeg eın unterdrücktes Wın-
keldaseın Entbehrungen und Kämpfen mehrerer Generationen
führen mussen, Warl mi1t den Ereignissen seı1t 1 740472 wleder der

Anfang e1nes kırchliıchen Lebens gegeben Für die Kırchen-
gemeıinde Warmbrunn-Herıischdorf/ Rıesengebirge veriabte iıhr Seel-
SOTSCI August Frıtze eine Festschrı In „gesegnetem und
dankbaren nNndenken der 19008  ; ünfzıg Jahr SCHNOSSCHNCH vangelı-
schen Religions-Freyheit“.”) Die Geschichte der Kırchengemeinde,

August Frıtze ist in den folgenden Anmerkungen mıt Kürzel AJF be-
zeichnet. Dıie zıtı1ıerten Quellen siınd 1mM Literaturverzeichnis aufgeführt.



ihre Opfern reichen emühungen den Bau VON Bethaus und
Kırche und dıe handelnden Personen in Schule, Kirchenvorstand,
Pfarramt und Patronat werden darın vorgestellt. Unter den bıogra-
phıschen Abrıssen ist auch der des Verfassers finden Miıt seinem
Lebensgang wollen WIT uns 1m folgenden befassen.“)

Die Eltern?)
Der 5’hährıge spricht in der Festschrift für seine Gemeı1inde merklıc
bewegt VO  e seinen „MIr ew1g teuren Eltern“. ET an ihnen „das,
Was Erzıehung und 16 in ıhrem SanNnzch Umfang in sıch faßt:
Während der Zeıt der Kriegswirren, dıe auf der beson-
ers lasteten, kümmerte sıch S$1e nen galt seıine Reise VOoONn

Zorndorf ach 1m Te 1758 Eben hatte dıe 1m verlustre1-
chen amp auf dem gebliebenen Verwundeten und Sterben-
den versorgt und getröstet. I)Dann unternahm dıe Heimreise
95  urc das VOoON den Feinden STauUSahll eingeäscherte Cüstrın, dessen
Anblıck miıch och zuletzt aufs höchste erschütterte, ber Berlın
ach alle, meınen lıeben alten Eltern meıne Veränderung

dıe Wahl ZU Gemeindepfarrer Von Warmbrunn mel-
den, und miıch ıhrem und Wohlwollen aufs kındlıchste
empfehlen.““*)
Der Vater, oachım Friedrich Frıtze, WarTr Jurist, „Reichsnotarıus” in
alle, selbst Sohn elınes Jung verstorbenen Jurıisten, des Bürgerme1-
STE Theodor Fritze in usterhausen in der Priegnitz; dıe Mutltter
Candıda Benedicta Frıtze, geb Schwartz, WarTr eine Tochter des I:
becker Kunstmalers Johann Heıinrich Schwartz und dessen Eheifrau
er Sıbylle Diese, also unseTIcS Jakobs Großmutter, Wal eine
ubecker Jugendfreundın August ermann Franckes. Ihre och e_

haltenen Briefe Aaus der Zeıt von 692 bıs iıhrem ode im Tre
703 sSınd temperamentvoll geschriebene Zeitzeugnisse AaUus dem gel-
stigen Autbruch evangelıscher Kreıise unterschiedlicher sozlaler Her-
un Ks Wal dıe bewegte Zeıt der GründungsJjahre der Halleschen
Anstalten. Di1e Prägung geistigen Lebens, dıe VO  - 1eTr aus, Von

Francke und der Universıität alle, ber die renzen des Landes
hınaus siıch entwickelte, sollte auch für Generationen der eigenen
Nachkommen Bedeutung gewıinnen. Als der Vater, Joachım ried-
rich Frıitze, 740 hährıg in den Franckeschen Anstalten Inspektor
der ÖOkonomie und damıt ıtglıe des ENSCICH Leitungskreıises

August Francke wurde, Waro se1in Sohn, re alt

Quellen: Kırchenbücher Warmbrunn; Frıtze, Jochen:;: AJF 1792, besonders
35—47; Kuske; Schl PTrov. Bl 1804 Hıer se1 Herrn Pfarrer CGrüne-

ald gedankt, der mMI1r wesentliıche Hılfe beim Z/Zugang den Quellen geleistet
hat.
Die Quellen den familiengeschichtlichen Angaben sınd außerdem: Francke,
Grünewald, chwartz, Wotschke
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indheit, Schule und Studium
Frıtze wurde als üuniftes VON s1ıeben Geschwistern 1734 1n

geboren. Die Kınder erhıielten Hausunterricht. Unter den
Hauslehrern War e1in naher Verwandter, der spätere Archidiakonus
Hasse VOoNn der Hauptkirche St Jakobiı 1n Hamburg, der dıie beson-
ere Wertschätzung VON hatte Am 15 744 trat dieser in
dıe Latein-Schule des Halleschen Waisenhauses e1n, CI, Ww1e
später dankbar schreı1bt, die Ausbildung se1INes Verstandes und des
erzens Trhielt Ostern 753 begann das Studium in der Unıiversı1ı-
tat se1iner Vaterstadt. Damıt wurde seinen Geschwistern der
erste und einz1ıge eologe. Eın alterer Bruder War bereıts Mediziner,
e1in anderer War 1n der Offiziers- und Verwaltungslaufbahn, dıe äaltere
Schwester War mıt einem Mediziner verheıratet, und eines der äalte-
IenN Geschwister Wäar behindert Das Studium mußte siıch ZU eıl
selbst verdienen. egen freie ost und Wohnung gab Unterricht

der deutschen Schule des Waiısenhauses, später auch in der Ta
teinschule.
Die Theologıische in WarTr schon seıit den nfängen der
Uniıversıtät Ende des VOTANSCHBANSCHECI Jahrhunderts in engster
Nachbarscha VON modernen, Sanz anderen bahnbrechenden Jlen-
denzen, die den amp herausforderten und ührten August Her-
Iannn Franckes Pflanzstätte des Pıetismus hatte die Vorkämpfer der
Aufklärung In Deutschlan: in den Personen Christian TIhomasıus
(1655—1728) und Christian olffs (1679—1754) nıcht 1Ur als aka-
demische Lehrer der anderen VOI der eigenen Tür. Der
Geinst der Aufklärung rfaßte die Mıtte des Jahrhunderts auch
dıe pletistischen Theologen, mögen ihre Standorte 1im amp der
eister 1in den folgenden Jahrzehnten auch sehr unterschiedlich SC-

se1n.
Im FC 1753, als Frıtze se1in Studium begann, spiegelte das Bıld
des Lehrkörpers der diese pannungen wıder. Mehrere Pro-
fessoren verkörperten 1n Personalunıion dıie CNSC Verbindung ZWI-
schen akultät, den Franckeschen Anstalten und der pletistischen
Stadtpfarrerschaft. In diesem Zusammenhang sınd nNneNNnenNn J0°
ann eorg napp (1705—1771), welchem auch eiıne Famılıen-
freundschaft bestand napp hatte 1737 bei der aule VOoN Jakobs
JjJüngerem Bruder Johann eorg Frıtze dıe Patenscha: übernommen.
Seıit 1739 WarTr Kondirektor der Franckeschen Anstalten. Von a_
ketischer Natur, wurde VOonNn seinen Freunden WIEe eın eılıger VCI-
ehrt Iholuck sıeht ıhn in der Enge und Angstlıchkeit des Pietismus
der zweıten Generatıion efangen. Von gleicher theologischer iıch-
tung War 1e6 Anastasıus Freylınghausen (1719—1785), der
dieser Zeıt als außerordentlicher Professor der
lehrte Von LA bıs 1785 War Dırektor des Halleschen Waisen-
hauses. Schließlic se1 AUsSs dieser ichtung och der Professor für
Homuiletik und Praktische Theologıe genannt, dam Struensee, der
gleichzeitig Erster Prediger St Ulrich in WAaLTr.
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ber die genannten offensıichtlıch nıcht dıe VO  ; Frıtze bevor-
zugtien Lehrer In SC1LIHNECINH Rückblick VOI 17972 schreıbt „Meıne
theologıschen Kenntnisse habe ich dem verewıgten aumgart
danken der INC1N WAarTL. und der miıch WIC SCIN iınd hebte phı-
losophısche aber sammlete ich Dey eyver und er dıe
der damalıgen Zeıt dıe berühmtesten Professores Dann und
Wannl übte ich miıich redigen und schon ersten halben Un1-
versıtätsjahre wagtie ich 6csS INC1NECIN Vater unwıssend öffentlich auf-
Zu  €  9 und Sta:  irche predigen. Das letzte Jahr bte
ich miıch sorgfältig ı Informiren und Catechesıiren Waysenhau-
Es andelte sıch €e1 offensichtlich 1egmun aCo Baumgar-
ten (1706—1757) DIieser Warlr schon se1ıt 1732 der ZA1-
nächst der Nachfolge August ermann Franckes wirkend öffnete

sich mehr der Wahrheıitsirage Sinne Christian olffs
und wurde TOLZ des aktıven Wıderstandes des Waisenhausdıirektors

August Francke und SC1NCS nhanges ZU eıisten g_
hörten theologıschen Lehrer der Er wurde das Schulhaupt

Jugend Von aufgeklärter Frömmuigkeıt
erühmter als wurde SCIN Schüler Johann Salomo Semler
bIıs 9 ebentfalls dieser Zeıt der Begründer
der modernen Quellenkritik ı der exegetischen Wiıssenschalit, heute
och geltend als der Xxponent des Rationalısmus ı eutschland
Ihn Frıtze SC1IHCI Lebenserinnerung nıcht, obgleıc ıhm
natürlıch VO Hörsaal her bekannt WAÄITL. en dem Theologen
Baumgarten steht SC1INECI Erinnerung der Phılosoph eorg TI1ed-

senschafift der Asthetik hervortrat und ZU me des i1cChHTfers
rich Meier (1708—1777), der 1ı der populären Gestaltung der Wiıs-

Friedrich 1e Klopstock (1724—1803) beitrug?) Die Nıchtbe-
achtung Semlers und dıe Wertschätzung des Dıchterphilosophen g1bt

Aufschluß auf die schon damals ZU USCTuUuC kommende
eranlagung Frıtzes.
Er War offensıichtlich VO künstlerischen Erbe der Mutterseıite be-
stimmt. Seine späteren re werden 6S ZC1SCNH, denen Zzu
Entwurf des Kırchenneubaues Warmbrunn Vorstellungen
einbrachte Aufriß und iNNeIe Gestaltung des schönen Gotteshauses
sCciNer Gemeıjinde Ja WIC SC1H Sohn und Nachfolger SCHNreı
„CINZ1g SC1I Verdienst“ Zwel Lieder dıe „verfertigt hatte WUT-

VO  a} SC1IHNECT CGemeinde Festgottesdienst 1792 un-
CN auch wurde e1 e1iNCc ebenfalls VON ıhm stammende Kantate
aufgeführt £)
°) Hertzberg 111 158 ff

us

Es handelt sıch dıie Lieder 99  T| dıch Seele dem Ihrone und „Mit
frohem Geiste treten WIL ‚ Bergemann 256 Der ext der „Cantate“ ist
abgedruckt ı AJF 64—6 7
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USDruc des Kriıeges Feldpredigerdienst (1756—1758)
och Wäal 1mM rühjahr 1756, als Frıtze se1n Studium beendete, TIe-
de 1mM an: Dıie War uUurc dıe Krıege in den vierziger
Jahren heıl davongekommen. Wırtschaftlıiıch hatte S1e UuUrc dıe
Schädıgung der sächsıischen Salınenkonkurrenz eıinen Auischwung

Dıie Uniıversıtät stand 1ın europäischem Ruf, und das gel-
stige en der Bürgerschaft blühte, nıcht zuletzt uUurc den uzug
AaUus dem Westen vornehmlich aus Frankreich und der alz
se1t mehreren Generatıionen. Die Franckeschen Stiftungen In
der SaNzZCH Welt eın Begrıiff Urc dıe Verbreitung christlich-erbauli-
cher Liıteratur und den Bıbeldruck 1ın vielen prachen. Wenn auch
1mM gegenwärtigen Anbruch der Neuzeıt der Pietismus nıcht mehr in
en Kreıisen des Volkes es Ansehen w1e August ermann
Franckes späaten Zeıten genoß, War doch dıe hiesige „Pflanzstätte“
pädagogısch für unrende Berufe und insbesondere für den sıch auf-
bauenden Rechtsstaat VOoNn unermeßlıchem Wert
An dıe vielen oldaten 1n der hatte INall sıch 1m groben und
SaNzZcCh gewöÖhnt, seiıtdem 6S dıe lästıgen Streitigkeiten mıt den Stiü-
denten in den schlımmen Auftritten WI1IeE früher 1er nıcht mehr gab
Die nterbringungslasten, dıe dıe Bürgerschaft VON tragen
hatte, oroß ber 6S WarTr auch e1in gewIlsser OIZ auf dıe Lan-
dessöhne vorhanden, dıie sıch MHre ıhre Tapferkeıt auf den
Schlachtfeldern Achtung ach außen erworben hatten. Zahl und
Ausrüstung der Iruppen se1it langem nıcht mehr vermehrt
worden. Im Gegenteıl: och Jun1ı 756 fanden die üblıchen Entlas-
SUNSCHI ach der alljährlıchen Iruppenrevue Nıchts lag ferner
als eın rlıeg.
Es ZOß Frıtze ach abgeschlossenem Studium hınaus AUus ET-
StTES Ziel WarTr Arolsen, se1ın TE alterer Bruder e1Darz e1ım
Fürsten VO  — Waldeck WAäT. nla WAarTr se1n ränkeln, das sıch ber
den SanNzcCh Sommer hinzog. Es hınderte ihn aber nıcht, während der
Fortsetzung seiıner Reise ber Kassel und Westfalen gelegentlıch
predigen oder Sal für kurze Zeıt eıne Erzıieherstelle 1m Hause des
Herrn VOI erwar‘ in ınden übernehmen. Im September des-
selben Jahres (1756) TAaC wlieder ach seinem „gelıebten Halle“
auf. unachas hatte VOT, der medizinıschen Promotion seINeEs Jün-

Bruders beizuwohnen un sıch nachher ach einer Stelle
zusehen. ber es sollte anders kommen.
In der seıt Ende August gut w1e keine a_
ten mehr sehen. Preußens Regimenter Aaus den (Jarnısonen
ausgerückt. Am 1756 hatten S1e dıe sächsische Grenze über-
schrıtten und Dresden besetzt. Man wußte, dal3 der Önıg selbst
VOTN be1 der Iruppe WAaäl, als diese be1 Pırna dıe sächsısche
Armee umzıngelte. Der Rıng 1C hne daß eın abgegeben
wurde.
Wıe Warlr das gekommen? Önıg Friedrich I1 VON Preußen hatte
Mıtte Junı 756 Kenntnis VOoONn dem usammenschluß der europäit-
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schen Großmächte ıhn bekommen und sıch entschlossen,
deren offensıchtlich Preußen gerichteten Angrıiffsvorbereıtun-
SCH zuvorzukommen. HKr sah sıch VOTI die Aufgabe gestellt, den Be-
S1tZ Schlesiens siıchern und verfolgte das Zıel, hne Blutvergießen
Sachsen auf selıne Seıite ziehen. Dem sächsıschen Önıg gab
freles Geleıt ach olen Das sächsıische Heer unterstellte
weıt g1ng preußischem Befehl, nachdem 6S 1756 ka-
pıtulıert hatte
Für Frıtze kam dıe Überraschung der Ereignisse be1 seiner Ankunft
in 1Ns Haus. Feldpropst Decker forderte ıhn TIieIlC auf,
einen Feldpredigerposten be1 einem der ZUT Zeıt in Sachsen stehen-
den Regimenter übernehmen. Hs galt, sıch für KExamen und Tdi1-
natıon entschließen. „Unerwarteter konnte mMIr unmöglıch eIwas
als dieses SCYH Meıne Jugend VON Jahren 1eß miıch nıcht überle-
SCH, sondern reisen.“ SO chrıeb später darüber.®) An sıch Warlr {ür
eıinen Feldprediger das Miındestalter VOoNn 25 Jahren festgesetzt. Das
Examen fand 1m Feldlager 1ın Groß-Sedlıitz be1 Pırna S  9 dıe TdIi-
natıon VL Feldprediger 13 Oktober 1756 in der Kırche

Dresdener eusta:
Keıne Tage WarTr 6cS her, daß eın uc elbeaufwärts das preußische
und das Öösterreichische Heer unftie beiderseıitigen schweren Verlusten
aufeınanderprallten. Di1e Namen der Freunde, Verwandten und Ka-
meraden, dıe nıcht mehr zurückkehrten, wurden bekannt Das en
der Verwundeten rang bıs weıt in das Hınterland VOT ugen Frıtze
rhielt den Befehl seinem ersten FKınsatz. KBr berichtet: Ich „kam
Zzuerst mıt der In Preußische 1enste getretenen Sächsischen arde,
dıe dem General Blankensee, hernach dem Gjeneral Oldenburg
Tau wurde, ach agdebur « 3a
Das Magdeburger Wınterhalbjahr 756/5 7 War hart für ıhn Von
Schwierigkeıten, die dıe Sachsen In Preußen hatten, hören WIT ZWAaTt

nıchts, jedoch stand der 22jährıge, eben VOon der Universıtät gekom-
INeNe eologe gedienten und gestandenen oldaten gegenüber,
denen Seelsorger und w1ie dıe Feldpredı erordnung VO

1750 nahelegte auch Erzieher se1in hatte Er hat sıch 1n der
mgebung edlıch durchgesetz und sıch auch eiıne gewIlsse

Achtung be1 Offizıeren und Mannschaften erworben. In diesen Wın-
termonaten hat dıe 200 Soldatenehen kırchlich getraut „Der
ehrwürdige“ Stabsfeldprediger Küster iın Berlın, der dieser Zeıt
die Ausbildung des Feldpredigernachwuchses leıtete, nannte Frıtze
als einen, der „dıe Kunst verstanden. auch dıie Herzen iıhrer
ZU DE rohen Krieger für ott und dıe elıgıon SewiIMNeN“ .. )
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Mıt dem Wınter War auch dıe Garnısontätigkeıt Ende (jeneral-
maJor Mortıiıtz Wılhelm VO  > der sseburg, Nachfolger des be1 OWO-
S1ItZ Öödlıch verwundeten Generals Hranz Ulrich VON Kleist**), forder-

ıhn als Feldprediger für se1in Regiment Der Diıienst den
Verwundeten und Sterbenden auf den Kampffeldern VOoN Roßbach
5 11 und Leuthen 5 War seine Bewährungsprobe.
Hıer erlıtt das egımen wıederum große erluste Es 1ing ach
Schmiedeberg 1mM lesengebiırge 1Ns Wınterquartier. Dort in Schmie-
deberg, 1mM nahen (Jrüssau und in Landeshut WarTr Fritze be1 der
Iruppe in Predigt- und Seelsorgedienst. In TÜsSsau agen ZWel frem-
de Grenadıierbataillone, denen jeden Sonntag 1n der Vorkanzleı
des Klosters den CGottesdienst 1e€
In Schmiedeberg herrschte se1it der VOTANSCSANSCHCH Öösterreichischen
Eıinquartierung das „tötende aule hıtzıge Fıeber“ mıt seinen verhee-
renden Folgen. (janze Famılıen wurden Uurc diese Krankheıt AaUS-

gefottet.:) Der Tod traf eleute Der Ortspfarrer VO  — Schmie-
deberg, Pastor Just, und se1in Kollege Pastor Weiınmann oft
VON Uhr INOISCHS bıs in dıe C hıneıin be1 den Kranken unter-
wegs*?), bıs Pastor Just schleBblıc. selbst VoNn der Krankheıt ereılt
wurde. Der rediger des einquartierten Regimentes, der zunächst
NUr mıt den darnıederlıegenden oldaten beansprucht Wäaäl, über-
ahm 1U  > auch azu einen Teıl der Arbeıt des Ortspfarrers und be-
suchte dıe Kranken der Schmiedeberg. Es wuchsen damals
bleibende Freundschaften (SO dıe mıt Famlılıie Hılmer), und dıe Er-
fahrung, 1m egıimen „VOIN Größten bıs ZU Nıedrigsten hebreıich
und mıt dem thätigsten Vertrauen aufgenommen“ sein. *“) Schließ-
iıch wurde Frıtze selbst VON der Krankheıt efallen: sS1e machte ihn

ochen dıenstunfähisg. Am Einsatz se1ines Regimentes ın ähren
(Frühjahr konnte nıcht teilnehmen.
DIie arImmen Quellen VO nahen Badeort Warmbrunn schon
damals Urc. iıhre Heıilkraft berühmt Seine Freunde Sorgten afür,
daß s1e für seine Genesung nutztie Herr Hılmer reiste mıt ıhm
ın Kurz vorher, 738 WarTr der Ortspfarrer von Warm-
brunn, Pastor Christoph Christian Sommer, gestorben. Frıtze hatte
dort ZUT ushn1ılie eiıne Predigt halten Die Absıcht, sıch dıe
Stelle bewerben, WAITl, W1e 1792 schrıeb, nıcht da, hatte doch

ll) Lyncker 6 9 Fontane 364

12) Schl Pr.-Bl 1804 Z4J dort uch dıe folgenden Angaben
13) Ebd 210 e1 Pfarrer mußten 39 zuletzt die Todten stıill auf den ottes-

acker tragen lassen weıl ıhm und seinem braven ollegen Weınmann -
möglıch ward, alle vorfallende Beerdigungen mıiıt den gewöhnlıchen en und
Feierlichkeiten abzuhalten. TAa| in diesem fürchterlichen Zeıtpunkte kam der
Feldprediger Frıtze nach Schmiedeberg .

l4) AJF 38
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Uurz vorher eine Aufforderung ausgeschlagen, sıch eiıne vakante
Stelle in Landeshut der Fischbach bewerben. Er wollte se1n
egıment nıcht verlassen.
Irotzdem wurde Frıtze, während wıieder in Schmiedeberg WAaT,
ZU Nachfolger des Pastor Sommer gewählt Um 1eselDe Zeıt kehr-
te se1ın Regiment ach der vergeblichen Belagerung der Festung Ol-
mutz AaUus ähren ach Landeshut zurück, diesmal aber nıcht,
1er bleiben Der Russe Wal VON Ostpreußen her In die Mark
Brandenburg eingefallen. Önıg Friedrich I1 sammelte se1n Heer iın
der Gegend VOoON Küstrın. Unser wledergenesener Feldprediger wußte,

Jetzt se1n atz WaTrl, und mußte dort bald seinen Seelsorgedienst
auf dem Kampffeld VoNn Zorndorf 25 1758 und in den agen
danach be1 seinen Kameraden tun Die Kampfhandlung „kostete
eıner enge der besten Leute dieses Regimentes das en In der
aCcC ach der ataılle sprach ich den Verwundeten und Sterben-
den, dıe ich fand, Irost Z ahm Von ıhnen rührenden Sschıe
und 1e Tage ach der ataıllie auf dem Schlachtfelde meıne
letzte: aber auch 1in der Lage, worıin ich mich befand, meıne traurıg-
ste Predigt, und mehr mıt Iränen als mıt Worten meın etztes
Lebt WO Lebt ew1g wohl!“*>) Kr TeNNnNtTeEe sıch VoNn seinem Regiment
un den Freunden, dıe dort hatte, und unternahm,
seline Eltern och einmal sehen, dıe schon erwähnte Reise ach

Dann kehrte ach Schlesien zurück. IC Oldatien und
ihre Angehörigen erwarteten ihn da, sondern dıe evangelısche Kır-
chengemeinde Warmbrunn-Herischdor mıt ıhren ospıtalgütern in
Cunnersdorft.

Warmbrunn und seine evangelische Kirchengemeinde
Der Ort Warmbrunn zählte 1785 1391 Einwohner. Meıiıst lebten diese
VO Feldbau Dıie Leinwandwebere1l hatte TOLZ des ückganges in
preußischer Zeıt och ıhre Bedeutung Hırschberge WarTr dıe Handels-
metropole. ach dem en des Sıebenjährigen Krieges und dem
damıt verbundenen wirtschafitlıchen Niedergang WarTr allmählich das
andwer wılıeder aufgeblüht: Werkstätten Vvon Stein- und las-
schneıidern, Wappenstechern, Glasmalern, olz- und Elfenbeıin-
schnıtzern erreichten einen en rad der Kunst 1el1e Famılien
hatten einen bescheidenen Nebenerwerb Urc dıe Vermietung Von
Zimmern Badegäste.
In Warmbrunn WAarTr se1t dem en Miıttelalter immer dıe gleiche
Grundherrschaft, dıe Giratfen Schaffgotsch. Bevor Schlesien DTI'
1SC wurde, hatte diese Famiıulie höchste kaiserliche Vertrauensstel-
lungen inne. Der erst 17472 verstorbene Reichsgraf Hans Anton vVvon
Schaffgotsch WAar Präsıdent des Kaiserliıchen Oberamtes Schlesien
und Landeshauptmann der Fürstentümer Schweidnitz un Jauer C

15) eb  Q 41
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9 WEeEeIC letzterem auch Warmbrunn gehörte Als 1758 der
junge rediger Frıtze seiıne Gemeıninde 1er übernahm, Warlr arl (Gjott-
hard der rundherr und, obwohl katholısch, Patron der evangelI-
schen Kırche Er hatte, als der Preußenkönıig 1Ns Land kam, auf des-
SCI1 Befehl hın, zunächst das Land verlassen mussen, 1C sıch aber
auch späater in ausgegliıcheneren Zeıiten keineswegs immer in e_
s1en auf und Wal 1e1 ın Prag ET genoß aber trotzdem, WwW1e seine
Vorfahren, gerade den evangelıschen Christen der Riesenge-
birgsgegend eıne in großbem Vertrauen wurzelnde Verehrung.*®) TEe1-
lıch, der habsburgischen Rekatholisierungspolitik, dıe auch in
dieser Gegend 8 Tre lang schwer und e1dvo in dıe Geme1inde
und In das persönlıche en eingrI1{fi, hatte auch diese tolerante
Famlılıe nıchts äandern können. Die öffentlıchen evangelıschen (Cjot-
tesdienste VOI Wıen und den Jesuliten her unterbunden, der
Pfarrer 1e6 vertrieben, und WenNnNn diıe Famıilıien Von einer Genera-
tiıon ZUTI anderen ihren evangelıschen Glauben und dıe lutherische
TE trotzdem treu weitergegeben aben, hatten s1€e 6S

großen Opfern und oft unte schwersten Bedingungen gC
Im November 1741 hatten sıch dıe evangelıschen Christen VO  —

Warmbrunn und Herischdorf W1e auch viele schlesische Gemeıinden
dıe königlıche Erlaubnis ZUI Errichtung e1ines Bethauses eingeholt,
dieses Anfang 1742 bınnen Trel onaten aus Fachwerk und Brettern
errichtet und schon 1im ersten Jahr der NUIl EITUNGSCHNCH Relıgions-
freiheıt iıhrem damalıgen Pfarrer den Dienst einer stattlıchen sroßen
Kirchengemeinde aufgegeben. Die Zahlen sprechen für sıch: Bereıts
1m TE 72A9 hatte dieser 65 Kınder taufen, Irauungen
vollzıehen und 88 Gemeindeglieder AUuUsSs Warmbrunn-Herischdorf
beerdigen.*’)

Pastor der Gemeinde
Ende Oktober 1758, J Sonntag ach Trinıitatıs, 16 Frıtze die
Antrittspredigt in Warmbrunn, nachdem ıh der Inspektor des
Hırschberger Kreıises, Pastor Primarıus Gottlob Kahl, 1m gleichen
Gottesdienst eingeführt hatte Die Geme1inde hatte für 38 TE in
ıhm ihren Hırten. uhe Warlr iıhr 1n diesen Jahrzehnten Junger el1-
g10Nsfreiheıt nıcht gegeben. Der rıeg drückte bıs Februar 763 mıt
seinen Irıbuten, Besetzungen und un!ETUNSCNH. Osterreichische
Iruppen wechselten miıt preußischen. Sıe unterschıeden sıch in den

icht Der Friede kam, doch bestimmten völlıgeFolgen des Elends
schlechtes eld das en 1n SchlesienVerarmung, Teuerung

Dazu kamen gelegentlıche Mißernten un gerade 1er in den DÖör-

16) Bergemann 68 In österreichischen Zeiten Reichsgraf Hans nton VOIl

Schaffgotsch CVaNsClısche Schulhalter toleriert. eın Johann Nepo-
muk hat PFIALS RT ZU Bau der Kırche wesentlich geholfen.

l7) AJF 63
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fern immer wıleder einmal Überschwemmungen HUre den Zacken,
einem kleinen, aber zuweınlen reißenden Gebirgsfluß. Am IL T4
hatte bıs Hirschberg hın alle Brücken weggerIissen. Am
B zerstorte eın ran das Schloß 1n Warmbrunn und tlıche An

T7I8S/ 79 besetzten wıederum Iruppen dıe Dörfer, als 6S in
der großen Polıtiık dıe bayerische rbfolge 21Nng
Fritze Wal uUrc diese unruhıgen Zeıiten 1INdUrcC. ın erster Linie
Seelsorger Er hebte seine Gemeıinde, WI1IeE immer wleder in seinem
Rückblick ZU Ausdruck kommt:; daß eine besondere egabung
hatte, VON Menschen in einer Notlage aNSCZOSCH werden, hatten
WIT schon erfahren. Das gerüttelte Maß Amtshandlungen und
äaußeren Dienstpflichten Warlr auch da
Das Jahr 1INdUrc hatte der Pastor VOoON Warmbrunn
jedem Sonn- und Feiertag ZWel Predigten halten, azu VoNn

Ostern bıs Michaelıis dıe Kıinderlehre Aus Luthers Kleinem Kate-
chismus.*®) Für den Vormittagsgottesdienst dıe Predigttexte
vorgeschrieben. Evangelıum und Epistel wechselten eı Für dıe
Nachmittagspredigt während des Winterhalbjahres konnte sıch
die lexte selbst wählen reıtags WAarTr immer das Wochengebet mıiıt
der Feılier des Abendmahles Vor dem Sonntagsgottesdienst 1e6
och Privatbeichte. Der Gottesdienst schloß das Abendmahl
ein Für dıe e1ıt Von 1742 bıs 1792 hat Friıitze ber dıe Zahl seiner
Amtshandlungen eıne Übersıicht gegeben Danach lag der urch-
schnıtt be1 1{11 Taufen, Irauungen un 119 Beerdigungen 1mM Jahr
während dieser Zeıt!
Die UIS1IC ber die Schulen 1n Warmbrunn und Herisc  OT: lag
auch be1 ihm In jedem orft 1n diesen Jahrzehnten eiwa 140
bıs 150 Schulkinder 7u Begınn der Fastenzeıt fand alljährlıc die
Prüfung der 13jährıgen VOI Eltern und Schulhaltern ob sS1e :Ur
ähıg erkannt werden ZU Abendmahl gehen”. Dann hatte
der Pfarrer S16 täglıch bıs ZU ersten Abendmahlsempfang Kar-
freiıtag unterrichten.
ber dıe Gottesdienstordnung Frıtze Eıinzelheıiten Zum
Formular erwähnt „Sonst ist hiıesigen Tts och dıe sächsısche
Kırchenagende und Ordnung eingeführt  c Die ıturgıe wurde VO
Pfarrer Daß sıch 1m Umgang mıt ıhr kleıne Freiheiten
erlaubte, schlıeßen WIT AaUsS der Anmerkung eines auswärtigen Got-
tesdienstbesuchers. 19)
Als den Inhalt seiner emühungen 1im Amt Ae C „das Wort VOIN
der Versöhnung predıgen, und Jesum Christum als Heıland und
Erlöser der Welt meılner Gemeinde ach en denen MIr VO  a} Gott
geschenkten Kräften vorzustellen und Glauben ıhn als den e1INZ1-

18) eb DE uch den Abschnıtt 1m folgenden betreifend.

l9) „Buquoi 48—52°, zıtiert VO  - Ehrhardt, 2805/286.
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SCH Tun der Erwartung ewiger Selıgkeıten lehren“®)“ Er e..
Za VON seinem „Bestreben, HT dıe reine re des Evangelıl
meıne emeıne erbauen, und fürs eic Jesu dıe NSeelen dersel-
ben gewinnen... In jener wigkeıt erwarte ich dıe Zeugnisse, ob
ich eyde ndzwecke erreicht habe.“*!)
Die Verantwortung des Menschen ach seinem ode VOT (Cijott WarTr
se1n persönlıcher Glaube, und S1e fehlte hne daß in weıterge-
en! Vorstellungen vertiel auch nıcht in selner Verkündigung:
„Deıine Saat WAaT hıer, deıne Erndte ist dOrt!“2) In diesem Zusam-
menhang sah auch das Sterben ıne ne  otfe ber den 24Jährı-
SCH Theologen erzählte eın Menschenalter später eine alte Dame**):
„Fritze habe 1758 Schmiedeberg in eıner Predigt den Tod VON
seiner angenehmen“” — dıe Zustände in Schmiedeberg dieser
Zeıt se1 erinnert! —— } „und erfreulıchen Seıite mıt SOIC. einer un WI1-
derstehlichen Beredsamkeıt vorgestellt, daß S1e Schluß der Rede:

das Vater Unser mıtzubethen, dıe Vorsehung recht erTZlic
gefleht habe, ihr doch sogleıch, och VOI dem Schluß des Gottes-
dienstes den freundlıchen Führer Z uhe und Z Vollendung
senden, ehe ihre el 16 ZU en (dıe ihre uhende Jugend,
der Wohlstand, 1n welchem s1e ©  e und dıe glückliıchen Verhältnis-
S 1n denen sS1e sıch befand, sehr verz7zeı  1C machten wıleder aufwa-
che, und ihr den lıebenswürdıg geschilderten 1T1od in einem m1n-
der reizenden Gewande vergegenwärtige”. Im Mittelpunkt dieser
Erinnerung stand sıcherlich das Suchen ach der Gewißheit des eWl-
SCH Heıles
Der „Ewigkeıt entgegenzugehen“”, Was ihm als iınd des Halleschen
Pıetismus geläufig WAarTr und ıhm als Studenten UrCc. dıie Hymnen
Klopstocks als USCTUC des eigenen Lebensgefühles innewohnte,
das hatte 1n dem beinahe zweıjährıgen, außerordentlıc harten
Dienst als Feldprediger erlebt; daß dıe erworbene Auffassung VON
en und Sterben auch se1in theologisches Denken beeinflußte Eın
„praktısches Chrıistentum“”, äglıch VOI krıtiıschen, „unchristlıchen“
ugen ZUT Rechenscha 1m Diesseıts SCZOSCI und el immer dıe
Verantwortung VOTI dem persönlıchen ott sehend, VOT Gott, der,
siıcher Ww1e der Tod dem Menschen, Rıchter und Versöhner ist ET
chrıeb 1792 „Wohl uns, WeNnNn WITr be1 der erkannten anrneı des
Evangelı bleiben und der saniten and desselben Urc dieses
en getrost jener wiıgkeıt entgegengehen.“**)

20) AJF

21) AJF 43

22) AJF

13) Schl Pr.-Bl 1804 210/211

24) AJF
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Der Kirchenbau
Im Jahr se1iner Tätıigkeıt iın Warmbrunn wıdmete sich Frıtze
einer iınzukommenden Aufgabe. ine steinerne Kırche sollte anstel-
le des 17472 errichteten, jetzt kleinen Holzbethauses gebaut WeI-
den Die Gemeıinde hatte ange TC für dieses Ziel sehr muühsam SC-
spa 1758 Wal S1e och mıt 600 Reichstalern verschuldet Jetzt,
1774 4000 Reichstaler Anfangskapıtal aIiur da ?) es (Gje-
meındeglıed wußte, Was 6S tun hatte Frıtze hatte sıch in den letz-
ten Jahren von jedem Protokaoll geben lassen, „Was 6S ©:

Fuhren und Handdıensten Urc 11 bestimmte Baujahre
1INCAUrCcC freywillıg beytragen wollte Am October 1774 wurde
der altz ZUI Kırche abgesteckt,... der Tun VON den
Jungen Leuten beyder Gemelnden iın möglıchster Geschwindigkeıit .
gegraben, un der Grundstein October gelegt Unter tau-
send Sorgen und vielen schlaflosen Nächten für dıe, denen dıe DI-
rection des Baues VO  — einem Breßlauer Oberconsistor10
anvertiraut Waäl, ist dieser in em eirac außerst wichtige Bau bıs
WT fortgeführt worden“.
Günther Girundmann beschreıbt in seinen „Kunstwanderungen 1m
Rıesengebirge” den Außenanblıc der Kırche „Aus der odellle-
rung der Flächen mıiıt den eichten Ausbuchtungen spürt INan den
verhaltenen Atem des Rokoko, AUuSs dem Verhältnıiıs der an
den oroßen Rundbogenfenstern mıiıt ihrem Quadratnetz heller Fen-
sterstäbe spricht ebensolches Feinempfinden WI1Ie AUus der Gesamtsıl-
houette VON Kırche und Iurm. Wohl selten ist e1in TIurm harmo-
nısch einem Gebäude angepaßt WI1Ie hier, das empfindet INan beson-
ers AUus orößerer Ferne. DiIe leicht durchbrochene au auf den
massıven Turmgeschossen und das abgewalmte ach schließen
sıch annn einer ebenso ruhigen W1e grazıösen Gesamtform
sammen.“*°)
Der Innenraum wırd charakterisıiert Urc dıe oppelte el der
Emporen (von der baulıchen Konstruktion her gesehen sınd 1e6Ss
eigentlich freistehende „Büh  “) dıe sıch 1mM Dreiviertel-Oval in
ichtung ach orn ar und rge hınzıehen und azu beıtra-
SCH, den 1200 Predigthörern, dıe die Kırche bergen kann, einen
Sıtzplatz geben und überall den rediger auf der Kanzel räumlıch
und akustisch nah erscheinen lassen. Die prächtige zweimanua-
lıge rge ber dem ar wurde T} eingebaut. Sıe hatte 3°7 klın-
gende Regıister, darunter Fuß, eines 37 Fuß und eın
Glockenspiel. Das Werk stammt VOoNn 16 eiınert AQUus Lähn, dıe
Bıldhauerarbeiten und Schnitzereien rgel, ar und Kanzel
tammen von Bıldhauer agner aus Hirschberg.*”)
25) AJF {t.

26) Grundmann, Kunstwanderungen 116

27) AJF Kuske und
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ıne Betrachtung des Grundrisses ich olge 1er den Darstellun-
SCH Grundmanns g1bt 1mM Vergleıch anderen protestantıschen
Kırchen dieser Gegend bemerkenswerten Aufschluß Dıie Hırschber-
SCI „G’nadenkırche ZU Kreuze Christ1“, dıe auch den Warmbrun-
6CIn während der Habsburger Leıiıdenszeıt Zuflucht und Iroststätte
SCWESCH Wal, hatte einen betont kreuzförmıgen TUunNdrı Dieser
wurde VO späateren protestantıschen Kırchenbau nıcht mehr als
Vorbild er gelegene Bethauskirchen AaUus der ersten
preußıischen eıt entsprachen ZWal dem WEeC der Predigtstätte Des-
SCI, aber das reine der varılerte ecniec genügte den Ansprüchen
der Zeıt auch nıcht mehr. 743 Warl 1m nahen Schmiedeberg eıne
steinerne barocke Predigtkirche entstanden, deren Tundrı und
Deckenkonstruktion eiıne 7Zwischenstufe der Raumauffassung ZWI1-
schen Kreuzform und ecntecC darstellte und den Ansatz
einer bauliıchen Lösung gab Die Warmbrunner nahmen sS1e
be1 ihrer Planung 1: 774 auf, indem s1e auf dıe annähernd ovale
Grundrißform zugingen.“®) Der Bauherr egte ausdrücklıich wert
darauf, daß der rediger „auf jeder Stelle bequem hören und
sehen“ se1.*?) Seinem unsch entsprechend wurden, „UImn en Zug
In der Kırche verhüten, urm den Eıngängen 1ın dıe
Kırche besondere steinerne Hallen angebaut, iın deren eiıne e1in
Stübgen mıt einem fen VOT dıe Kırchbedienten, und In der andern
ein dergleichen ZUT Sacrıistey gehörıg, befindlich Ssiınd. uch sSınd dıe

Hauptthüren der Kırche inwendiıg mıt Hallen versehen, dıe sıch
Urc angebrachte Gilasthüren mıt denen iın der Kırche rıngsherum
befindlichen ogen vergleichen, welche sıch Jetzo dıe E1ıgenthümer
derselben FA Zierde der Kırche mıt CGilasfenstern en versehen
lassen“
EWl gab 5 später auch 1n Schlesien vollkommenere Beıispie-
le klassızıstischen Kirchenbaues, doch lassen WIT das künstlerische
Urteil Günther Grundmanns sprechen: „Im Warmbrunner Bau spurt
INan dıe Abwandlung des Barockgefühls ın dıe Empfindsamkeıt für
das Leıichte, Anmutige und Grazıse des Rokoko Warmbrunn ist
eın okokobau 1mM Sınne der Glanzleistungen großer schöpferischer
elster. Warmbrunn ist frıederizlanısch, WIT, 6S ıhm
dıe heıtere Lebenskrafift des süddeutschen ebenso WIe der genlale
Wurf des sächsıschen Barock Es ist eine brave und Leistung,
in der aber doch das Feinempfinden des Zeıtgeistes mıiıt-
schwın .«26
Archıitekt der Kırche War Baumeister Demus Aaus Hırschberg. Er hat
den Entwurf ausgearbeıtet, den Bau ausgeführt, SOWI1e Kostenvoran-

28) u. 66.  Grundmann, Kunstwanderungen ET DEers., EvV. Kırchenbau 6 ’ 65

29) AJF 3
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chläge angefertigt und dıe Rechnungen signiert.?”) Grundmann
wiırit dıe rage auf, ob Demus „NUuTI ausführender eıster der ob
auch der Rıß VOI ıhm stammt“. Obwohl be1 den bauenden
Geme1inden in dieser Zeıt Regierungsbaumeister beteıiligt 5 hat
Man in Warmbrunn auf dıe Hinzuzıehung eines olchen Bau-Con-
ducteurs verzichtet.**) Zur Beantwortung selner rage TunNd-
Nanl das Protokaoll eiıner Baukommissıion d in welchem dıe alle1-
nıge Verantwortung für den Bau in Juristischer Schärtfe dem Bau-
me1ster Demus zugeschrıieben wiıird. Was WarTr vorgefallen?
LJer Kırchturm WarTr fast bıs ZUT vollen Ööhe EMPOTSCZOSCH. Da
zeigten sıch 1im Mauerwerk Rısse. Hınvweilse darauf WI1IEeS der
Baumeister TUS ab Am 76 f1e] der JI1urm ın sıch 1805
mMe  S 7Zwel inuten vorher hatte eın ıtglıe des Kıiırchenvorstandes
und der Pfarrer dıe Baustelle och besucht Menschenleben der
Verletzungen be1 dem Zusammensturz nıcht eklagen
„Ergebnıis der Untersuchung Wal, daß der eıister Demus ohl
schuld dem Unglück Wal, und ‚mıt frischem Ernste® begann der
Bau eines festeren I1urmes. Der Maurermeister Demus verzichtete
auf einen großen Teıl der Arbeıtskosten, dıe Kırchenkasse sorgte für
dıe Materialien.“*?)
Abgesehen VON der gewaltigen Erschütterung, die dıe Kırchenge-
meınde erleiden mußte, hat eın 1C auf dıe Miıtwirkung des Pfar-
TeIs erden des Gotteshauses nıcht NUI AaUs biographischem
Grunde, sondern auch VON der VON Grundmann gestellten rage her
ihren Reız. Frıtze schreıbt in dem schon Ööfters erwähnten ucnhleiın
„Rıß und die Einriıchtung der Kırche WarTr meın Werk.“>>) Die
Glaubhaftigkeıit dieser Aussage ist VO Stil Aaus gesehen, in dem
schreıbt, siıcherlich nıcht 1n Zweıftel ziehen. In dieser allgemeınen
Oorm wird 1€eS auch VON verschıedenen anderen Seiten bestätigt.?“)
Wır lassen 6S uns genügen, daß 1er eıne Kırche entstand, dıe VON
ihrem Anfang ausnahmslos Von der 1e und Hıngabe der San-
ZenNn Gemeiıinde un: den iıhr zugetanen Personen wurde.

30) Grundmann, Kunstwanderungen 116 FT

31) ebı F 124 Schl Pr.-Bl 1804, JI&

32) Grundmann, Kunstwanderungen 1 234 ber den FEinsturz des
TIurmes berichtet AJF ausführlich N Seine Stellungnahme ZUI Verant-
wortung dafür be1i Grundmann, Kunstwanderungen 121 Vgl ferner: Kuske

5T Ort uch besonders rwähnt der Kirchenvorsteher Welz, Kaufmann 1n
Warmbrunn, der sıch durch seinen Eınsatz den Kırchenbau verdient gemacht
hat.

33) AJF

34) Pastor Buquo1i 4A8 Darüber ferner uch 1m Nachruf für AJF ın Schl Pr
Bl 1804 21A Kuske vermutlıch nach Frıtze IN
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S1e wurde Freitag, dem 31 L/ FB esIl1c „dem Dienste Got-
tes gew1ıdmet”. Der JI1urm wurde ZWel Tre danach vollendet Bıs
1ın die schon TI4 angeschafften Glocken auf einem Ge-
sSTe provısorisch aufgehängt. Sıe .kamen AUus der Glockengießereı
Sıefert 1in Hırschberg, dıe große mıiıt Zentnern, die mıttlere
Zentner und die kleine fünf. Letztere WarTr geschenkt VONn der Jugend
beıder Gemeılinden Warmbrunn und Herisc  OTr Auf iıhr stand der
Spruch „Unsere stehet 1mM Namen des Herrn, der Hımmel un!
Erde emacht hat:?)
1779 wurden nop und Kreuz auf den 1urm gesetzt.”) Frıtze
schreıbt von dem VOTAaUSSCBANSCHNCNH, damıt verbundenen CGjottes-
dienst: Ich „las vorher VOT dem Altar nach einer gehaltenen ede (=
redigt alle wichtigsten Nachrichten des Landes ab, welche hernach
VON MI1r in einem besonderen kupfernem Behältnis 1m nop des
TIhurms, der mıt dem Creutze VOTI dem ar stand, eingeleget WUI-
den Und en WIT se1t dieser Zeıt ıIn uhe und egen diese SC-
€ Anstalten unserm Seelenwohl unfier der na Gottes
geNutZtT, und gebe der ewı1ge Erbarmer, da dieses Haus für uns und
unsere achkommen der Jacobsbrunn SCYN möÖge, manche eele
Hre Jesu TE gesucht und ZUT selıgen wigkeı gefunden werden
mOöge Auf diesem Lehrstuhl (: Ort der Verkündigung) MUSSse nıe
einer auftreten, der eın ander Evangelıum als das VOIN Jesu dem He1-
an der Welt Prediset .
Das Jahr, 1n dem das geschrıeben wurde, Wal Die blutıge Re-
volution 1n Frankreıich machte überall VON sıch reden. 16 LU
dort, auch in ein1gen deutschen Landen WarTr die kırchliche Te als
Aberglaube verschrien und der Begrıiff „Vernunft“ geno da in VOI-
schıiedenen Kreisen göttlıche ren. In der eigenen Gemeinde
schlıeblıc mußte Friıtze das Herannahen einer Denkungsweıise be-
obachten, dıe ZUT „Jährlıc. zunehmenden Geringachtung der Öffent-
lıchen Gottesdienste“ führte.?°) Dürfen WIT ach eutiger Art ber
rediger des Aufklärungszeıtalters ächeln, dıe sıch ußerge-
wöhnlıchen Umständen AUS ganzem Eıinsatz heraus AT verwende-
en c mOge 1er nıemals „einer auftreten, der eiın ander Evangelıum
als das VOoNn Jesu dem elılande der Welt prediget“?

35) Kuske 13

36) Grundmann, Kunstwanderungen gibt 121 dıe Abschrift einer Turmknopfur-
Anm
kunde wıieder, dıie dıe beteiligten andwerker und unstier auiiunhnr Vgl uch

37) AJF

38) AJF
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Aus Banıilie und Pfarrhaus
Die wahrgenommenen Verpflichtungen des Pfarrers VON Warm-
runn-Herischdorf reichten ohl hın, sıch auszudenken, daß
darunter die eigene Famılıe 1ıtt I)as scheıint nıcht der Fall SCWESCH

se1n. .Das Warmbrunner Pfarrhaus wurde Urc dıe Generat1io-
nenfolge 1INAUTrC eine Stätte der Wahrung Das erga siıch gEWIS-
sermaßen nebenher, obgleich Frıtze das Hinauswachsen ber das EI-
ternhaus kannte und selbst sıch dem halleschen Pietismus se1nes Na
ters entwunden hatte Sicherlich Generationenprobleme auch
1m Warmbrunner Pfarrhaus vorhanden, da dıie geistige 1genart sSe1-
1918 achkommen, die selbst Famlılıe hatten, DZW 1mM eru sStan-

war.??
den, nıcht unempfindliph gegenüber den Wandlungen des Zeitgeistes
Das Wesentliche hat offensichtlich dıe Pfarrirau ZUT ATt des Hauses
beigetragen: ohanna Friederike Schröter (geb 1742 gest
11 1809 Anm 40) kam selbst A4aUusSs einem Pfarrhaus Sıe Wal dıe
Tochter des Pastors legmun 1e6 CNroter (geb 21 1694,
gest 1760 Jauer) in Jauer, der ort der Friedenskirche Se-
107 WarTr S1e wuchs acht Geschwistern auf. Von ıhren Eltern

41rzählt s1e, daß diese „2 Tre in der vergnügtesten FEhe lebten
Ihre Mutter WarTr dıe Landeshuter Pastorentochter Johanna Marıa
Schröter, geb Liebenwald Als Joh Fried Frıtze, geb Schröter, Jung
Waäl, rlebte dıe Jauer dıe drückende Unruhe der schlesischen
Kriege und 1756 bıs Aus den aufwühlenden Zeıliter-
e1gnissen kam aber auch das Ere1ign1s, das S1e 1’7)ährıg Aaus dem
Schoß ıhrer Famlılıe nahm, allerdıngs 1in freundlıchster Weise: Eın
Junger Feldprediger WIT kennen ıhn WarTr 1im August 147537 auf

39) Diese Ssind: Friedrich Gottlieb Frıtze, Senator un! Kgl and- und
Stadtgerichtsassessor 1n Schmiedeberg, geb HOF, gest 1819; arl
Gottlıeb Frıtze, Pastor Warmbrunn und Herischdorf VO 1797 bıs 31

1841; geb 11 1765, gest 28 1846 in Landeshut; erh 1795
Warmbrunn mıt Julıane Christiana Rıchter, Pastors Rıchter 1n Rudelstadt:;

Johann August Frıtze, Pastor in Rothkirch beı Liegnitz (25 1793—1812)
un:! Kroitsch (1812—1831), geb 1767, gest 1831 Kroıitsch; erh.

1798 ın Rothkirch Johanna Eleonore, Gutsherren Chrıstoph Pe1s-
ker ın Schimmelwıitz; Johanne Julıane Friederike eCIW. Heyn, geb Frıtze, geb
28 1763, gest 1831 1n Warmbrunn, erh mıt Kaufmann Gottlıeb Sıe-
gismund Heyn ın Waldenburg; Johanne Charlotte Luise, verehel. Rıchter, geb
Fritze, geb [ F73: erh 11 1803 1n Warmbrunn mıt Ehrenfried ebe-
recht Rıchter:; Julıiane Henriette, verehel. Steige, geb Frıtze, geb 1775,
erh 15 11 1796 mıt Pastor arl Siegismund Steige; Johanna Christiana
Wılhelmine, geb LL starb als neunjährıges iınd Quellen Wwıe Anm.
31 Ferner sıehe Anm

40) Schl Pr.-Bl 1809 466;—47 1. ort Nachruf für Joh Fr Frıtze, geb chröter,
unterzeichnet VO  - den Kındern derselben.

41) Schl Pr.-Bl 1792, S.'285—287, Nachruf für Joh Marıa Schröter, geb Lieben-
Wald.
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dem Wege AaUus dem Rıesengebirge selner Iruppe, dıe in der (Je-
gend Küstrın lag, und machte urz Station 1mM Pfarrhaus Jauer.
Die Begegnung War flüchtig, jedoch hat S1€e auf el den stärk-
sten 1INArucCc gemacht” und SCANre1 Fritze später weıter: 5°

in ıhrem Anblick fand ich das Herz Wäas ich SENNIIC suchte.
hne Ss1e konnte ich ohnmöglıch glücklıch en Mıt voller ber-
ZCUSUNS chreıb ich C5, und mıt wahrem Gefühl an ich Gott, der
miıch diese Wahl reifen lassen dıe ich bereuen, nıe eiıne Ursache
gehabt. Gjott segnete Ehe mıt Kındern, VON welchen eıne
Tochter VON Jahren und e1in Sohn bald ach der Geburt starben.
ne und Töchter Sind Giottes egen 1m Stande, dıe Freude
und Irost ihrer Kilitern SEYN.
Eın kinderreiches Pfarrhaus Wal somıit in der Miıtte der Kırchenge-
meınde. Hıer WAar naturgemäß auch der Hauptwirkungsbereıich der
Pfarrirau
Der Vater uDerirıe seinen Kındern gegenüber nıcht mıt ärtlıch-
keıit Ihm Jag 6S nıcht el 6S 1im Nachruf ber Frıtze „sıch
seinen Kındern in ihrer frühen 1N!  el mıt abgöttischer ärtlıch-
keıt hinzugeben und ber dem Spielen und Tändeln mıt ıhnen selbst
ZU 1n werden. Neın, 1e6 S1e vielmehr immer in einer SC-
WwI1ssen, vielleicht hıe und da WITKIIC €  e Entfernung VON
sıch ab:; aber AdUus dem inneren sehr achtungswerthen Grunde,
ihnen Urc. VO Entdeckung selner gränzenlosen Vaterlıebe keine

en egriıffe von dem Gewicht ihrer kleinen Personen Deyzu-
bringen .*) ber offensıichtliıch tat das der 1€e der großgeworde-
nNeN Kınder ihrem Vater keinen Abbruch „Keıne Versagung f1e]
ıhm schmerzlıch, WCNN S16 nötig Wal, seinen heranwachsenden
Kındern und Enkeln das herbeyzuschaffen, Was S1e brauchten,
sıch auf ıhre ünftige Bestimmung vorzubereıten. Vermutlich ist
6S se1ın Schwiegersohn, Aaus dessen er diese Sätze tammen
Das Pfarrhaus WarTr vVvon „einer ungemeınen Gastfreundschaft Men-
schen jedes Standes und jedes Alters, dıe Geschäfte, Zufall der
Reiselust ach Warmbrunn führte, fanden in seinem Hause dıe
freundlıchste, herzlichste uinahme und verlıeßen SeWl1 nıcht,
ohne OF zwanglosen erheıternden Gesprächen eiıne TO Stunde
hıingebracht und ohne sıch dem ungesuchten, unbelei1digenden
und meılst sehr treffenden Wıtze ihres guthmüthı1ıgen Wırthes recht
weıdlich ergötzt en  .
Eıinfall und Lebensfireude wurde als e1in Wesensausdruck erkannt
VOL denen, diıe ıhm begegneten, WwI1Ie Ja auch dıe on ede be1
seinen Amtshandlungen seıne besondere Stärke War 1ese1lDe Quel-
le, aus der eben zıtlert wurde, berichtet, daß ihm „(sobald nıcht eiwa
Seelenverstimmung oder Körperkränklıichkeıt den freıen Flug se1ines

42) AJF

43) Schl Pr.-Bl 1804 216 {f; dort uch dıe folgenden Zıtate.



eistes ınderte oft grade dıe undurchdachtesten en unbeschreı1ıb-
ıch gut gelangen, vorzüglıch seine ochenpredigten, gewöhn-
ıch den moralischen el der elıgıon Jesu seinen Zuhörern mıt
einer Herzlichkeit und Popularıtä VOortrug, dıe ihm er Herzen SC-
wannen“. Ihn konnte „nıchts auf der Welt gahnz außer Fassung sSei-
Z  S In den verwıckelsten Fällen, die manchem andern eın Stun-
den langes Kopfzerbrechen verursacht en würde, WarTr se1n Ent-
schluß ach wenı12 ınuten gefaßt, un seın 1C War gewÖöhnlıch

riıchtig, daß auch dıe eiserne Beharrlichkeit nıcht verwünschen
durfte, mıiıt der seine Entschlüsse vestzuhalten und auszuführen
pfl
ber TOLZ alldem Warlr ıhm eın volles Maß VO  e} Enttäuschungen und
Schmerzen nıcht erspart, nıcht dıe Demütigung und nıcht dıe rfah-
rung der Schuld

Hieronymus
och 1mM selben Jahr 1759, in welchem Friıtze Jährıg seine Junge
Tau sS1e Wal damals 1’7)ährıg 1Ns Warmbrunner Pfarrhaus
heimführte, übernahmen die Pfarrersleute eine Aufgabe ZUT a_

der Eltern in Oort hatte hbıs dahın Jakobs Bruder Hıero-
(geb gelebt. HKr Warl zeıtlebens der der

Famlılıe anvertirau(, weıl ıhm vielleicht und vermutlıch nifolge
eıner infantılen Cerebralparese der Z/ugang ZUT usübung eiıner
beruflichen Arbeıt nıcht möglıch Wa  — Jetzt ahm Hıeronymus, der
altere Bruder, gleichsam die Stelle des altesten Kındes in der WeI-
denden Famlıulie ein Das WarTl fast vier TC S und WIT dürfen
nehmen, daß dıe harmonische und offenherziıge Famıiılıenatmosphä-
R Von der die Besucher des Pfarrhauses berichten, damals nıcht 1U

zeıtliıch, sondern auch gerade 1mM 1n  1C auf dıe Familiıengemeıin-
schaft mıt Hieronymus ihren Anfang ahm Am Maı 1763 früh

6.30 Uhr aber Jag leblos 1m Bett.“”) Am Vortag hatte 6S ein1ge
Aufregung gegeben, in deren olge August Hıeronymus eiıne
rfeige gegeben hatte Es hieß, 6S se1 dıie „Conduıite”
Frıtze kam VOITI den Rıchter e1m Landgerıcht in Schweıidnitz Die
gründlıche Untersuchung des Falles erwıles, daß das autkommende
OSse Gerücht, der Pfarrer habe seinen Bruder erschlagen, falsch und
grundlos Wa  — Der Schrecken, seine Wırkung und dıe seelısche Last
agen schwersten sıcherlich auf ıhm Er hat sıch weıt WIT
wIissen darüber nıcht geäußert. Daß ıhm dieses Le1d art zusetzte,
InNnag azu beigetragen aben, daß esS das vorher vorhandene Ver-
trauen und dıe Zune1i1gung in der Gemeinde NUur wachsen 1eß Der
acC persönlicher Begegnungen mıt Frıtze ist von olcher 16

SCWESCNH.

%) eb! 215

45) Kırchenbucheintragung ın Warmbrunn VO 1763 Ferner dıesem
Kapıtel: Jochen Friıtze 23 Ehrhardt 2RSLZIRG
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Arbeit i1m Kirchenkreis Hirschberg
1 )as Amt der geistlıchen UIS1C ber dıe evangelıschen Kırchen
Kırchenbezırk wurde WIC überall Preußen VON Pfarrer
wahrgenommen der damıt zugle1c „Inspektor War Als der Inha-
ber dieses Amtes Hırschberg, Pastor PIHNNATI1LUS Gottlob ahl
starb wurde Frıtze azu berufen Hr wurde Oktober 786
„Kegl Inspector der Kırchen und Schulen des Hırschberger Kreıises
er Inspektion gehörten 21 Kırchen mıiı1ıt en ihren Schulen Tıifs

berichtet AUus dieser Zeıt VOoNn den Amtseınführungen dıe VOI-
zunehmen hatte Damıt kam SCINCT (Greme1nndearbeıit C11C rheblı-
che Reisetätigkeıit SanNzcCh Kreıls hınzu Die Pfarrerschaft Wal ıhm
ohnehın ZU größten Teıl persönlıch bekannt nıcht 1Ur TE den
Zusammenhalt der Kırchengemeinden der Autbauzeıt sondern
ZU Teıl auch Urc vielseıt1ig verwandtschafitlıche Bezıiehungen
DiIe Inspektion der Schulen 6S gab damals NUT solche konfess10-
neller Bındung brachte für iıhn siıcherlich auch ufgaben des
Ausbaues und der Erneuerung des Schulwesens mıt sıch Für das
Gymnasıum Hırschberg WarTr zugleıc. Ephorus 46) Diese Schule

wurde den Jahren 1767 bıs 799„C1INC der ersten des Landes
VO  — Magıster Bauer geleıtet der Urc geniale Sprachenbeherr-
schung bekannt War 47) Von dem Leıtungskollegiıum des Hırschber-
SCI Gymnasıums (Bauer MortIız ischer schreıbt Frıtze „Männer
dıe urc Talente Gelehrsamke1r €1 und Thätıigkeıt sıch AdUuS$s-
zeichnen und dıe den gegründesten nspruc. auf Hochach-
Lung, Unterstützung und aufrichtigste Ergebenheıt
chen INUSSCH 270
ach Jahren der doppelten Verpiflichtung Dıienst der (je-
meınde und dem des Kırchenkreises gab der 62jährige das Amt dem

38 re gedient hatte ab Bergemann schreıbt azu SC1IHNCTI
Chronık VO  a Warmbrunn „1796 egte der allgemeın höchst geachte-
te und Kırche und Schule sıch sehr verdient gemachte Pastor
Frıtze mıiıt Resignatıon er Einkünfte SC1MH Predigtamt nıeder be-
1e jedoch die Kreıis-Inspektion Das hıerdurch vakant WOIL-
ene Pastorat Trhıielt SCIMN Sohn arl 16 Frıtze Das Amt
des Kreıs Inspektors bte bıs SC1INCIN ode TE S04 AaUus

46) AJF Tıtelblatt

47) Grünhagen 475 schreıbt über agıster arl Ludwıg Bauer C1in IUr das er-
{Uu:  3 wahrhaft begeisterter Phiılologe, den dabeı C1M geradezu phänomenales (Gje-
dächtnis für prachen auszeichnete“. eın uhm WT „weıt über dıe TENzen
Schlesiens verbreitet. Dieser a  S: noch ehe der aa WG derartige Forderung
stellte, 1775 1116 Abıturientenprüfung eingeführt”.

48) AJF 45

49) Bergemann 258
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Letzte Wegstrecke
Eın 1C auf das Lebensbild en uUuNseceIec Aufmerksamkeıt auf dıe
bestimmenden Kräfte der 1n  el DIie ogroße Geschwisterschar

dıe argheıt des Lebensstiles und dıe Führung Hrc dıe El-
tern ohnehın angetan dem ınd dıe Eıgensorge
nüchternen Umwelt des Füreinander-Daseins eingebettet SC1II las-
SCI1 Der Pıetismus VOoON August Hermann Francke WarTr abgewan-
delter orm Elternhaus lebendig Im Famlılıe und Ge-
meınschaft wurde da Gottes Gnadenzuwendung DiIe

Walr dıe Grundlage kındlıchen 1SSeNs und der ere Bıl-
dun Was diese geistlıche Prägung Frıtze weıtergab WAarTr e1Ne
Selbstverständlichkeit unbegrenzter Hıngabe en Wesenskräfite

persönlıch empfIundenen Ziel das ott T1STUS SeETIZ
DIe pannung zwıschen dem ıllen Gottes ıllen und der Be-
obachtung der chwächen und ängel CISCHCH nneren
a0OSs der Welt g1bt beständıg dıe Schwingung seelıschen An-
trıebes sıch und andere WIC Man damals sagte „ Verede-
lung er Menschen angelegten { riıebe bringen (Gjottvertrau-

und dıe vergebende na: Gottes sınd dıe äglıch erfah-
Kräfte Der Glaube T1STUS 1ST der der lutherischen echt-

tertigungslehre und Nnımm der spontanen ede mehr den
innerweltlichen TIrost der und des Leıitbildes Jesu Die Re-
chenschaft VOT Gjott 1STt untrennbar mıiıt dem edanken verbunden
daß dem Menschen ach dem ode Rıchter ISt
DiIe nıcht überschätzende pannung und der Unterschıie ZW1-
schen der (jeneration VON Frıtze und der SC1INCS Vaters soll Ver-
gleich ZWEeEICT trophen eutlic werden dıe sıch auf e1 Persön-
lıchkeıiten beziehen
Aus dem nla des eDens VO  — Joachım Friedrich Erıtze 23
11 1761 und SCINCTI Ehefrau Candıda Benedicta Frıtzın geb
Schwartz 23 1761 gab August Francke mıt SC1-
1CN ENSCICH Miıtarbeitern 61in „Denkmal der 1ebe  C C1NC olge VON
längeren Nachrufgedichten heraus dem 65 el
„Ja WeIr WIC Loth dıe Welt S1IC als ein om kennet

Was under, daß S1IC
Im ode iroh ver1a Kr wird Uurc ıhn

Von er ngs und Müh’
Er spricht: banger Tod, du schrecklıichste der Schrecken

Vor dır er ich nıcht;
Du kanst, Todesnacht, IMN größre TeELU. erwecken

Als das Morgenlicht.“
Wenn auch WIC WIT gesehen aben, Frıtze Lebenserfahrung
Leıides dıe aufnehmen mußte, erschıen doch dıe Welt für
ıhn anderem Lichte In der Kantate dıe für den Festgottes-
dienst re 1792 verfertigte und mıiıt hor Solısten und Instru-
menten aufführen 1eß €e1 CS
„Auf der Dornenbahn des Lebens fınd ich ath und Irost beı Dır
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uUurc das Labirınth des Lebens 1st Du Freund und Führer MIr
Lächeln MI1r des Lebens Freuden, Deinen Lehren dank ich S16
Drücken miıch des Lebens Leıden, Urc ıch überwınd ich S1e  “
Diese Generatıiıon hat den Akzent verschoben: Statt einer Askese
uldıgen, dıe dıe Welt einseılt1g bewertet, wıird der Dornenweg BCc*
Sansch uUurc eiıne Welt, dıe zugleich „Labır und doch auch
voller guter under ist, Ww1e weıter in der genannten Kantate ZU
Ausdruck kommt Die Sprache w1ıdmet sıch mehr der Diesseıitsbe-
wältigung als der Jenseitssehnsucht. FEın olcher Generationenwech-
se]l INas auch eın 1C auf Leıibniz’s oft zıitierte Wort VON der „be-
sten er Welten“ werten. Statt als Jammertal gelten, ist diese
Welt mıt ihren en und Tiefen einem Bewußtsein
schöpflıch. Friıtze hat Leibnizsches Lebensgefühl ber dıe Universıtät
alle, ber und Baumgarten aufgenommen, hat das elter-
lebnıs mıt selner Generatıon geteilt und trotzdem nıcht mıt dem
Elternhaus gebrochen.
Die etzten Tage se1nes Lebens nutzte Frıtze, se1n „Haus bestel-
len  . Er Thielt das heilıge Abendmahl und „Nutzte dıe och wen1-
SCH schmerzlosen Stunden ZU herzlıchen Gebeth ott und
Segenswünschen für seine theuren Zurückbleibenden und entschliıef
ndlıch den Folgen einer unheıilbaren Leberverhärtung ach
einem ] 1stündıgen schweren Todeskampfe mıiıt den Hoffnungen
eines überzeugten T1ısten 18 März (1804) früh Uhr in
einem er VO  a Jahren und Monaten“.>*)
Sein eigener Rückblick VOoON 1792 SCANI1eE mıt den Worten: „An Le1i-
den und Prüfungen hat mM1r eın Jahr gefehlt, aber wıird mirs
daran 1m Reste me1ıner Tage fehlen? Wıe annn ich das erwarten? Ich
bın in der Hand Gottes, der meıne Tage einrichtet, der weislıch das
Schwere bgewogen und mıt dem Sanften verbunden. An dessen
and 111 ich jeden übrıg bleibenden Jlag fortgehen und Amt und
er auf seinen Befehl beschlüßen gedenken.“
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Zur evangelischen Kirchengeschichte
von Alt-Reichenau

Allgemeines
Herzog Heinrich chenkt 210 seinem ofkaplan und erstem
Kanzler 1KOLlaus etitwa 100 große ulilen in dem „Juxta inda-
ginem ” ahe be1 Haın, dem späateren Bolkenhaın Dieser legt 131er
dıe beıden se1ıt 129047 verbundenen Dörfer Rıchenow und UualZzchoO-
WI17Z d dıe 1mM selben Jahr dem Kloster Heıinrichau schenkt.*) Am

1228 bestätigt Herzog Heıinrich mıiıt anderen dem Kloster VeOI-
lhıehenen Schenkungen dıe 100 uien be1 dem Gehege Richenow“*).
Die Aussetzung beıider Dörter deutschem ecC erfolgte VOT 2500
urc das Heinrichau. 1265 au Kloster Heıinrichau dıe
Scholtise1 In Richenow.”?) Am 12972 wIırd das orf Rıchinowe

den (jütern des OSTIeEeTrSs Trüssau erwähnt, dıe Herzog
VON dem Stifte Heıinrichau eingetauscht häatte:)
Kloster (jrüssau hat er Wahrscheinlichkeıit ach auch bald Kırche
und Pfarre1 gegründet: Die alteste Urkunde, dıe das Vorhandenseın
beider nac dem (jrüssauer Archiv) bezeugt, ist VO 318
In estuarıo plebanı (ın der des Pfarrers) verkau Tau Hanna,
Wıtwe des Kämmerers Heıinrich VOoN Rıchenow, den ıhr gehörenden
Kretscham dem (jrüssauer Abt Heınrich. Den auf bezeugen
Herr Ticzko, Pfarrer Baumgarten, un der Erbscholz Nikolaus.”?)
1326 wırd festgestellt, daß ZUT Kırche ın Rıchenow „VOon Alters her“
ehören Z uien cker, in Qualisdorf %o Mark Zıns VO  — den
Pfarrgärtnern, Bienenstöcke, 200 Schafe, ühe und Pferde,
ferner e1in einberg eumar. und eine Fleisc  an ‚Fr1-
burgk‘.°) Pfarrer VON Rıchenow War der Breslauer Domherr 1eTIrıc

Joh eyne, Geschichte des Bisthums und Hochstifts Breslau (1860) 260
TIschersich, Paschky, Wiıe wurde das Waldenburger Bergland deutsch? Wal-
denburg 1936, 13

Schles egesten Nr. 336 Neulıng, Schlesiens Kırchorte 1902, 253
Appelt, Schles. Urkundenbuch (1968), 290, Nr. 214 Grüger, Heınrı1-
hau Geschichte eines schlesischen Zisterzienserklosters 1978, 18

3 Nr. 1197 Die Echtheıit der Urkunde ist zweiıfelhaft.

Nr. 2241 eyne I’ 946 und 965 rüger, 2n

J Nr. 38R /Ü un! 4542 rüger, 196 Ischersich-Paschky, 16— 19
Roesch, Beıträge ZUT Kirchengeschichte VO  - Altreichenau, Kr. Waldenburg,In Archiv für schles Kırchengeschichte XIV (1956), 2286

Tschersich-Paschky
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(vielle1ic persofiengleich mıt dem 1318 erwähnten Pfarrer Ticzko in
Baumgarten.‘)
1333 bezeugt eine Urkunde des Herrn 1KOlaus VOIN Salczburn
Herrn Johann vOon ubın, Pfarrer Richenow.®)
399 ist Petrus Kalkburner eDanus VOoO  — Reycehenaw in der sedes
Pulkenhaynensis.”)
Dann schweigen die Quellen für dıe nächsten Jahrzehnte In den
Hussıtenkriegen ist Kloster TÜSSau wıederholt geplündert worden
(1427) bereıits 1426 sollen dıe Hussıten Öönche ermordet en
Wahrscheinlich wurde dıe St.-Nıkolauskirche In Ober-Alt-Reichenau,
die äalter als dıe Pfarrkırche se1ın scheınt, urc dıe Hussıten VeCI-
wustet S1e ist 1518 unter dem Abt Franz Büttner LICU erbaut WOI-
den 10)
FA} verpfändete das Kloster das Stiftsdorf Wıttgendor den Rıt-
ter Hans Schaffgotsch auf Kynast un! Kreppelhof, der als kaiserli-
cher Rat un: Kanzler der Fürstentümer Schweilidnıitz un!: Jauer eın
eifrıger Lutheraner Wal und wesentlıch azu beıtrug, daß mehrere
(Gemelinden und ıhnen auch dıe ZU gehörıgen Klostergü-
ter Reichenau und Quolsdorf „dAdUuS dem der katholischen KAr-
che  DA heraustraten und ohl WI1IeE nachweislich Wıttgendorf 1561

einen protestantischen rediger erhielten.**) SO rklärt sıch auch,
daß dıe 1591 SCLHOSSCILC Mittelglocke nıcht VO Kloster gestiftet,
sondern VO  a} der evangelısch gewordenen Gemeıinde angeschafft
wurde. Aus der Inschrift, dıe s1e Lrug, erfahren WIT auch den Namen
des evangelıschen Pfarrers: „Benedict GTOS, Pfarrherr Peter Rörıcht,
dam Fischer, Kretschmer, dam aulherr die Gemeıinde
Reichenau und Quolsdorf 1591° azu der Spruch ach der uthe-
riıschen Bıbelübersetzung ufe mich in der Noth, 11l ich dich
en, sollst du miıch preisen (Psalm,
Der zweıte eKannte Pastor VO  a’ Reıichenau, Pankratıus Seıdel, schil-
lert merkwürdıg in der ber ıhn berichtenden Lıteratur, und wırd
sıch nıcht mehr ausmachen lassen, Was davon 4Wahrheit der konfes-

S Anmerkung 4542 (Nachtr. in Berichtigungen), Cod dıpl Sıl 18
1898, 327

% NT. 5277

*) Jungnıitz, Beiträge ZUI mittelalterliıchen Statistik des Bısthums Breslau, In
Zeıitschr. esC Altert Schl 373 (1899) 30’7

10) Roesch, 0 9 230 eyne, Bistumsgesch. 111 (1868) 1156

ll) Engelbert, Kaspar Ogau, Bischof VO  - Breslau (Darst. Quellen ZUT
schles Gesch 28 B: 220

12) Grünewald, Predigergeschichte des Kirchenkreises Landeshut (1940),
Berg, Kırchengeschichte des TeIsESs Bolkenhain (1851), Roes;h, 2RD
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1onell einselitige üble acnrede ise: 5 Urkundlıich sıcher steht alleın
se1in Todesdatum fest, ach dem Totenregıster der Hırschberg:
„1599, den MäÄärz Außgeläut dem Ehrwürdıigen Wolgelehrten
Herrn Pancratıus eydlıus SCWESCHCHN pfarrherrn Reichenaw bey
der schweıidnıtz se1nes alters 7 jhar wardt 1n dıe Kırche gelegt
puls geleut.
Daß „ZCWESCHNCI Pfarrer“” VON Reichenau genannt wiırd, scheıint
darauf hın deuten, daß freiwiıllıg oder genötigt das Amt aufge-
geben und zuletzt 1n Hırschberg gelebt hatte, auch egraben
wurde. DiIe Kırche ist also NUT weni1ge Jahrzehnte evangelısch SCWC-
SC  S Unter der Regierung des es Kaspar er (1576-1609) ist
S1e€, WI1e auch dıe anderen Patronatskırchen des Klosters, rekatholi-
sı1ert worden, dıe evangelısch gewordene (GGemeıjinde 1e überwiılie-
gend weıterhin. Vor 1610 WarTr Tobılas Haller Pfarrer VON Alt-Reıiche-
NauU, der 1611 Abt des OSTers wurde. uch se1ın Nachfolger 1m Alt-
Reichenauer Pfarramt, Martın Clavael, stieg 616 ZUT wurde
auf; Ende 1620 wurde auf Weise 1n der Klosterstadt
Schömberg VON aufgehetzten Untertanen ermordet.*>
Im Protokoll der 653/54 „reduzlerten“ Kırchen findet sıch folgen-
der Eıntrag: „Den en Januar Reıichenau, gehört dem bte nacher
Grüssau, erselDbe hat FEınen selnes Ordens hıerher ZU Pfarrer eIN-
gesetZt; hiesiger Kırche se1n der nothwendige Ornat und ara-
menten vorhanden, aber s1e ist, alldıeweılen sS1e e1ım Krıegswesen
violirt und ange Zeıt en gestanden, och nıcht reconcılurt. Item
eiıne Kapelle hıerselbst ad anctum Nıcolaum, auswendig sehr gul,
inwendig aber be1 der Krıegsunruhe übel zugerichtet, och wuste
Die Kırche WAarTr also bereıts katholisch und ist nıcht erst 1654 „defin1-
1V  .06 WESSCHNOMIMECN worden.*’)
ıne gewaltsame Rekatholısıerung der Gemeinde ist Urc. das Klo-
sSter (jrüssau nıcht rfolgt Be1l der katholischen Vıisıtation 1667 WUTI-
den 1UT EeIW. ber 5() Katholiken gezählt*®), alle übrıgen Eınwohner

13) ach der Chronık des Pastors Valerius ayer 1 Langenau beı Hohenelbe WAaTr
Se1idel Jahre Pastor in Hohenelbe und Langenau, lebte, obgleich verheıratet, in
ehewı1drigen Verhältnissen, fıel VO  - der 99  N Wahrheıt“ ab, hielt sıch ın Neiße
ın kırchlicher tellung auf, wurde entlassen, weiıl Uun! auf un häufte, und
erhielt schlıeßliıch UrC. den Abt VO  — TÜSSau die Pfarreı Reıichenau, nach
einigen Jahren sStar (vgl anrbDuc! des deutschen Riesengebirgsvereins Jg
[1927], 90)

l4) Jahrbuch für séhles. Kırche Kirchengesch., (1957),
15) Ambrosius Rose, Kloster TÜSSAauU (1974), 63, 63;

16) Berg, Die Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der N Kırchen und
Kirchengüter iın den Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer (1854), 170

l7) Wıe Berg d RO 1 behauptet.
18) Jungnıitz, Visitationsberichte, Archiıdiakonat Breslau (1902), 685
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Lutheraner. Die Kınder wurden nıcht JLE auilie den redi-
SCIN nNac. Jauer) gebracht, sondern Ort Zulassung VON
Trel Paten ıIn der kath Kırche getauft Erst In dem E720 beginnen-
den auibuche wırd gesagl, daß dıe Kınder evangelıscher Eltern ın
der lutherischen Kırche VOT Landeshut getauft wurden, wahrschein-
iıch se1lt 714 In der St.-Nıkolaikırche eianden sıch 1667 ZWel HA
T' eiıne einfache Kanzel und ZWe]l kleine Glocken War dıe
kleine alte Kırche in erla.
Dıie Pfarrkırche wurde Abt ernnar Rosa 85—8 1CUu e_

baut!?) 1m Übergangsstıl von Renaıissance Barock Eın nı1e voll-
endeter Schloßbau ahe der Okonomiegebäude des OSTIers wurde
ach 1720 begonnen und 1800 wıeder abgetragen. en Land- und
Forstwirtschalit hatte das Kloster auch Industrieanlagen in Reiche-
Nau entwıckelqt. Der Sattelwald wurde 1700 ‚Sılbergebirg: SC-

Wäas darauf hındeutet, dalß dıe Zisterzienser dort ach Sılber
graben heßen“); F/20 wird Von Salpeterförderung berichtet. Im
Oberdortfe gab 6S einen Kohlenstollen, der ach der Säkularisation
nıcht mehr ausgebeutet wurde. Dagegen Taucnte INa dıe 1er Sau-
erbrunnen 1ın Alt-Reichenau och ange ber dıe Klosterzeıiten hın-
aus IR in UuUNseIc Tage rıink- und Badekuren.**)
SE egte Abt ened1 Se1del den Grundstein ZUT St.-Annakapelle
auf bewaldeter Ööhe ber dem orlfe, die Jul:ı 1736
Vortage des Festes der Anna geweılht wurde.“*) Das kleıine,
935/36 restaurıerte CGotteshaus War ach dem Urteil VON Landes-
konservator Dr. Günther Grundmann dıe schönste der freistehenden
apellen ın Schlesien.*?)
Am Gründonnerstag 1A2 erhıielten dıe Evangelıschen VON Alt-
Reichenau und Quolsdorf dıe Genehmigung Z7U evangelıschen Got-
tesdienst und ZU Bau eiınes Bethauses, das AUsSs achwer errichtet
wurde. ıne Abbildung verdanken WIT dem eißıgen Zeichner und
Stecher Friedrich ernnhar: Werner. Der azu gehörıge Text lautet:
„Reichenau ZWCY eilen Von Aandsnıu E Von Polckenhayn VOIN
Schweidnitz unte Stiffts (jrüssauer Herrscha ein groß und schö-
NS Dorft, hat auf allergnädıigste erhaltene Köni1gl. Concess1ion Anno
2 Am Grünnen-Donnerstage den Evangel-Luthr. Giottesdienst
eröffnet. Die Installatıon des beruffenen ordentl edigers Herrn
Johann Chrıstoph Andrıtzky geschahe drıtten Pfingst-Feyertag
Uurc öffters ernennten Landshuttschen Herrn Inspector eichı10T7

19) Nıcht 1659, WI1IEe beı Lutsch, Kunstdenkmäler (1891), 3600 sSte.

20) Roesch, o , 239

21) Roesch, G 239

22) Lutsch, O., 360 Bericht 1in Denkmalpflege in Schlesien (1939)
S  ON

23) Roesch, 241
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1e€ Miınor, und Domuinıca Trinitatis darauf hıielte se1ıne An-
zugs-Predigt.“**)
Pfarrhaus und Schule wurden gleichzeıtig erbaut.
Der Bau einer massıven, in spätbarockem Klassızısmus errichteten
Kırche wurde ELE begonnen und 1780 vollendet, gekrönt VON einem
Dachreiter.*”) ine Erneuerung des Innenraumes und des Türmchens
erfolgte 1930, wobel auch das Außere der mıt Pfarrhaus und Schule
eıne einheıtliche augruppe bıldenden Kırche LICU ve  u und far-
bıg gestrichen wurde.*°) Von der Kırche sagt Anders (1867) „Sehr
freundlıch, schönes Altarbıld (1859), Sakriıste1 geräumig.“*”) Leıider
finden sıch keinerle1 Angaben ber dıe Orgel.*®) Der evangelısche
Friedhof Jag unmıiıttelbar 1mM NSCHIULU. den katholischen üdlıch
VOoNn der Pfarrkirche
ber die Zahl der Einwohner und ihre konfessionelle Zugehörigkeıt
1e ß sıch folgendes feststellen
1724 wurden 400 Katholıken und etitwa 1000 Lutheraner in der Pfar-
re1ı gezählt.*”) Von 14785 en WITr eiıne Tabelle ber dıe kırchlichen

KırchenAmtshandh_mgen in beiden
etaulite Getraute: Beerdigte:

Evangelısche 100
Katholische 36
In Quolsdorf lebten ın diesem TE Bauern, Gärtner,
Häusler und insgesamt 671 Menschen.*°)
848 gehörten ZUT Gesamtparochie 2565 evangelısche Gemeindeglie-
der, denen 1387 Katholıken gegenüber standen (Alt-Reichenau 1143
Ev., 1077 Kath.; uO1SdO 861 Ev., 132 Kath.; Krähendörtfel und
Neudörftfel EV., 159 Kath.; Liebersdorf, Kr. Landeshut mıiıt ka-

24) Perspectivische Vorstellung derer VON ST. Königl. aYy' 1ın Preußen dem Land
Schlesien allergnädıgst concediırten BETHAUSER Miıt großer Mühe und KO-
sten gesucht, gezeichnet und 1ın Kupfer befördert VO  —_ einem unpar-
theiuschen Verehrer der Schlesischen Denkwürdigkeıten. eıl Ao 1748, Nr.

25) In der Sakriste1 ste. die ahl KL und überm Portal 1780 Die Angaben be1
Roesch, 242, wonach der erst 1784 bewilligte Neubau 1795 VO  — dem Baume!ı-
Sster Leopold Niederäcker ausgeführt wurde, Sınd unzutreffend.

26) Denkmalpflege 1n Schlesien (1939) 236

27) Hıstorische Statistik der ‚vang. Kırche ın Schlesien (1867), 561

28) uch nıcht 1n Burgemeıster, Der rgelbau 1n Schlesien (2 Aufl Frankfurt
Maın bıs auf einen 326 erwähnten au VO  — 1913

29) Ima Dioecesıis Vratıislavıiıensıs VOL 1724 (Ms 11 des Breslauer Dıözesanar-
ch1vs), 53

Zımmermann, eyträge ZUTI Beschreibung VO  - Schlesien (Brieg
115



tholıscher, einst, bıs 1654, evangelısch SCWESCHNCI Kırche 495 Ev.,
19 Kath.).?
Vor 1867 wurde och Adelsbach (mıt ebenfalls katholischer, bıs
654 evangelısch SCWESCNCI Kırche) ach Alt-Reichenau eingepfarrt,
während Krähendörtfel und Neudörfel nıcht mehr genannt werden
(vermutlıch ın Alt-Reichenau aufgegangen, dıe dem Heimatbuch des
Kreises Landeshut beigegebene Karte verzeichnet Neudörtel och als
Kolonie Hartenberg Zur Kırchengemeinde gehörten 3255
Seelen.??)
Die nächsten Jahrzehnte zeigen einen leichten ückgang; 1893 etwa
3100 Evangelısche, ber 1300 Katholıken und 1er andere hrı-
sten??), 1907 2955 Evangelısche, 1155 Katholıken und 11 ektenan-
gehörige.?“*) In den beiden katholischen Kırchen VON Adelsbach und
Liebersdorf fand jJährlıc ZWEI1- DZW. viermal evangelıscher (jottes-
dienst
9727 (bzw. betrug dıe Zahl der evangelıschen Gemeindeglıeder
in der Gesamtparochie 33373 In Alt-Reichenau lebten neben B Ka-
Oll1kKken 9028 Evangelısche, sechs Freirelig1öse und Z Sektenangehö-
rıge. Das Patronat Wal ach der Säkularısation (1810) staatlıch, dıe
Besetzung der Pfarrstelle erfolgte abwechselnd zwıschen Gemeıinde
un Konsıistorium. Dıie Kırche esa. 70,50 cker, dıe Küstere1
12,20 Wiese. Das Pfarrhaus befand sıch iın gutem Bauzustand. In
Alt-Reichenau Z7WEe]1 Schulen (evangelısche), iın Adelsbach,
Liebersdorf und Quolsdorf Je eine. Die nächste Eisenbahnstation
WarTl das km entfernte Bad Salzbrunn Der Gemeindekirchenrat be-
stand Aaus sechs Altesten und 372 (Gemeıiundevertretern. Die (jottes-
dienste fanden 1mM Sommer und Wınter Uhr mtshand-
lungen 024 Taufen 95, Konfirmanden 79, Irauungen 18, Be-
erdigungen 33 Abendmahlsgäste 851 In den verschiedenen kıirchli-
chen Vereinen gehörten 8() Gemeindeglieder ZU Elternbund (ın
ZWel ruppen), 35 Zu Jungmädchen- un 30) ZUu Jungmännerver-
eın (beıde ebenfalls in Zzwel ruppen SOWIE sechs ZU Jugendbund
für entschıedenes Christentum. ®
ach uflösung des Kreises olkenhaın kam Alt-Reichenau 1932
erst Zu Kreise Landeshut, annn ZU Kreise Jauer und SCNI1eE  iıch
934 Waldenburg.

31) Anders, Statistik der Kırche ın Schlesien (1848), 500

32) Anders, Hıstorische Statistik der EV. Kırche ın Schlesien (1867), 561

33) Hırschberg, Schlesischer Pfarr-Almanach (Berlın 2472

34) Nıetschmann, Schlesischer Pfarralmanach reslau 168

35) Sılesia Historisch-statistisches Handbuch über das Vall:  ° Schlesien. (JÖT-
1tz 1927, Neuausgabe Band der Reıihe 99-  Das ‚Vi  N Schlesien“
Sılesia 9 hrsg. VO  — Dr. Dr. Gerhard Hultsch, Düsseldorf 1953, 120
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Die ber 700jährıige Geschichte des deutschen Dorfes Alt-Reichenau
endete mıt der gewaltsamen Vertreibung seiner Einwohner 1946 AUS
der alten He1imat. Zur katholisch-polnischen Pfarreı 1mM eutigen
Stare Bogaczowice gehört auch das benac  arte Baumgarten ady
Gorne) mıt insgesamt 7500 Katholiken.*°)
Während dıe katholische Kırche 1mM nneren unverändert und
schön WI1e einst das orft überragt, bietet die evangelısche Kırche
den Anblıck eıner traurıgen Ruine ec1ım Besuch 1n der Heımat

Völlig ausgeräumt, eın SaNnZC>S Fenster, außer der Orgelem-
DOTIC alle anderen weggerIissen, 1m Innenraum Wal teilweıse Getreide
eingelagert; das ach schıen och heı1l se1n, auch der schmucke
Dachreıiter stand och ben Pfarrhaus und Schule sınd erhalten.
Die se1t 1747 lückenlos vorhanden SCWESCHNCH Kirchenbücher wurden
wahrscheimnlıich ach 1946 verniıichtet (ın dıe polnıischen Staatsarchıve
sınd S1e nıcht gelangt); dıe katholischen Kırchenbücher eiinden sıch
für Taufen 66-—-1 und Begräbnisse 1766 bıs 823 e1ım arr-
amt.:”)

I1 Die Pastoren
An der en Pfarrkirche

Um 590 (vielleicht schon ach ened1 Groß
Bıs urz VOT 1599 Pankratıus Seidel. Um 15530 Pfarrer in Goglau

be1 Schweidnitz‘) (weıteres ber ıhn en
An der Bethauskirche

ST Johann Chrıistoph Andritzky, geb 693 In
Langenbıielau. Vater Baltzer A., Mutter Judıth

1745 Univ. Jena (als Bılauiensis Sılesius in der
Matrıkel). Ord In Breslau JA Vocatus CON-

Praelatı Grissaviensis ab incolıs PagOTrunmnml
Reichenau eit Quolsdorff.*) 768 Schwachheıit

36) chematyzm Archidiecez]1 Wroc/awskie] reslau 404

37) andDuc über die kath Kırchenbücher 1in der Ostdeutschen Kirchenproviınz
Ööstlıch der der un Ne1iße un: dem Bistum Danzıg. Bearbeıitet VO  — Ir Dr. 10+
hannes Kaps nach dem Stande VO Maı 1945, hrsg. VOLN kath Kırchenbuch-
am  s und Archiıv für Heimatvertriebene München 1962, 11 ach dem Bıstums-
schematısmus 197/9, 404, sınd Kırchenbücher „seıt 700° 1718, erhal-
ten, S1e lıegen jedoch nıcht 1m Dıözesanarchiv.

Böttger, Ergänzungen zur Predigergeschichte VoO  - Schweidnitz-Reichenbach.
In ahrbuc des ereiıns für schles. Kirchengeschichte. R  X (1940),
Sonderdruck

5 Das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums, hrsg VO  — Lic Paul
Konrad Beihefit Z Correspondenzblatt eSC. der Kırche Schl
11L (1913), 40, Nr. 263
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einen Substituten. Gest FEL Der früher
der kath Kırche erhaltene Girabstein ist verschwun-
den
erh Oyas be1 Liegnitz, 1743, Susanna Elı-
sabeth Rıtter, geb 1722 in Oyas (Vater Tobıaas K,
Pastor, Mutltter Anna Rosına Sommer), gest
797 in Glogau Mo alt

7118 Gottfried Werner. geb 732 in Harpersdorf.?)
Univ. Ord in Breslau 1768 ZU arr-
substituten In Alt-Reichenau, 1771 Pastor. est

181
erh ophıa Theres1i1a Kühn, gest 1791
2/Löwenberg, 1792, Christiana Gerber (in
Ehe erh mıt Abraham Hofrıichter, in Langen-
waldau be1 Liegnitz, in Ehe seıIt 18 1791 mıt
arl Christian Hübner, und Inspektor 1ın LÖWen-
berg, gest 1791
In I1t-Reichenau anscheinend eın Grabsteın erhal-
ten SCWESCNH.,

E Johann arl Gottlıeb Elsner, geb EtI7 ın
Krobsdorf be1 Friedeberg Qu Univ. alle,
799 Unıv. Le1ipziıg Ord in Glogau 1800 für
Klein-Gaffron, Kr. Steinau. Advent 1812 in Alt-
Reichenau installıert Urc Sup John AaUusSs Landes-
hut Gest 1820
erh Hırschberg 1800, Christiane Frieder1-
ke ‘Eıetze, Tochter des Senators und Kaufmannsäl-
testen Christian Gottfried 1n Hırschberg. Sıe
starb als Wıtwe 1829 in Hırschberg.
Kınder Mornitz, geb 1801, Amtsrat; Ulrıke, geb
1802, erh mıt Waisenhauslehrer Wıliesener ın Kreuz-
Durg; Öttomar, Pastor in abıshau:; Miınona,
geb 1807 erh 18306, Morıiıtz Paulıi, 1n ÖOt-
tendorft, KrT. Bunzlau:;: Marıe, geb 1809, gest 1811:;
oldemar, geb 1814, Gutspächter in Leuenburg be1l
Wriezen; Malwıne, geb 1815, gest 1818.*)

0-18 ernnar:': Samuel Monse, geb 30 1769 iın Se1-
chau, KT. Jauer. Vater Joh Samuel M., Pastor

So nach dem Harpersdorfer Taufregister. ach dem Verzeichnıiıs der ‚AtZt leben
den Geistlichkeit In der kgl Prov. Schlesien“ (Brieg und den „Schles
Provınzıalblätter:  Aur 1812, I’ 185 Warlr 1734 geb Da 79)jährig STar'
muß das ben angegebene atum stimmen.

Verbandsbla: lafey, Hasenclever, Mentzel und Gerstmann, Jg (1917/7); 93
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ach Langenöls, Kr Nımptsch), Mutter Eleonora
Liefert (Wıtwe des Rektors Christian 1e6 Krie-
bel in Schweıldnıitz). Unıiıv. alle, 1798 Rektor”) iın
Landeshut 1820 1n Alt-Reichenau est

1848 Hr 16 1848 einen nıcht ordınıerten ılfs-
prediger.®) erh Christiane Eleonore Lorenz, gest

1828, 56 J alt

918 tto Ferdinand Scholz, geb 1815 1ın onen-
irıedeberg. 1829 ymn Schweıdnıtz, 1838—47) Univ.
Breslau, Ord iın 1849 Gest 1883
erh Alt-Reichenau 1849 Ernestine OSsSe

83_19 arl Robert Alfred Langer, geb 1855 in Laa-
Sahl, Kr Striegau. Vater Lehrer, Mutltter
Hartmann (Lehrerstochter aus Aslau). Univ. TeS-
lau Ord in Breslau 1880 Pfarrvikar in TA6-
genhals, Falkenberg (F und Reinerz. 11 1883

in Alt-Reichenau Em 1922 (verwaltet WEeI1-
ter bıs ZUT Neubesetzung Gest1925 In Alt-Reichenau
erh 886 Anna üller, JTochter des Superıin-
tendenten tto ın Michelau, Kr TIeE
Kınder arl (geb 1887 gest 1950,
Sup in Örlıtz); Ernst, Studienrat; Helene; 1S2a-
beth; Otto; die Jüngste Tochter Anna, gest ÖOster-
sonnabend 1923.’)

S Traugo Johannes Wiemer, geb 1892 in
ında, Kr. Lauban Vater Johannes W., erpfar-
DOT. Ord in Breslau 1922, in Alt-
Reichenau. 1926 beurlaubt ZU Diıenst 1n der
Provinzlialerziehungsanstalt in ohlau, 1927
definıtiv ort Anstaltsdirektor. 1929 1TreKTIOr der
Anstalten für Innere 1ssıon in OTrSdCOTr be1 Le1p-Z1g 1940 bıs Nov 1944 als 1zlı1er der
Front (Stalıngrad). Nov 1944 bıs prı 1945 Le1p-
Z1g, Innere 1ss1on. Aus Kriegsgefangenschaft Weıh-
nachten 1945 nach Hamburg entlassen. 1945—?8

°) Geschichte der V  N} Gemeinde Landeshut VOT und seıt rbauung der Jetzı-
DCNH Kırche und Schule, eın Denkmal ersten 100jährigen Jubelfeste den
May 1809 (Landeshut), VO  am} John, Karge, Falk, Monse, 114 Demnach WarMonse seıit 1797 Schulkollege, TSLT 1805 Rektor.

Anders, Statıistik 1848, 500

Mitteiılung VO  - Sup Langer, Görlıitz (1948)



Hamburg, Strafanstaltspfarrer, dazwıschen Jahr
Krankenhauspfarrer. Em 1958 est
1970 in Bad Dürrheıiım. erh 1922
Elise Schwarze, Tochter des Oberpostinspektors
ar Sch in Halle  aale; gest 1938 in Le1p-
Z1g Kınder raugo Frıtz, geb 19253; hrı-
sSta, geb 1926; Renate, geb 11 1929; erh

Le1ipzıig 939 OTrothea Bauer, geb
900 (Eltern Rıchard und Margarethe Eckardt in
e1pZ1g Sıe ebt in Bad Dürrheim.*®)

1926— 027 ermann han (Pfarrvıkar, Verwalter), geb
1899 in Buk Posen) Vater Friedrich 1'  ’ Pastor
(seıt 907 St Elısabeth, reslau). Ord in Breslau
ZT 11 1925 Pfarrvıkar ın Haynau. 1926 bıs
3() 1927 Pfarramtsverwalter 1eT. 1927 1in
1emberg, Kr. ohlau ach 1945 1ın Bad Cann-
stadt Em 1952 est 1965 in uD1n-
en

Unverheiratet.

Ta Joachım Hossenfelder, geb 1899 iın Cottbus
Vater arl H:, 1ITeKIOTr der Handelsschule Gymn
Cottbus 1917 Kriegsteilnehmer (Frankreıich). Unıiv.

chu  T Ord in Breslau 1923 Pfarrvıkar In
1e] und Breslau ar in au be1 Sup TIC

Hoyerswerda, 1924 bIıs 1925 in Bad Warm-
brunn. 1925 ın Sımmenau, Kr. Kreuzburg

iın Alt-Reichenau 1931 ach Berlın,
Chrıstuskırche, Friedrichswerder. bıs
933 omm geıistl. Vizepräsıdent des EV. Oberkir-
chenrats und Biıschof von Brandenbursg.
1933 bıs 31 1939 beurlaubt 1939 bıs 31
1945 der Friedenskirche in Potsdam
945 in den Wartestand Er sollte ZUT Seel-

1im polnısc besetzten Schlesien eingesetzt
werden, konnte aber den Diıenst nıcht9 da

auf dem Wege dorthıin VOIl polnıscher Polıze1 g_
faßt und ausgewlesen wurde. 1946 kommıissa-
rischer Verwalter der Pfarrstelle ehlow-Gantıkow,
Kr. Pyrıtz. 951 bıs 953 omm Kran-
kenhausseelsorger städt Krankenhaus, Prenz-

$} Ergänzungen verdanke ich Frau Orothea Wıemer in Bad Dürrheim.

?) Dehmel, Von den Ordinationen in der Kırche VO  — Schlesien D  $
in: JSKG 44/1965, JIüF; Nr.
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lauer Berg 1953 R., 1954 31 1968 in
Ratekau Eutin) Gest 1976 in Lübeck.*°)
erh Warmbrunn, 1925 Johanna
Stimm, Tochter des Hotelbesıtzers Albert St
2/Kiıel, 1929, Dr. med gnes Maas, Tochter
des Postinspektors ermann M., Kınder Helmut,
geb 1930; Marıa, geb 1931:; Feter. geb
28 11 1935.%

10 Z E mMu Max Wıllybald Bergmann, geb 1897
In Berlin-Charlotte  urg Ord 28 1924 1924
ın Weppersdorf (Burgenland, Osterreıich). 9072®% in
eickelsdorf, Kr. Zeıtz (Kırchenprov. achsen

931 Alt-Reichenau Em 935:) 1935 in
Hallstädt (Oberösterreıich). 953/55 In Südamerıka
erh Else Graf, Sohn.*?)

11 S Helmut Scholz, 1kar, Pfarrverwalter, (1 35—30
36), geb 11 1910 in agan Vater ar‘

Sch Lehrer, Mutter Tede Irmler. Gymn agan
Uniıv. Breslau, übıngen, Berlın und Greifswald
Ord in Breslau, 1936 Pfarrvıkar in Seichau

1937 in e1pe, Kr Jauer. Se1lit 1939 Soldat Bıs
949 ın Kriegsgefangenschaft. 1950 in ma
(Erzgebirge), 955 in Bad Elster (jest FE 11 957
erh LOo0OSs, Kr. agan 11 1935, Charlotte TIe-
SCI (geb 1912 in LO00OS, Vater B He-
gemeıster, Multter Luılse aın); sS1e ebt in DD  z
7231 Ussa, Kr. Geıithain (Sachsen)
Kınder Ute (geb Krankenschwester;
Chrıstoph (geb Pfarrer:;: Marıon (geb
18 Sängerın; Helmut (geb
Pfarrer; Angelus (geb 11 Agrotechnt-
ker. l4)

10) Miıtteilung des Konsistoriums Berlın-Brandenburg VO 1984 TNS Hor-
nıg, DiIe Bekennende Kırche 1n Schlesien Geschichte und Doku-
mente (Göttingen 5 $ Anm 23

ll) Fıscher, vang Pfarrerbuch für dıe Mark Brandenburg, 1941, 359
und Miıtteijlung des Kirchenkreises utın VO 1984

12) Kırchliches Amtsblatt der Kirchenprovinz Schlesien Jg (1935),
13) Ergänzungen durch Herrn Pir. (CGjerhard Vollert (Bearbeıter des provınz.-sächs.

Pfarrerbuchs) ın Horburg be1 Merseburg VO 25

14) Mitteilung VO  —_ Frau Charlotte Scholz in ()ssa (1973)



36-1 Karl-Heınz euber, geb 1906 In ertw1gs-
waldau, Kr. Jauer. Vater TIG H- Zuckerfabrikdi-
rektor, Mutter Quandt. Universıitäten
Breslau, übıngen, Berlın Prüfung DITO mMın März
1935 1ın Breslau Ord in Breslau 1935 arr-
vikar in Rengersdor KrT. agan und Breslau-Herrn-
protsch. 1936 in Alt-Reichenau Während
des Krıieges Soldat 1943 als L eutnant mıt dem
11 ausgezeıichnet.
est ach schwerer Verwundung 1mM Osten

1943.*°) erh Jütrichau n  a 15 114 1942
Christine Heuschkel, geb 1916 in er-Glau-
che, Kr. TIrebnıtz (Vater Johannes H: Pastor, gest

k} 1961 in Beckum, Bez Münster, Mutltter Ka-
tharına Kühn, gest 1960 1ın Beckum); sS1e ebt
in elle; Wachtel Weg 1 Keıne Kinder.*°)

13 044 — 946 Johannes Gottlob (justav Schiller, geb 1914
in reiburg Vater (justav Sch., Werkmeister ges
in Hannover), Mutter Margarete Söhndel (geb.

1887 gest 1968 In Roringen) erreal-
schule Liegnitz. Uniıv. Breslau KEx NOWV. 938 in
Breslau, Ex PIO mMın prı 940 8—-19
ar in Schmolz, 1939 Vertreter In aldau EL
Ord in Breslau 11 1940 1940 Pfarrvıkar in

O.- 1943 in Alt-Reichenau (nominell). Seı1t
Kriegsbeginn Soldat 9472 Oberleutnant. 943 Kriegs-
verdienstkreuz mıt Schwertern.*’) 944

in Alt-Reichenau
Während seliner Abwesenheıt versah seıine Mutltter
als Lektorin den Predigtdiens un seıne Schwester
das Organıstenamt bıs ZUT Vertreibung Maı 1946
August 1948 Entlassung AUS der Gefangenschaft
ach Garbsen 105 ber Seelze*®) (zu den dorthın
evakulerten Angehörigen).”) In der eimkehrer-

15) Kırchl. Amtsblatt Jg (1943), und (Todesanze1ge).
16) Freundl Ergänzungen UrC. Frau Heuber VO 1984 Sıe ach dem

Zusammenbruch mıt Eltern un:! Schwester bıs ZUuUr[r Vertreibung 1n Waldenburg
und suchte öfters mıt ihrem ater Alt-Reichenau auf, die Gemeinde in dank-
barem edenken ihren Pastor S1e hılfreiche nterstützung erfahren 1eß

17) Kırchl. Amtsblatt Jg (1942) und Jg (1943), 11

18) Rundbrief NrT. 1/1949 VO  — Bıschof OTrNn1g, Görlıtz (Stuttgart 11

19) Mündlıche reundl. Auskunft VO Frau Professor Schwarz 1ın Herberhausen
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seelsorge in Göttingen tätıg, ufbau des Ev.
Krankenhauses eende
Seılit 1953 VO  — Roringen und Herberhau-
SC  5 Em 1984 Nebenamtlıc Bundeswehrseel-

Zietenkaserne Göttingen. Gest 1985 In
Roringen, eerT. in Herberhausen.
erh Göttingen Juniı 1957 Else Unkroth, geb 28
1919, gest Z& 1973, eerdigt In Herberhausen.
Von ıhm Epistelpredigten. Teilbände (Nr. 28 und

Dıenst Wort, hrsg von eısker Stutt-
gart und GöttingenS

(Dieser Beıtrag wurde als Manuskrıipt Pastor CcNiıllier zu (7Je-
urtstag gew1ıdmet).

111 Alt-Reichenau 1945/1946
Tau Margarete CNiller hat Julı 1953 1n Garbsen einen Be-
richt über die Ev Kirchengemeinde Alt-Reichenau Februar 1945 his
Mai 1946 geschrıeben, der in Erinnerung dıe Ereignisse VOI
Jahren 1er verkürzt und mıt einıgen Anmerkungen versehen
wiedergegeben werden soll*).
„Im Monat Februar 1945 16 ich, nunmehr ohne dıe Unterstützung
Urc meınen Sohn, Pastor chiller, WI1Ie bısher Lesegottesdienst un
Konfirmandenunterricht ach den Weıisungen des Herrn Superinten-
denten Wahn, Landeshut*), iın jeder 1NS1C VONn ıhm freundlıch be-

und unterstutzt
Die täglıch Urc Schlesien ach Westen rückende Front 4€ 1m
prı etwa 20 km VOT Alt-Reichenau ängere Zeıt fest
Das Kırchspiel War 1C mıt deutschen Iruppen belegt Das urch-
ziehen der Irecks, das mıiıtten 1mM Januar begann und bıs ZU1I Kapıtu-
latıon aum eıne nochmalıge Unterbrechung erfuhr, brachte äglıch
besondere uIigaben ugle1c hıng ber der Gemeıinde dıe oppelte
Furcht, UTCc Befehl der natiıonalsozıalıstischen Führung auf den
TeC getrieben oder aber VO  —} den Russen überrannt werden. In

Das Manuskrıpt übersandte mir Pastor Schiller wenige Tage VOT seinem ode Es
ist ine wertvolle Ergänzung den Augenzeugenberichten „Die EvangelıscheKırche VO  — Schlesien 1945-1947“ , herausgegeben VO  3 TNS Hornig (Düsseldorf

zumal der Bericht über den Kırchenkreis Landeshut (S 98—100) VO uper-intendent Wahn nıchts über die einzelnen Kirchengemeinden nthält

Martın Wahn, geb 11 1883 in Neusalz Vater Kantor. Univ. Tübingen und
Breslau Ord 1n Breslau 1911 1911 in Neustädtel, 1918 Kotzenau, 1929
Hındenburg O.- 1934 Beuthen O.- 1939 Landeshut, Superintendent. 1946
Kırchenrat In Breslau, 194750 in Görlıtz. Danach Lutherstift IN Frankfurt/
der. Gest. 1970 in Sıngen Hohentwıiel. Jugendführer 1m BDJ Berneu-
chener, ester der Michaelsbruderschaft, Beıisıtzer 1m Dıiszıplınarhof der Ev. Kır-
che in Deutschland Berlin-Ost. aCHATU: 1mM „Schles. Gottesfreund“ ahrgang1971,
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dieser Zeıt War die CGemeıinde für dıe Regelmäßigkeıt VONn (jJottes-
dienst und Unterricht besonders dankbar.
Dıie durchzıehenden Irecks, uDere1 aufgebrochen und dıe
Wınterkälte aum geschützt, heßen bereıts 1mM Januar 1945 dıe e_
Sten Jloten auf unNnserem rıe  o zurück. DiIe Joten, ıhnen
Menschen jeden Lebensalters, wurden In der Kırche aufgebahrt und
VO  —; ort ZU TIeE überführt Februar/März gab 6S fast äglıch
solche Beerdigungen, einem JTage auf einmal, darunter
eın Junger Leutnant, der als Kranker VOoNn einem TeC mıtgeführt
worden WAäITl.
Die Angehörıigen oft nıcht in der Lage, dıe Beerdigung aDzu-
warten, da S1e den NsSCHILU ihre weıterziehende (Gemeıjinde
verlıeren fürchteten.
Die Beisetzungen erfolgten $ Fa Mıtwıirkung eines eistlichen
Hıerfür steilten sıch besonders die Pastoren VOoONn reiburg Hett Pa-
STOT Bach’) und Herr Pastor Herzog“)) ZUI erfügung, gelegentlıch
auch Pfarrer der durchziehenden (Gemeıminden. e1m usheben der
Giräber 1n dem gefrorenen en half eın Kommando der 1m arr-
aus untergebrachten Einheit der Organısatıon odt Anfangs ONn-
ten ärge rasch und iın olcher Zahl nıcht beschafft werden;: dıe
JToten mußten, in Decken gehüllt, eerdigt werden. Später fand sıch
der Ausweg, MC eine kleine Kıstenfabr1 in Alt-Reichenau Not-
saärge einfachster orm anfertigen lassen. Bıs auf dıe schon e_
wähnten loten eines einziıgen ages, dıe in einem Sammelgrab
beigesetzt werden mußten, wurden alle Toten in EKınzelgräber gebet-
tet Jede Beerdigung wurde ordnungsgemäß 1n dıe Kırchenbücher
eingetragen. Die Personalıen in jedem Fall bereıts MC das
Standesamt festgestellt worden.

*) Bach, geb 14 1881 in Nıederdorf, KT. Jarotschin Posen) Gymn Lıssa.
Anfangs Studium der technıschen Hochschule ın Darmstadt, ab 1901 Theolo-
g1e 1n Halle un! Marburg Ord in Posen 1908 1908 in Zachasberg be1
Kolmar, 1910 iın Argenau, KT. Hohensalza. 1918 vertrieben. 1920
Freiburg, Pfarrstelle, 1931 1946 vertrieben ach Nieder-Marsberg
(Westfalen). Zuletzt als Emeritus ıIn Dortmund-Lütgendortmund. ort gest
965 durch Verkehrsunfall, eer‘! 1ın Nieder-Marsberg. erh 1911 Elfriıede
Onnasch Kınder. Berg, In memori1am Adolf Bach, ın „Schles ottes-
freund“ 1965, 2206 mıiıt Photo).
Alfred erZz0og, geb 1878 ın JTentschel beı Liegnitz, ater Lehrer. Univ. Bres-
lau Ord in Breslau 1906 Pfarrvikar in Gle1iwitz, 1907 iın Beuthen ()=
11 1909 1n Märzdorf, Kr. Goldberg-Haynau. 1916 Freiburg Pfarrstelle,
1931 ach 1946 1ın Dannıgkow, Bez. Magdeburg. Gest. 11 1959 1n
Saale). erh 1907 Elısabeth Scholz.



Herr Pastor Fejierabend AaUusSs Deutsch-Hammer, Kreıs Trebnitz”)
mußte Fkebruar 1945 mıt seiner Gemeinde trecken und 1e mıt SEe1-
1161 Famlılıe in einem ıhm gehörenden Hause in Quolsdorf. Kr tellte
sıch für Gottesdienste und Amtshandlungen ZUT Verfügung und
wurde MIr eın SeIDSTIOSeTr und unermüdlıicher Heltfer.
Der KonfirmandenJjahrgang des Kırchspiels wurde 1M DL 945
Urc einen VO Superintendenten beauftragten Jjungen Pfarrer (Pa-
STIOTr Zılz?) eingesegnet.
In den ersten Maıtagen geriet dıe Front erneut in ewegung. Die
Ordnung den durchzıiehenden deutschen Iruppen 1eß stark
ach Am Ma1 wurde den Einwohnern Von Alt-Reichenau urc
dıe Kreisleıtung efohlen, sıch auf den Tec begeben Diesem
TeC schloß sıch Pastor Fei:erabend mıt se1iner Famılıe d. se1ine
Kınder in Sıcherheıit bringen Ich 1e mıt wen1ıgen ortbewoh-
CIM zurück.
egen en sprengtien zurückgehende euische Iruppen eine miıt-
ten 1MmM 3508 gelegene Brücke eine Aktıon ohne jede mılhıtärische
Vernunit, da der seichte Dorfbach auch ohne Brücke passıerbar WAaT.
DiIie Sprengung verursachte jedoch schwere Schäden benachbar-
ten ebäuden, dıe Kırchenfienster wurden fast restlos eingedrückt,
das ach der Kırche teilweise abgedeckt. Die Schäden Pfarrhaus

eICHTeT.
egen 19 Uhr des Maı drangen russische Iruppen, ständıg feu-
ernd, In das verlassene orf eın Wır suchten Schutz 1M Keller des
Pfarrhauses, mıt ein1ıgen zurückgebliebenen (GGeme1unde-
glıedern Eındringende russısche oldaten lıeßen 6S be1 einer allge-
meınen Durchsuchung und Beraubung bewenden.
DiIe Vortage getreckten ortftbewohner kehrten S nach-
dem ihr TeC Von den Russen eingeholt worden WAäT, ausgeraubt
und geprügelt zurück, ihnen dıe Angehörıigen VOoON Pastor
Fei:erabend Herr Pastor Fejerabend War festgehalten worden und
befand sıch e1in Jahr lang untier schlımmen Bedingungen 1n einem
russıschen ager in der TIscheche1i Später versah das Pfarramt
Gemündep, Oberwesterwald

2) Paul Fejierabend, geb 1895 ın Obornik Posen) atfer Wılhelm F Rektor,
utter Ottiılıe Pohl Abıtur 1914 Univ. Breslau. Weltkriegsteilnehmer. 1919 AaUus
Posen Ürc die olen vertrieben. 1922 Vıkar 1n Zıbelle, 1923 in Groß-Strehlıitz.
Ord 1ın Breslau 1924 1924 Pfarrvıkar In Haynau und eutsch-Hammer, Kr.
Trebnitz, dort se1t 1925 1945 mıt der Gemeıinde evakulert, Januar
bıs Maı 1945 mıt der Vertretung VO  — Alt-Reichenau beauftragt, 1945 TEeC|
mıiıt der Gemeıiunde ın dıe Tschechoslowakelı, dort VO  ' den Ischechen gefangen SC-
NOMMCN, ach Entlassung erneut Gefangennahme urc! die KRussen 1ın Zıttau,
Famlılıe nach Quolsdorf zurück bis ZUT Vertreibung, nde unı 1946 Zusammen-
finden mıiıt der Famlılıe 1n Groß-Lessen, Kr. Diepholz. Sept 1946 bis Februar 1948
Verwalter in Mellınghausen und Dudensen (Hannover), se1it März 1948 in (rJe-
münden (Westerwald). Em 15 1961 est ı} 1972 In Bad Nıederbreıisıg.
erh 11 1924 Charlotte Heıdrıch, Lehrerin. Töchter, Sohn (Trebnitzer
Heıimatzeıtung 1965 und briefliche Miıtteilung VO  - Feiıerabend
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Während der ersten zehn Jlage der russıschen Herrschaft dıe
orfbewohner 6S VOTL, be1 sinkender Dunkelheıt eimMlıc das orf

verlassen und In den Wäldern Schutz suchen. Be1 hellem 4E
geslıc 1e dıe durchziehende russische Iruppe e1d11C Ordnung
DiIie 1mM orf übernachtenden FEinheiten pflegten sıch aber alle TEe1-
heıiten nehmen. Eın Eınwohner des Oberdortfes wurde e1ım Ver-
such, se1ıne Tau schützen, erschlagen. Seine Leıiche wurde nıcht
ZUT Bestattung freigegeben Eın anderer Bauer, der mıt Tau und
Tochter Tode kam, wurde JIRC seıne Mutter und Schwiegermut-
ter 1im Hausgarten egraben. FEın russıscher Soldat hatte dıe 1’Hährıge
Tochter erschossen, dıe Mutltter TaC 1mM gleichen Augenblıiıck mıt
einem Herzschlag LOL Der Bauer rıß eın Jagdgewehr VON
der Wand, rschoß den russischen Oldaten und totete anschließend
sıch selbst Hrst nachdem sıch das uisehen gelegt hatte, konnten
WIT später diese Gräber HTre Herrn Pastor Gugisch (s unten) e1n-
SCRNCI lassen. Von eliner Umbettung auf den TIe mußten WIT
bsehen
Miıt Ausnahme des Hımmelfahrtstages (10 Maı) wurde, TOLZ der
unberechenbaren Beunruhigungen un Plünderungen, en Sonn-

Lesegottesdienst in der Kırche gehalten. Hr 1€ bıs auf
wesentlıche Belästigungen, ungestoört. Den Organıiıstendienst versah
meıne se1t Herbst 044 als Organıstın eingeführte Tochter Christa
alter. ogar der eiwa Frauen umfassende Kırchenchor fand sıch
bald wıieder ıhrer Leıtung Ebenso wurde der Kon-
firmandenunterricht ohne wesentlıche nterbrechung wıeder aufge-
LOTINIHNEN und, mancher Hindernisse, regelmäßıg Vvon en Kın-
ern besucht
Selbstverständlıch blıeben Kırche und Pfarrhaus VO  — Plünderungen
und Belästigungen nıcht verschont. Die zerbrochenen Fenster der
Kırche machten nächtliche aubzüge besonders leicht
Miıtte Juniı dıe russischen Iruppen plötzlıch ab ach 14tägı-
SCI uhe kamen jedoch Cn russische Iruppen und nunmehr auch
olen, dıe eıne polnısche „Bürgermeıstere1” errichteten. ıne 1117
wurde der Schrecken des Dortfes Es begann dıe bernahme des
deutschen Besıtzes MHPC olen Ta einfacher Handzettel der Bür-
germeısterel. DiIe deutschen Besıtzer duriften zunächst als Arbeıiıts-
kräfte auf den Oien verbleiben Eın gemeınsam mıt dem katholi1-
schen Ortspfarrer, Herrn Pfarrer Rösch®), dem russıschen Komman-
<) Günther Roesch, geb 18 1895 iın Breslau Matthıasgymn. 1914-18 Uniıv. Bres-

lau. Priesterweıhe 1919 1919 Kaplan ın Blumenau, Kr Bolkenhain, 1920 in
Alt-Reichenau. 1926 Kaplan, 1928 Kuratus St Matthıas ın Breslau 19372 Pir.
1in Alt-Reichenau ach der Vertreibung 1946 Pir. 1n Langenleuba-Niederhain be1
Altenburg (Thüringen). 1958 Pfarradmıinıistrator 1ın Kamenz (Oberlausıtz). Em A

1968 Geıistlicher Rat, 1n Könıigsbrück, ıne Außenstation der Pfar-
reli Ottendorf-Okrıilla versah. ort gest 1974, begr. ın Kamenz. (Dr.
Roesch, Beıiträge ZUI Kirchengeschichte VO  — Alt-Reichenau, 1n Archıv für schles
Kirchengeschichte XIV, 1956, 256; Handbuch für das kath Schlesien, hrsg VO
Dr. Joh Ka e München 1951, 45; Dr. Georg Scharf, Alt-Reichenau, Kassel
1981, und freundlıche Mitteijlung des kath Pfarramts Kamenz VO 13



danten Quolsdorf VOo 89008 vorgetragener Protest diese pol-
nısche Enteignung wurde miı1t dem 1nweIls auf das „Potsdamer Ab-
kommen abgewılesen ach welchem aut russiısch polnıscher
Auslegung dıe deutschen Bewohner der Ostprovınzen nıcht C111-
mal mehr C1M Besıtzrecht auf dıe eıdung auf ihrem e1 besäßen
In dieser schweren Notzeıt Vo  Tachte dıe (Gijemeinde dıe Leıistung
der Wiıederherstellung der beschädıigten Kırche Im FEinvernehmen
mıiıt dem Superintendenten dıe Verbindung ihm War TE1LNC oft
unterbrochen wurde e1Nec Sammellıste aufgelegt dıe 2000
erbrachte! Selten War Zusammenhalt und Gebefreudigkeıt der (ije-
meınde besser. Es gelang IL, andwerker AaUus Bad Salzbrunn ZUT
bernahme der Reparaturarbeıten bewegen Für Tage bat ich
die Bauern des Miıtteldorfes, die andwerker umscChNI1Cc.  1g miıttags
beköstigen Für Frühstück Vesper und Abendbrot Trhielt ich VOoNn
den entiernter wohnenden Gemeindegliıedern Spenden und verpiflegte
dıe andwerker Pfarrhaus Am September 1945 veranstaltete

Tochter Zusammenarbeıt mı1t Herrn Gerhard Schwarz da-
mals Waldenburg, Leıter der Kırchenmusıikschule Düsseldorf”)
C1in Kırchenkonzert mı1t erken Von Bach und Schütz dessen Reın-
ertrag VOon 400 der Keparatur der Kırche ebentalls zugute
kam Es vVverDBliı1e och eld für C111C Herrichtung der AakKrTı-
STE1 Die Konfirmanden halfen IN1L bereitwillig be1 der anschlıieben-
den großen Kırchenreinigung
DiIe tüchtıge Rendantın der Kırche und Nachbarın des Pfarrhauses
Frl Neugebauer brachte das under fertig, Kırchensteuern
einzuzıehen und dıie Kırchkassenrechnungen ordnungsmäßig füh-
IcH Wır konnten den verarmten Stadtgemeılinden VON Waldenburg

Herbst mıiıt 5000.— aushelfen dıe Tochter auf
Schleichwegen dorthın brachte!
Se1it Junı 1945 hatte sıch Herr Pastor Gugisch®) der Bad Salz-
brunn Ruhestand für Gottesdienste und Amtshandlungen
% Gerhard Schwarz geb OO 1902 Reußendorf, Kr Waldenburg 1928 rganıst

Berlın 1929 Leıter der I1 Schule für Volksmusık Berlın-Spandau
1935-—41 der Sıngarbeıt atıg, 194145 Soldat 1945 Organıst Waldenburg
1947-48% Landessingwart VON Berlın-Brandenburg und Dozent den Musıkhoch-
schulen Berlın und Le1pzı1g, 1949 rganıst Düsseldorf und Leıter der Von
ihm gegründeten rheinischen landeskıirchlichen Musıkschule, außerdem sSeE1It 1950
Dozent der Musikhochschule öln 1961 Professor 1967 wohnhaft
Herberhausen be1 Göttingen den beiden Kırchen SC1NCS Schwagers
CcnNıller den Organıstendienst versieht Komponıist des Weıhnachtsliedes „Also
1e Gott die ArSC Welt“ 1938 (EKG Nr 33) erh mıiıt Margarete Schiuller (Dıe
Musık Geschichte und Gegenwart hrsg VON Friedrich Blume, Kassel-
ase London-New ork 1965 Sp Der Kırchenmusıker 2/1961 und
3/1962 oldemann, Gerhard Schwarz Seltene uns der Improvısatıon ohe
Schule der Vırtuosıitä: Hıldesheim

%3 arl Gugisch geb 1877 Jegniıtz Vater Bauaufseher Uniıv Berlın un
Breslau Ord Breslau 27 1906 1906 Pfarrviıkar 1907 Steinseifers-
dorf. Em 1939 ach der Vertreibung Ladbergen Westf.) Gest
1962 Krankenhaus Gireven eerT! Ladbergen 1lles1a 1927 207)
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ZUr Verfügung geste und Wäal eın treuer Helfer. HTr Wal HÜrFec
Herrn Superintendenten Wahn ordnungsgemäß mıt dieser Hılfele1i-

be1l Verwaltung der Pfarrstelle Alt-Reichenau betraut worden.
Diese Tätıgkeıt WarTr zugle1ic für ıhn dıe einz1ıge Möglıichkeıit, den
Lebensunterhal für seine Angehörıigen erwerben und sich n_
ber polnıschen Behellıgungen als amtıerender Geistlicher QaUSZUWEI-
SC  S Seine ausgezeichnete Hılfeleistung fand jedoch Urc. das sehr
befremdliche Verhalten eines MIiSsDruders eın unverdientes Ende
Im Spätsommer 1945 sprach be1 MI1r eın Pastor eyver vor’”), der MI1r
erklärte, sıch auf Anraten VON Pastor Scholz, Baumgarten‘®), mıiıt
seiner Famılıe in der leerstehenden Wohnung eines früheren Alt-
Reichenauer Geıistliıchen, Pastor Langer, 1mM erdor einquartıieren

wollen Um gegenüber den polnıschen eNorden seinen Aufent-
halt in Alt-Reichenau begründen können, erbat von MIr eıne
Bescheimigung, daß für Hılfeleistung be1 der Versorgung der Pfarr-
stelle enötıg werde. Ich esprac mıt ıhm, dalß gemeiınsam mıt
Herrn Pastor Gugisch der (Gemeıjinde dienen könnte, damıt ıhm He
holfen werden könne, ohne daß Herr Pastor Gugisch seiner Arbeıt
un: der damıt verbundenen Rechte verlustig oinge Zu meıner ber-
raschung benutzte jedoch dıe ihm bereitwillig gegebene Bescheini-
SUung dazu, Herrn Pastor Gugisch eigenmächtıg mıtzuteılen, daß
selne nıcht mehr erwünscht sel; eyer 1eß sıch VOoL dem Su-
perintendenten eines benachbarten Kırchenkreıises, dem dıe hlesigen
Verhältnıiss völlıg unbekannt ’ eine „Beauftragung‘  c für Altı
Reiıchenau ausstellen. Als 1€6S$ Herrn Superintendent Wahn bekannt
wurde, gab verstehen, daß ıhm das Auftreten VON eyer in
Alt-Reichenau durchaus unlıeb wäre, doch bat ich ihn, der An-
gehörıgen VON eyer willen, VON einem Einschreıiten abzusehen.
Diese Rücksicht brachte TE1NC nıcht dıie erno Beilegung der
Spannungen, sondern erneute Schwierigkeıten, als eyer in recht
rücksichtsloser Weıise versuchte, uns aus dem Pfarrhaus verdrän-
SCH und eiıgenmächtıg ber dıe Bücherei meılines Sohnes verfügen
begann. Ich habe versucht, dieser unerquicklichen Entwicklung das
Beste für die Gemeinde abzugewınnen und uDerlıe Pastor eyer
Gottesdienst und Amtshandlungen. Konfirmandenunterricht und

’ Johannes eyver, geb 1883 ın en ater Bürgermeıster. Unıiv. Breslau
Ord iın Breslau 1916 Pfarrvıkar ın Pitschen-Polanowiıtz. 1917 in
Baumgarten, 1927 ın Gimmel, KT Wohlau Em 1929, in Liegnitz.
est 1} 1955 (ın Liegnitz ?) erh 199297 Margarete Seıifert aus Bern-
sSta: Kınder. Von ıhm Heımat und Zeıtgeschichte AUusSs Schlesiens Bergen. Eine
Festschrı ZUI 150jährigen Jubelfeier der ‚Van: Kırche Baumgarten be1 Bol-
kenhaın, Liegnitz 1934

10) Gerhard Scholz, geb 1900 ın Reichenbach ()= ater Seminaroberlehrer,
uletzt 1n Liegnitz. Unıiv. Breslau. Ord in Breslau 1926 Pfarrvikar 1n Keula
bei Muskau ().=- 1927 ın Baumgarten. ach 1945 ın Hagen-KEiılpe
Westf£.). Gest 1975 1N Langen (Hessen). erh Charlotte Putzker, gest

1980, 76Jährıg, 1n Langen. Kınder.
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Frauenhiulfe blıeben auch weıterhın meıne Aufgabe. Es konnte fre1-
ıch nıcht ausbleıben, daß olchen Umständen der ıinnere 3:
sammenhalt der Gemeıinde ııtt, der Kırchenbesuch wurde schlechter,
dıe tellung der Kırche in der Gemeıinde schwıer1ger.
UTE erm1  ung eines Deutschpolen, der eın deutsches Giut über-
NOMMEN hatte, der auch seinen Sohn in den Konfirmandenunter-
richt schickte, erhielten WIT 1m Herbst 945 eiıne mehrsprachige Be-
scheinı1gung des polnıschen Landratsamtes Waldenburg, welche Kır-
che und Pfarrhaus qals Öffentliche Gebäude QUSWIES und den ständt1-
SCH regellosen Besuchen HG Plünderer e1in vorübergehendes Ende
machte.
Unverkennbar vollzog sıch Ende 1945 e1in Übergang VOoNn einer
mehr nationalpolnıschen Linıe der polnıschen Herrschaft einer
ausgesprochen sowJetischen. ach einer Zeıt verhältnısmäßiger uhe
wurden bısherige Bürgermeister und Funktionäre Ane radıkalere
Kräfte ersetizt
Eınsperrungen und Prügeleıen Von Gemeindegliedern nahmen wıiıeder

Ich wurde samt meı1iner Tochter ohne ersichtlıchen TUunNn! 1mM Fe-
bruar 1946 Üure die 1117 eingesperrt, jedoch ach einem Jage
wleder freigelassen.
Am prı 1946 überbrachte mMI1r die 1117 den Beiehl, sofort das
Pfarrhaus raumen, da 6S für dıe 1117 beschlagnahmt se1 FEın
Wıderstand dagegen WarTr ausgeschlossen, auch nachdem der TUN:!
für dıe Beschlagnahmung, WITr hätten „milıtärısche Bekleidung VCI-

SfecCkt“. sıch als unsinnıge Anschuldıigung erwlesen hatte Ich brachte
dıe bıs 1ın VON mI1r fortlaufen: geführten Kırchenbücher vollzäh-
lıg 1ın Regalen In der Sakrıste1l unftfe DiIe Kırchengeräte darunter
e1in Abendmahlskelch, der S06 Uurc bayerısche Iruppen In fIranzÖö-
sıschem Diıenst geraubt, wenıge Jlage später aber den Räubern WI1e-
der abgenommen worden WarTr wurden bereıts Maı1ı 945 VOT
dem russıschen Eınzug vergraben. Gemeıindegliıeder AaUus Adelsbach
erboten sıch, uns aufzunehmen. Im pL und Maı verdıichteten sıch
dıe Gerüchte VonNn bevorstehender vollständıger Ausweıisung er
Deutschen. Tatsäc  1C verleß der TOLHTE1L der Bewohner VO  — A
Reichenau Maı 1946 mıt einem Transport seine Heımat, mıt
ihnen auch Pastor eyver. Am Ma1 wurden WIT mıt der Masse der
Bewohner Von Adelsbach mıt unbekanntem Ziel iın einen üterzug
verladen, nachdem och der letzte Alt-Reichenauer Konfir-
mandenJjahrgang uUurc. Trau Vıkarın Giraetz AaUus Waldenburg einge-
segnet worden WAäT. Als der Zug rollen begann, SAaNgScCHh WITr das
Lied Befiehl du deine Wege
DiIe Gilieder des Kırchspiels sınd weıt verstreutf; NUTr wenıge en
meınem jetzıgen Wohnort Garbsen/Hann Miıt einer O1 VO  — Fa-
mılıen stehen WIT in brieflicher Verbindung. Zurückgeblieben sınd
einzelne andwerker un in Liebersdorf ein1ge Bergleute in der
alten Heımat. Aus zweıter and erfuhren WIT, daß inzwıischen die
evangelısche Kırche in Alt-Reichenau ausgeplündert, dıe kostbare
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rge zerlegt und weggeschaift und dıe Kırche 1ın eın Magazın
gewandelt worden se1 Darüber, Was A4AUus den 1in die Sakrıste1 verla-
gerten kırchlichen Archiıivalıen geworden ist, 1eß sıch bısher keıine S1-
chere Nachricht erreichen.
Rühmenswert WAar während der russiısch-polnıischen Herrschaft das
Verhalten des katholischen Ortspfarrers, Herrn Pfarrer OSC der
sıch polnıscher Herrschaft zunächst größerer Freiheıit e_
freuen durite als dıe evangelıschen Geılstlichen Jederzeıt unterstutzte

miıch bereıitwillıg gegenüber ehörden, be1 dem ergebniıslosen
Protest dıie beginnenden Ente1ignungen. Er iıntervenılerte erfolg-
reich be1 polnıschen Dienststellen, MIr dıe weıtere Abhaltung
VO  en Lesegottesdiensten in den katholischen Kırchen VON Adelsbach
und Liebersdorf ermöglıchen (ein (jottesdienst in Adelsbach Warlr
UTe meılıne plötzlıche estnahme Urc polnısche 1117 AD
erlaubter Versammlung in einer katholischen Kırche“ unterbrochen
worden) Er Walr auch der der Jage unseTeTI Austreibung
AdUus dem Pfarrhaus be1 uns vorsprach, seın Beıile1id auszusprechen
un seine anzubıleten. Kr selbst hat TE1LNC später auch se1ine
Gemeıinde verlassen müssen.“

Literatur-Übersicht
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Yawskıe] 1l1om (Die beweglichen sakralen Kunstdenkmäler der Erzdiözese
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wähnt).
13 Roesch eıträge Z Kırchengeschichte VO  ' Alt-Reıiıchenau, Kreıls Walden-

burg (Schlesien), Archıv für schles Kırchengeschichte N (1956)
220—-2
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18 FT Bernh Werner Perspectivische Vorstellung derer Bethäuser dem and
Schlesien eıl 1748® Nr (mıt Kupferstich)

/immermann, eyträge ZUT Beschreibung VO  - Schlesien (Briıeg
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Johannes Grünewald
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Der sCHIESISCHE Pıetismus In den ersten
Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts‘)

Was ist dıe Geschichte der christlichen Kırche? ıne ıschung VON
Irrtum und Gewalt, dıe einen, Ireue des Herrn den Seinen,
erklären dıe anderen, ständıger Abftall VO  a} ihrem himmlischen
Haupte, meınen dıe drıtten.
Wer hat 1er recht? Jedenfalls werden WIT uns nıcht nehmen lassen,
daß ın der wechselvollen Geschichte der Gemeıinde Christı ott „mıt
abe1  C6 ist, WI1Ie immer MNan 65 verstehen NMas TeE11NC gılt ebenso,
da ß dieses göttlıche Mıt-Dabeisein zusammentriıfft mıt menschlıicher
Untreue und E1ıgenmächtigkeıt.
Es ist in der lat eıne iruchtbare Methode kırchengeschichtlicher Be-
trachtung, WI1Ie S1e iın großem St1il erstmals VON Gottiried Arnold in
selner „Unparteyıschen Kırchen- und Ketzer-Hiıstorie“ geü wurde,
dıe Geschichte der Kırche dem Blıckpunkt Abfall-Rüc  ehr-
Erneuerung sehen. Der Ruf zurück ad fontes und das Verlangen
ach reformatılo, Umbildung, Erneuerung ist ann auch angesichts
scheinbaren der wiıirklıchen Ab{falls un: Verfallserscheinungen in
der christlıchen Kırche besonders in der 1NECUCICH Zeıt häufig und
dringlıch vernehmen.
Solche Erneuerungsbewegungen können ach rsprung, Art und
Zielsetzung recht vielgestaltig auftreten. Bald entspringen S1e theolo-
ischem Denken, ann wleder konfessionalıstischer Kırchlichkeit
Oder praktısch-christlichem nlıegen. Meıst sınd einzelne ihre u_
sprünglıchen JIräger. Der Anstoß ann aber auch VO  — einer Gruppe
ausgehen, Ja, ann Von außen, Von der „ Welt“ her, dıie Kırche
herantreten, W1e das e1ım Sozialısmus der Fall SCWESCH ist Bald
riıchten sıch Botschaft und Mahnung das breıte Volk, bald dıe
Kırchen 1m ENSCICH Sınne: bald werden die einfachen Schichten
gesprochen, ann wıeder dıe gebildeten. est steht jedenfalls, daß
1er S Ort anders, in einander oft wıdersprechender Weılse Men-
schen AdUus der Gleichgültigkeit in dıe Nachfolge gerufen werden.
Zu den wıchtigsten der jedenfalls den ach aqaußen wıirksamsten
und sıchtbarsten Erneuerungsbestrebungen se1it dem Ende der o..
thodox-altprotestantischen Epoche Ende des und Begınndes Jahrhunderts gehört der Barockpietismus; INa
diese römmigkeıt mıt einem lateinıschen Namen, der zunächst eın

Be1i dem folgenden Artıkel handelt sıch den ext eines ortrages, der
läßlıch einer Rıngvorlesung „Barock in Schlesien als Sozlologıie, Geschichte,
uns und Musık“ gehalten wurde. Veranstalte: wurde dıe Vorlesung VO  j der Ju-
lıus-Maximilians-Universität Würzburg und dem Gerhard-Möbus-Institut für
Schlesienforschung unı 1984 1m Toscana-Saal der Würzburger Res1i-
denz.
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Spottname wWar. Diese ursprünglıche erspottung wurde jedoch
Urc eın Gedicht des Poesieprofessors Joachım Feller in Leipzıg
einem Ehrennamen. „Es ist Jetzt stadtbekannt der Nam der Piet1-
sten Was ist eın Pietist? Der (ijottes Werk studiert und ach dem-
selben auch eın eılıges en führt.““)

Dreı bedeutende Männer
Hauptträger und Führer dieser Glaubensbewegung VOI
em dıe Tre1 Männer: Phılıpp Spener, zuletzt Propst in Ber-
lın, August ermann Francke, der berühmte Professor und Waisen-
hausvater in der aale, und 1KOlaus Ludwig rafı Von

Zinzendorfi, der Begründer der Brüdergemeıne iın Herrnhut in der
Oberlausıtz Die wichtigsten und posıtıven erKmale des Piıetismus
sınd iıhnen erkennen, aber auch dıe efahren, die be1 anderen
eutlıc. wurden. Sıe dıe Väter dieses NeUu heraufzıehenden
Barockpietismus, gewı1ß sehr verschıedene Männer.”*)
Ihre Formprägung rhielt die GCuc Glaubensbewegung uUrc
Phılıpp Spener in der bahnbrechenden Schrift Pıa desider1a“
(„Fromme ünsche”) oder „Herzlıches Verlangen ach gottgefällı-
CI Besserung der wahren christlichen Kırche"”, dıe WI1Ie eın Irompe-
enstoß iın der damalıgen lutherischen Kırche wirkte. 1C eın Re-
formator der TE wollte der Elsässer Spener se1n, ihm S1ing CS ın
erster Linıe dıie nötige Besserung des Lebens ec Hauptpunk-

ıhm besonders wichtıig:
Ausgiebige Beschäftigung mıt dem Wort Gottes, VOI em in
Privatversammlungen.
eißige ung des allgemeınen Prijestertums. Miıtarbeıt der Laıen
iın der Gemeinde.
Das Christentum darf nıcht 1m Wiıssen steckenbleıben, sondern
die CNrıistilıche lat muß dem Wiıssen Tolgen.
Dem Ungläubigen und Irrgläubigen So mıt ı1e egegne
werden.
Be1l der Ausbildung der Pfarrer soll mMan ebenso auf eıßiges S
1um W16e auf gottselıges en sehen.
Die Predigt soll auf Weckung eines in Glaube und 1e ebendi-
SCH Christentums hinzıelen.

Diese Vorschläge des hochgeachteten Pfarrers fanden weıthın diıe
Zustimmung VO  — jenen Geilstlıchen der lutherischen Kırche Deutsch-
ands, denen schon Jängst eiıne Besserung der kırchlichen ustande

Herzen Jag
Dıie Von Spener zunächst 1ın Frankfurt/Maın eingerichteten privaten
Erbauungsversammlungen ollten ZUTr Verwirklichung seiner edan-
ken führen Sliıe wurden zunächst in Privathäusern abgehalten, späater

Herbert Stiehl, St. Thomas Le1ipzı1g, Auflage, Berlın 1975, 63

J Martın Schmidt, Pietismus, u  ‚ga 1972, ü
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dıe Kırche verlegt Absplıtterungen vermeıden Damıt
wurde dıe ege des persönlıchen Christenlebens den der Ge-
meılınde selbst vorhandenen Kräften anvertraut nämlıch den Laıien
welche sıch Z.11. gegenseltlgen Seelsorge verpflichteten iıne Span-
NUNs ZUT biısherigen Art des kırchlichen Lebens War dadurch CI1I-
meıdbar
DiIe Entstehung des Piıetismus Deutschlan ann nıcht ausschließ-
ıch und einselt1ig mıt dem Namen Speners verknüpft werden. Die
Strömung, dıe mıt SC1LIHCI „Pıa desıder1a“ 1675) ı die breıte Offent-
: q  e1 einbrach, War schon vorher da, und mıt CINISCH Vorbehalten
dürite 11all der ese recht geben daß ihre Quelle der Reforma-
t10N selbst suchen 1ST Eın unlebendiges und fruc  oOSses T1iısten-
tum WarTr SEeWIl Luthers a nıcht
on der Schlesier Kaspar VON Schwenckfe (1489—1561) AUus

ss1g Herzogtum Jlegn1tz War 1524 darüber erschrocken
daß dıe reformatorısche TE VO Gilauben keıine siıchtbare
Frucht unter dem olk eWITrKte Vıelleicht können WIT diesen schle-
sıschen elıgen den „ Vater des Pietismus NCNNECHN eın Denken
kreıiste den vollkommenen Menschen der dıe göttlıche Natur
Jesu Christı sıch selbst verwirklıcht Der Imperatıv ensch
werde wesentlıch! den der Schlesier Johann cneilfler ngelus S1-
lesius 1609—1677) späater Sınne Schwenckfelds formulhıerte fand
keinen Wıderhall Schwenckfe 1st enttäuscht den Weg das Sek-
enwesen und hat damıt dıe ständıge Gefahr des S
Pıetismus VOTWESSCHNOMINCN Es ı1ldeten sıch Herzogtum Lieg-
1{7 (Gemeılnden dıe Jahrhundert verfolg wurden ihre Reste
wanderten 1734 ach Pennsylvanıa AaUus

Bekehrung und Wiedergeburt
TENC hıelten mıt der Geistesbewegung Indıyıdualıiısmus und
Subjektivismus ihren Eınzug War dıe lutherische Seelsorge mehr auf
das Wort ausgerichtet wıirkte dıe Seelsorge des Pıetismus eher
auf das fromme Gefühl und das persönlıche (Gotteserlebnis Im L
thertum sah InNnan der Predigt und der Verkündıgung des WOT-
tes Gottes das Entscheidende des christlıchen auDens In der
aufkommenden Frömmigkeıt wurde VOT em persönlıche Seelsorge
VO  a ensch ensch geü er Nachdruck wurde auf dıe
„Gottseligkeıit” gelegt 1C mehr dıe Rechtfertigung, sondern Be-
kehrung und Wiıedergeburt als bestimmende menscnNniiche Erlebnisse
standen der Mıiıtte der Frömmuigkeıt Ge{fordert wurde C1in Glaube
der der Wiıedergeburt Ce1Ne are Gestalt annımmt und Urc
Früchte wırkt Anders gesagt Di1ie Welt ann NUTr ZU Cjuten an-
dert werden WEeNnNn dıe Menschen sıch äandern indem S1C sıch ekeh-

Frıtz Rıchter DiIie Schwenkfelder-Bıibliothek Pennsburg Pennsylvanıen
Schlesien Jg XVI eit Nürnberg 1981 A
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FEn lassen. Der persönlıche Gilaube und das soz71ale Engagement für
dıe weıte Welt en 1eselbe urzel
Der oberschlesıische Dichter Gustav Freytag hebt mıt eCcC dıe e1-
SCHC charfe Selbstbetrachtung hervor und den rang, sıch ber dıe
Zzartesten Empfindungen der eigenen egele auch anderen gegenüber
auszusprechen. Es entstanden agebücher und Selbstbiographien,
eın förmlıcher Briefkultus wurde gepilegt, erbaulıche Frömmıig-
eıt weıterzugeben und {ortzupflanzen.
In Schlesien, sıch dıe Lage der Protestanten ach dem Dreißig-
Jährıgen rıeg Hrc Maßnahmen der habsburgischen Regierung
sehr verschlechtert hatte, WarTr 1m aulie des Jahrhunderts vVvIie-
len Orten bereıts dıe gefühlsbetonte römmigkeıt des Pıetismus he1-
misch geworden, die auf praktisches Christentum bedacht War und
das individuelle TIEDNIS VON Bekehrung und Wiıedergeburt OTrderte
un auch forderte. Sie WarLr nıcht sehr den Theologen und
Kırchenführern verbreıtet, sondern eher vielen sogenannten
„Stillen 1mM Lande“, dıe dem nlıegen des Barockpietismus en und
sehnsuchtsvol gegenüberstanden.”)
DiIie CUu«c Zeıtströmung rang In dıe breıte Öffentlichkeit Schlesiens
VO  zr ZWwel Plätzen AaUus eın Von der aale, August Her-
INann Francke wiıirkte un den hallıschen Pietismus begründete, un
VO  e} errInnu in der sächsıischen Oberlausıtz, der fromme 1ko-
laus Ludwiıg raf VON Zinzendorf dıe Brüdergemeıine 1Ns en rıel.
DiIie beiden Persönlichkeiten geWl sehr verschıeden, aber s1e
hatten asselbe Zıel, dıe Kırche Urc eine lebendige persönlıche
Frömmigkeıt be]l uneingeschränkter Miıtwirkung der Laıien VOoNn innen

Das fromme Schlesien
Schlesien galt bıs In Jahrhundert als eın besonders frommes
Land Dieser Ruf hatte merkwürdıigerweılse nıchts mıt der
Breslaus als Bischofssitz tun, auch nıchts mıt eiwa herausragen-
den rfolgen der Lutherischen Reformatıion. Das „fromme e..
s1ıien  C6 ist weitgehend eiıne Schöpfung des Pıetismus und der auf ıhn
folgenden Erweckungsbewegung. Am aum dieses Piıetismus sınd
verschiedene Aste und auch in Schlesien ZU eıl wunderliche
Früchte gewachsen. Für die schliesische Kırchengeschichte wurde dıe
ewegung einer ihrer wesentliıchen Epochen Sıe begann ZWAaTt
später als eiwa in Frankfurt der Berlın, das se1t 691 Zentrum des
Pıetismus wurde, hat aber 1n Schlesien länger und t1efer gewirkt
Ungesucht bıldete sıch August Hermann Francke ein weıter
Freundeskreis inner- und außerhalb Deutschlands, er dem del

”) (justav Koffmane, Zu den Anfängen des Pıetismus 1n Schlesıen, 1n: Correspon-denzblatt des ereins für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens, Lieg-
1tz 1887, 1 9 Schimmelpfenning, Zur Geschichte des Piıetismus in chle-
sıen D  » 1N: Zeıtschrift des ereıns für Geschichte und ertum Schle-
s1ıens, Breslau 18/1; 218—269
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WIC dem aufstrebenden Bürgertum und auch dem einfa-
chen olk Hr bemühte sıch verbesserte Glaubensbedingungen
für dıe Protestanten damals der habsburgischen Krone STE-
henden Schlesien richtete 1698 {ür dıe Kınder schlesischer elıger

C11C CISCHC Abteilung 1in und stand mıiıt den irommen
schlesiıschen Girafien- un Adelshäusern Korrespondenz V1ıe-
len Schlesiern gab unabhängı1g VoNn an und Eıiınkommen dıe
Möglıchkeıt des Theologiestudıums und anderer Studıien
Uurc diese Studenten am Francke 1NDIL1ICc dıe
relız1ösen und polıtıschen Verhältnisse Schlesiens DiIe Iheologen ih-

irugen den Geilst des Pıetismus ach Schlesien
Francke verhandelte Altranstä: be1 Le1ipzıg selbst mıiıt Önıg
arl X11 VON cChweden der 706 VO österreichischen Kaıiser 0oSe

CIZWAaANS, sechs schlesischen Städten Gnadenkıirchen errich-
ten agan Freystadt Hırschberg, Landeshut 111tSC und Te-
schen und dıe ückgabe vieler dıe Bestimmungen des estfä-
iıschen Friedens WESSCHOININCHECI Kirchen’) iıne el VON Schles1i-
SIN hatte studiert und Wäalr 6S selbstverständlıch CIN1ISC
Pastoren und Lehrkräfte dıe Gnadenkiırche lTeschen MI1 der
neugegründeten Lateinschule ach Franckes Vorschlägen eru-
fen Dessen pädagogıische Arbeıt wurde ZU e1 des Teschener
evangelıschen Gymnasıums®) Aus diesem 1st spater dıe evangelısch-
theologıische der Unıiversıtät Wıen hervorgegangen
Miıt den CAulern Franckes ZOß auch der hallısche Pietismus dıe
ostschlesische C1M Leıder führte das schweren Kämpfen
nerhalb der evangelıschen Kırche un! ZUT Ausweısung der Jet1St1-
schen Pastoren dıe auch m1t dem Graien Zinzendorftf Verbindung
standen Di1e Vertreibung trat auch den Urc pietistische
römmıiıgkeıt berühmt gewordenen schlesiıschen Oberpastor Stein-
metz Teschen

Das iırken Von Johann Adam Steinmetz
Die pletistisch Kırchengemeinde Teschen, die heute als
CINZISC große Gemeıinde eutigen üdpolen besteht, wurde unter
Steinmetz’ Leıtung C1iMn geistliıches Zentrum VON großer Bedeutung.
Wer WarTr Steinmetz? Johann dam Steinmetz zählte zweıtfelsohne
den markantesten pletistischen Persönlichkeiten Schlesien Er
wurde 1689 Troß Kniegnitz Herzogtum rıeg geboren und
tammte A4aUsS schlesischen Pfarrerstamıilıe Se1in Vater C111 An-
hänger Speners versorgte e1Ne ausgedehnte Dıaspora ETr

2 artın Schmidt und ılhelm Jannasch Das Zeıtalter des Pietismus Bremen
1965 64 1If

* Norbert Conrads Die Durchführun der Altranstädter Konvention Schlesien
oln-  1enN 1971

°) Herbert Patzelt Der Pıetismus Teschener Schlesien 25 ff
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starb, als se1ın Sohn TE alt War Seine Mutter s1edelte bald
darauf ach rıeg über, der unge das Gymnasıum besuchte.
Mıt sechzehn Jahren las der sprachbegabte Schüler auf nregung
se1nes Rektors Gottiried 110 zweımal in lateinısch Johann TN!
großes Erbauungsbuch „Vom wahren Christentum“ und 21ng 710
mıt ZWanzıg Jahren VACKE Studium der Theologıie die Universıtät
Leipzıg
1931 hatte In dem Jungen, frühverstorbenen Professor Gottiried
Olearıus einen gelehrten ITheologen und bedeutenden Kenner des
Griechentums ZU Lehrer, der ihm eiıne solıde Eınführung in die
neutestamentlıche Wıssenschaft gab Dessen nıcht mınder edeuftfen-
der, 1im sıebzigsten Lebensjahr der Spiıtze der Uniiversıtät stehen-
der Vater Johannes Olearıus stand 1n den Leipziger Pietistenkämp-
fen eindeutig auf der Seıite Franckes.
Steinmetz’ egabung deutete auf diıe Universitätslaufbahn, doch
ahm dıe ihn herangetragene Bıtte d die Schiesische Pfarrstel-
le OLlLWITZ be1 rıeg übernehmen. 717 berief iıh der Patronats-
err VO  a} e1d11tz ach Teplıwoda, Kreıis Frankensteın, F6 g1ing
aufgrun einer Aufforderung der Girafen Henckel VO  — OnnerSs-
marck ach Teschen ach seilner Ausweıisung AaUus Teschen 1mM Maı
1730 kam Steinmetz als Pastor und Superintendent ach Miıttelfran-
ken iın dıe markgräflıiche Residenzstadt eusta der 1SC 1732
wurde ann General-Superintendent des Herzogtums Magdeburg
und Abt des Klosters Bergen, die ach hallıschem Vorbild DC-
gründete Klosterschule führte Er starb Julı 1762 1ın Bergen.
Seine überdurchschniıttlichen pädagogıschen Fähigkeiten und seıne
reichen theologıischen Kenntnisse machten Steinmetz einem
iruc  aren Schriftsteller Zahlreiche Artıkel erschıenen in der plet1-
stiıschen Zeıtschrıi „Sammlung auserlesener Materıen ZU Bau des
Reiches Gottes“ un iın der „Theologıa Pastoralıs Practica”, der C1I-
sten pastoral-theologıschen Zeıtschrı dıe herausgab.
Der Diıchter Chrıstoph Martın Wıeland (1733—1813), VON Michaelıis
1747 bıs Ostern 1749 1mM Kloster Bergen Steinmetz’ Schüler, nannte
seinen Lehrer einen, alten schwärmeriıschen, aber grundehrlı-
chen  c Mann, der „DbI1s ZUTI Schwärmerel devot“ WAarl. Telien: urteiılte
Goethe ber Steinmetz, als 1mM Sommer 805 das später urc dıe
Franzosen zerstoörte Kloster Bergen besuchte: „Dort wirkte Abt
Steinmetz in Irommem Sinne, vielleicht einseıt1ig, doch edlich und
kräftig. Und ohl bedarf die Welt, ın ihrer unifrommen Eınseitigkeıit,
auch olcher ıcht- und Wärmequellen, nıcht durchaus (darausim egoistischen Irrsaale erfrieren und verdürsten.“?) rigens
lehnte Steinmetz WI1e alle Pıetisten in Schlesien das Tanzen ab, weıl
esS VO Satan erfunden worden sel; dıe aCcC SE 1 ZU cnNnliaien und
nıcht ZU Tanzen da

Herbert Patzelt, O,
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Breslau Bielhtz a4ase
Die ach hallıschem Vorbild zwıschen 1724 bıs 1730 vielerorts erleb-

Erneuerungsbewegung des Pıetismus in Schlesıen, dıe Ende des
Jahrhunderts in der Erweckungsbewegung eiıne Fortsetzung

fand, führte ZUT ründung der Soziletäten in Breslau und Bıelıtz, in
denen Gleichgesinnte ihr Christsein als persönlıche Entscheidung 1im
Gegensatz unverbindlıcher Überlieferung bewußt erlebten C
Sozletäten schlossen sıch der „Deutschen Christentumsgesellschaft”
in ase an Aus ase erhıelten zahlreiche Schliesische Pietisten
ıhre ilfe. Anregungen und Schriften
rag MNan ach der gegenwärtigen Frömmigkeıt in Teschen SOWIe
ach der theologischen Substanz der gehaltenen Predigten, wıird
INan offizıell auf den „protestantischen Konservatısmus“ verwılesen.
Geschichtlich gesehen ist diese Rıchtung jedoch eiıne LEeUCIC orm
des Pıetismus, der sıch se1lt dem Anfang des 18 Jahrhunderts 1im s
schener Schlesien fast ungebrochen gehalten hat
Es War für Franckes Zeıt eın Gesichtspunkt, dalß eine chriıstlı-
che Schule nıcht NUTr Bıldungswerte vermiıtteln, sondern dıe Jun-
SCI. Menschen auch erziehen habe Francke ist in seiner nle1-
tung ZU christliıchen en den Kındern und Jugendlichen n_
ber ach unseTerI eutigen Meınung Zzu und CNS SCWESCH.
Freizeılt oder Ferien gab 6S 1in uNseTEeIN Sınne nıcht Naturkunde und
Werkunterricht galten als rholung Das System der Beaufsıchti-
Sung erinnerte die etihoden des Jesul1tenordens. DiIie ngs VOI

der Welt und die Strenge sıch selbst behinderte be1 Francke
keineswegs dıe Wırkung auf dıe Welt und dıe weıtherzıge soz1lale
Arbeıt Es oIng ıhm ja darum, 1mM Glauben den Menschen und
dıe Guc Welt gründen.
Anfänglıche Vorurteıile des Könıigs Friedrich Wılhelm verwandel-
ten sıch Uurc dessen Besuch in F}3 in das größte Wohlwaol-
len Der Geilst der Gottesfurcht und Klugheıt, wl1e Francke 6S aUu>-

drückte, erwlıies sıch als Lebensform und eiıne Tra dıe an und
Gesellschaft 1n Preußen und ach 1742 auch in Schlesien entsche1-
dend mıtgeprägt hat Daß allerdings Francke zehn TC später den
Befehl des Kön1i1gs erwiırkte, Urc den der schlesische Phılosoph
Christian abgesetzt und des Landes verwlesen wurde, ist e1in
besonders peıilıches Zeichen se1iner ängstlıchen orge, dıe Jugend
könnte sıch Uurc dıe een der Aufklärung ZU Bösen verführen
lassen.*!)
Francke wurde 1m besonderen VOoNn den schlesischen Giraten Erd-
INann von Promnıtz ın SOTrau und von den Grafen Henckel VOoN

10) Herbert Patzelt, Basler Christentumsgesellschaft und ihre Freunde in Schlesien,
1ın anNnrbuc der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus ın Ster-
reich, 05 Jg (1979), Wıen, 69—8 /

11) arl Hınrıchs, Preußentum und Pietismus, Göttingen 1971
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Donnersmarck und Morawiıtzky unterstützt Dazu gehörte auch An-
hard Adelung, königliıcher Kriegsrat In Breslau, Kaufmann und Mis-

sandter für Francke und Vertrauensmann Peters Il VOoNn Rußland
S10nar, VON 1706 bıs 1745 auch polıtischer und kırchlicher Abge-
Diese Schlesier bıldeten mıt Francke den sogenannten „Geheimen
Rat” Dessen Miıtglieder nıcht 1Ur glaubensmäßig und freund-
schaftlıch verbunden; S1e6 berieten VOTI emMm ber dıe ane ZUT Fe-
stigung und Ausbreitung des lutherischen Glaubenslebens aufgrunihrer weıtverzweigten famıhlären und freundschaftlichen Verbindun-
SCHH, insbesondere auch den adelıgen Geschlechtern in Schlesien

Der Name Gnadenitfrei
on in der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts gelangte dıe HKr-
neuerungsbewegung des Pietismus in Schlesien dauerhaften und
tiefgreifenden Wırkungen. Wiıchtig wurde dıe Tätigkeıit des In Diers-
dorf Krs Reichenbach /Eule wıiırkenden Pastors Sommer. Die Grün-
dung eines Waisenhauses ach hallıschem Muster wurde ihm aller-
1ngs verwehrt. Im benachbarten Ober-Peılau, Kreıs Reıiıchenbach,wurde Ernst Julius VON eydlıtz selner Beziıehungen Fr
Zinzendorf und der Brüdergemeıne und der relıg1ösen Zusammen-
künfte in seinem Schloß, dıe oit bıs 23 Uhr dauerten, 1739 verhaltet.
Zum Ndenken dıe Beireiung des Gutsherrn AaUus der aft und
zugle1ic der des SanNzch Landes ach dem Ersten Schlesischen rıegdıe Evangelıschen wurden L1UN nıcht mehr unterdrückt und VCI-

u a a 1 W 55 7 Aa Ka
O1g rhielt der Ort den Namen Gnadenfrei. '“) ıne rüderge-meıne wurde gegründet. Im Vorwerk Schönbrunn VOT dem ogauerJ OTr der Freystadt residierte Joachım Friedrich VOIN eYy  1tZ,der häufig Christian avı und Christian Demuth beherbergte und
Konventike abhielt Hıer WarTr CS auch, der Pastor BenjamınLindner, ein nhänger Franckes, 1M pletistischen Sınne wırkte.
uch Sorau, dıe Grafen VOoNn Promnıtz residierten, und Prieborn,Kreıs rehlen, Hochburgen des Pietismus.

egen den Pıetismus Z21ng das Konsistorium schonend VOILI, wäh-
rend dıe polıtıschen ehorden schärfer eingriffen. Der Magıstrat der
schlesischen Städte, dem bıs 17272 ausschließlich Katholıken ANSC-hörten, bekämpfte den Pietismus mıt der Gefängnisstrafe.Irotz dieser Härte breıtete sıch rasch In Schlesien weıter aus
Zu den bekanntesten pletistischen Kırchenliederdichtern 6S g1ibtderen mehr als ZWanzıg gehören arl Heıinrich ogatzky 90 —9 eın rancke-Schüler, geistlıcher Berater pletistischen Für-
stenhöfen, und Johann Andreas (1688—1758), erster Seelsor-
SCI in Herrnhut 13)
12) Hugo  135 £ Weczerka, Handbuch der hıstoriıschen Stätten, Schlesien, Stuttgart 1977,

13) Arno Büchner, Das Evangelısche Schlesien, VI/Teıl 1! Das Kırchenlied In
Schlesien und der Oberlausıtz, Düsseldorf 1971, 183 {f.
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in slawıschen prachen
Be1 der Verbreitung pletistischen Schrı  ums ach Usteuropa fiel
der Kırchengemeinde leschen und ıhren Pastoren eiıne Brückenstel-
lung ZU:*) Pastoren, dıe deutsch und polnısc predıgten, emunten
sıch, ZUT Ausbreıtung und Festigung des Evangelıums slawısches IC-
l1g1öses Schrifttum AaUus und Zıittau einzuführen. Eınıge Pasto-
TIenN der Gnadenkiırche beteiuligten siıch uUurc iıhre Sprachkenntnisse

der Schaffung protestantischer Literatur in slawıscher Sprache,
andere unterstuützten deren Drucklegung finanzıell
Chrıistoph o1gt, Pastor in JTeschen, drängte VOoNn em Anfang
auf dıe baldıge Herausgabe einer tschechıschen 1n alle, deren
TuUuC mıt Unterstützung des schlesischen Grafen Erdmann Heın-
rich VoNn enckel-Donnersmarck finanzıell ermoglıchen half.*?) Das
Neue Testament erschıen als erstes rel1ıg1öses Werk iın tschechischer
Sprache In 1M Tre 1709 Als nächstes erschıen in sSschecnN1-
scher Übersetzung Johann In „Wahres Chrıistentum“, das in der
Jleschener Gemeıinde rıngen enötigt wurde. Im Te 1729
keine Exemplare mehr in vorhanden, chnell fanden S1E ihre
erbreitung in den slawıschen Ländern Viele Stücke singen ber
Breslau, leschen, Bielıtz und den Jablunka-Paß 1n dıe owakeı
In der Teschener Gemeıinde konnte allerdıngs die tschechıische
nıcht gul verwendet werden, W1e Oberpastor Steinmetz feststellte So
artete INan ort auf die polnısche die ıIn 1726 in der
Ausgabe der Danzıger AUS dem Tre 632 erschıen. Die plet1-stiıschen Pastoren Schlesıiens, insbesondere jene der Gnadenkiırche in
Teschen, entwickelten eine äaußerst erfolgreiche lıterarısche Tätıigkeıtund leisteten damıt einen entscheidenden Beıitrag 1n Oberschlesien
Die pletistische Zeıtschrift „Sammlung auserlesener Materıen ZU
Bau des Reiches Gottes“ brachte regelmäßıg Beıträge der Teschener
Pietisten. Dıie Blütezeıt des Barockpietismus endete 1730 HNTtTC dıe
Ausweisung Von fünf Theologen, dıe alle 1ın ıttel- und OoTrd-
deutschlan: wıieder eine Anstellung erhielten.
Wırkungskräftig hat auch Nıkolaus Ludwig raft VON Zinzendorf in
Schlesien gewirkt In seinem eben, Denken und Iun reffen sıch
alle Möglıichkeıiten des Piıetismus. 1Cc 11UT Speners Ireue Martın
Luther gegenüber und dıe weıt ausgreifende Ta Franckes StTE-
hen 1er bejıeinander. Das stark gefühlsbedingte Verhältnis der ein-
zelnen Christenseele ihrem Heıland verbindet siıch be1 ihm mıt
einem wachen Bewußtseıin für das lebendige Ganze der Kırche hrı-
st1 Je mehr WIT iıh kennenlernen, desto stärker stellt sıch dıe rage,wlieweiıit Traf Zinzendorf überhaupt als Pıetist bezeichnen ist
Seine Frömmigkeıt ann eher ökumenisch als pletist1isc genanntwerden. Der Spannungsbogen in Zinzendorfis Art reicht VOILl der Re-

l4) Herbert Patzelt, Der Pietismus 1m Teschener Schlesien, Göttingen 1969, 166

15) Hubert Rösel, Dıe tschechıischen Drucke der Hallenser Pıetisten, Würzburg 1961
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formatıon Luthers bıs dem radıkalen E1igensinn der Schwärmer
und bricht doch nıcht entzwel. Er ist eın wledergeborener Weltmann
selnes aufgeklärten Zeıitalters hne dıe Neigung ZU schwächlichen
ompromı1ß, demütıig und stol7z zugleıch, und doch eın wıder-
spruchsvoller Charakter Ihm WarTr 6S gegeben, den Pıetismus der
Ööhmischen Brüder seinem Ausgangspunkt zurückzuführen und
ıhm dank der Miıtarbeıit der aus leschen stammenden Iheologen dıe
Heımat auf dem CGrunde der Reformatıon wieder schenken.

Der Weg von Zinzendorf
Zinzendorf entstammt einem AaUus Osterreıich 1m Zuge der Gegenre-
formatıon ausgewanderten Adelsgeschlecht. Se1in Vater wurde säch-
sıscher Miınıster, starb aber 1U wenı1ge ochen ach selner Ernen-
NUunNg, getröstet VON Paul (Gjerhardts Lied „O aup voll Blut und
Wunden“, erst 38 Tre alt SO kam C daß dıe Großmutter mutter-
lıcherseıts, Henriette Katharına VO  — Gersdorfi, eiıne geist1g selbstän-
dige FTrau, dem Pietismus zugewandt, fast alle eiterlıchen iıchten
übernahm. Auf dem Wıtwensıtz der Großmutter, dem Wasserschlo
Großhennersdor bel Öbau, empfing dıe Eiındrücke, dıe se1n
S VA en geprägt en 1L verkaufte ıhm dıe Großmutter
das Gut Berthelsdor In der Oberlausıtz: Johann Andreas
wurde gleichen Tage ZU Pastor der Gemeinde berufen Kurz
darauf tellte Pastor dem Grafen den Ziımmermann un Hr-
weckungsprediger Chrıstian avı Aaus Ostmähren VOT, der für e1InN1-
SC seliner Landsleute Unterkommen suchte, dıe alle urc den allı-
schen Pijetisten Oberpastor Steinmetz (1689—1762) INn Teschen stark
beeinflußt worden
ÜLG dıe Begegnung mıt dem glaubensstarken, lebendigen (rije-
meındeleben In Teschen begann eiıne mächtige, weıte Kreıise erfas-
sende pletistische Erweckung den e1ImMI1C mıt der eılıgen
Schrift eDenden Evangelıschen Fulnek iın Ostmähren. €1
wurde Steinmetz iıhr besonderer Seelsorger, dıe (Girafien Henckel iın
erberg ıhre Stütze. Im Kuhländchen wurden dıe Männer erweckt,
die das Werk Zinzendoris weıterführten, WI1IeE Christian avı der
rönland- und Amerıkamıiss1ıonar, avı Nıtschmann, Ceylonmıis-
S1O0NAaT und Mitarbeiter Zinzendorfs, und nıcht zuletzt avı Ze1s-
berger, der Apostel der Indıaner in Nordamerıka le kamen ber
Teschen ach Herrnhut.
Johann Lıberda AaUus Teschen, den Steinmetz 1n einem TI
Francke einen „genlialen Präzeptor” nannte, wurde 737 Pastor
der Exulantengemeinde ın Berlin-Riıxdorf, ehe der Ort erst ZUT!T
Jahr  ndertwende In eukKolln aufging."°) Andere Vertriebene
kamen ach Gerlachsheim be1 Marklıssa, der aus Breslau stam-
mende pletistische Pastor Augustın Schultz wiırkte.

16) Johannes Schultze, Rixdorf-Neukölln, Berlın 1960
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Traf Zinzendorf esucNnte menriac Schlesıen, obwohl eiıne solche
Reıise IT ıh nıcht ungefährlıch Waäal, enn 65 War bekannt, daß
Flüchtlinge Aaus der Habsburger Monarchie ufnahm und betreute:

fand ort viele nhänger für seine Brüdergemeıne. Die Freund-
schaft mıt den schlesischen Pietisten führte dazu, daß raf Zinzen-
dorf dıe Teschener Pıetisten in ihrer Auseinandersetzung mıt den
Öösterreichischen Amtern unterstützte, ihre Auswelsung ach Deutsch-
and 1730 aber nıcht verhindern konnte.
Als aber Zinzendorf sıch als eologe nıcht dem hallıschen Pıetis-
INUS anschlo sondern In Herrnhut seinen eigenen Weg 21nNg, be-
SaNNCH sıch dıe oberschlesischen Pietisten VOoON ıhm entfernen, Was
sıch deutlich In dem immer spärlıcher werdenden Briefwechsel aus-
drückte Es WarTr nıcht seine Schuld, daß 6S dieser Irennung kam
Ihm WarTr gegeben, die Ööhmischen Brüder mıt ihrem radıkalen
Piıetismus, der auch In Oberschlesien nhänger hatte, ıhrem Aus-
gangspunkt zurückzuführen. Es Jag nıcht ihm, daß 1n Schlesien
enttäuscht wurde und daß einer selbständıgen Brüderkirche
kam, deren Bischof 1737 wurde.
Wer nıcht sehen wollte, welche bedeutungsvollen Impulse gerade dıe
chrıistliıchen Kırchen Schlesiens VO Barockpietismus und der späte-
Icnh Erweckungsbewegung empfangen aben, müßte 1n se1in. Die
weıtere kırchliche und polıtısche Entwicklung OTderte
ufgaben heraus. Die konfessionelle J1oleranz eWIrkKte eine eltof-
enheıt der schlesischen Kırche, auch der katholischen Das Ernst-
nehmen vielfältiger karıtatıver ufgaben führte den nfängen der
schlesischen Sozlalpolitıik.
Die Idee der Weltveränderung ZU (uten fand viele nhänger,
auch außerhalb VON Kırche und Christentum. Diese Früchte des
schlesischen Pietismus gehören ZU Besten, das aum der ScNHie-
sıschen Kırche gewachsen ist

Dr Herbert Patzelt
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Die Emigration der Schwenckfelder AUS

Schlesien ach Pennsylvanıen
Gründe, Verlauf und Bedeutung

Das Jahr 083 WarTr ZU Dreihundertjahr-Jubiläum der deutschen
Eınwanderung ach Amerıka Tklärt worden. Man wollte hıerbeli der
Kulturleistung gedenken, die Von deutschen Auswanderern 1ın der
Neuen Welt geleistet worden ist, seıtdem 1mM re 1683 dıe Krefiel-
der Emigranten mıt der „Concord” In Pennsylvanıen eingetroffen

Daran dıe einzelnen deutschen Stämme sehr untier-
schiedlich beteıligt. WAar nıcht besonders herausragend, aber auch
keinesfalls bedeutungslos, Wal der Beıtrag der Schlesier für dıe wirt-
scha  1C und kulturelle Entwicklung Amerıkas. Hıer soll der
Schwenckfielder genannt ach dem mystischen Spirıtualiısten (as-
Dal Schwenckt: VON ss1g gedacht werden, dıe iın relıg1ösen
Gemeinschaften einst 1mM Gebilet des Bober-Katzbach-Gebirges SC-
1edelt en und ann 1m Jahrhundert ach Pennsylvanıen
emi1griert S1InNd.
uUunacns wırd in einem ersten Teıl auf dıe Ursachen und Gründe
eingegangen werden, die diıe Schwenckfelder veranlaßt aben, ihre
Heımat verlassen. Sodann soll deren Flucht in dıe nahegelegene
Oberlausıtz dargeste werden. Hıerbeli werden besonders dıe Besıt-
ZUNSCH Zinzendortfs iın Berthelsdorf 1in den 1C kommen, da ort
dıe meıisten Schwencktelder Zuflucht gesucht en Der drıtte Ab-
schniıtt wırd sıch ann mıt der Emigration der Schwencktfelder ach
Amerıka beschäftigen Was hat S1e, wıird iragen se1n, all-
laßt, erneut ZU Wanderstab greifen? Was dıe ursprünglı-
chen Auswanderungspläne und welcher VOoNn ihnen hat sıch chlıeß-
ıch verwirklıchen lassen?

Ursachen und nla der Emigration
der Schwenckielder AUS Schlesien

Seıit der Mıtte des Jahrhunderts konnten dıe Schwencktelder, die
1im Herzogtum 1egn1tz verfolg wurden, außer In der Grafschaft
atz 1ın der Gegend des Bober-Katzbach-Gebirges bedeutende Ge-
meıinschaften bilden.‘) Hıer s1iedelten S$1€e In den Straßendörfern Har-
persdorf, Armenruh, Laubgrund und Hockenau, die der südwest-

Hıerüber und ZU Folgenden sıiehe Weıgelt, Spirıtualistische Iradıtion 1m
Protestantismus Die Geschichte des Schwenckfeldertums ın Schlesıien. | Arbeıten
ZUT Kırchengeschichte. 43] Berlın New ork 1973, 195—260 (Lıit'!).

108



lıchen (Jrenze des Fürstentums 1egnıtz agen, und VOI em in den
Ortschaifiten Langneundorf, Radmannsdor: Sıebeneichen, Hoelftel,
Lauterseıiffen und Deutmannsdorf, dıe sıch 1im nördlıchen Teıl der
immediaten Fürstentümer Schweidnitz-Jauer eianden Diese Dörfer
konnten besonders deswegen Zentren der schwenckfeldischen
Gemeimninschaften werden, weıl mehrere der dortigen Grun  errschaf{i-
ten diese nıcht NUurTr auf ıhren Besiıtzungen 1edeln lıeßen, sondern

mıt ıhnen sympathıisıerten, beispielsweıse der reichbegüterte
Johann VON Schaffgotsch.“) uch gab in dieser Gegend ein1ıge
schwenckfeldısch esinnte der zum1ındest dıe Schwenckfelder tole-
rierende rediger Der theologısc bedeutendste ist zweıftfelsohne
der Pfarrer VON Zobten Michael Hiller*) SCWESCH, dessen Pfarreı
dıe Dörtier Sıebeneichen, Hoefel, Petersdorf, Radmannsdorf, ohn-
dorf und Dıppelsdor gehörten.
Als Hıller September 1554 (1557) starb, verloren dıe
Schwencktfelder nıcht 11UI einen Seelsorger, dem S1e eın starkes
Vertrauen gehabt hatten, sondern auch fast ihre letzte Bındung
dıe Kırche, zumal dıe wenıgen schwenckfeldisch gesinnten rediger
in diesem Gebiet bald Urc orthodoxe erseitizt wurden.”) In den fol-
genden Jahren Tennten sıch die Schwenckfelder immer mehr VON
der Kırche und ıldetfen eigene Gemeinnschaften. ach einem Bericht
der Pfarrer VOoNn o  erg besuchten NUT sehr selten ein1ge Von ihnen
den Gottesdienst; ZUT Vesper erschıenen sS1e dagegen fast nıe, SOIl-
ern blıeben ZU Teıl „1N den schenckheusern e1m gebranten
wein“®) sıtzen. Fühlten sS1e sıch Urc die Predigt persönlıch AaNSC-
griffen, standen sS1e auf und verheßen ostentatıv dıe Kirche.’) Zuwel1l-
len kam 6S aber auch VOT, daß i1an den rediger auf der Kanzel
Zurufe gerichtet hat.®) Öft€l'S leßen dıe Schwenckfelder ferner wäh-
rend der Predigt ıhre Bediensteten rufen, die ann den „Gottesdinst

ber ıh sıehe Zimmermann, ber den rsprung der Schwenckfelder 1m Iser-
und Riesengebirge, ın RGG (1948), 149—162; Voingt, Diıe Burg Kynast
un! ihre Besıtzer. I eıl Im un! Jahrhundert, ın A (1963)

78

3 Sıehe Joh Soifner, Geschichte der Reformatıon ın Schlesıien, Breslau 1887
246(.

$ egen Hıller sıehe Weıigelt, Spiriıtualistische Tradition, 195— 199

’ Siıehe Joh Soffner, Geschıichte, 246(1.

°) Dıie Pfarrer VON o  erg Herzog eorg ı88 VOoO  — Brıeg (u Wohlau),
|um Wrocrlaw Rep Fürstentum Liegnitz, X, 5’
Ebd DE aber selten [sıc!] redigdten kommen, hören sıe
ber etiwas, davon S1e sıch trefflich troffe  umn] fülen, Erellen auft [prallen
stehen auf oder brellen brüllen lauffen davon.

Ebd CZ weılen bıllet [anbellen]| INa auch wol dem Prediger auff die
Cantzel.
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verlassen nnd auftf menschen Dınst warthen“”) mußten. 1e1e be-
gnügten sıch aber nıcht mıt dieser Opposıtion dıe Kırche,
sondern ührten Hetzreden sie.!°) Die lutherischen Pfarrer be-
fürchteten nıcht ohne run daß dieser radıkale kırchenfeindliche
Separatısmus sıch greifen könnte. Deshalb polemisıerten S1e
nıcht NUTr in ıhren Predigten die Schwenckfelder,**) sondern
veranlaliten auch ıhre Patrone, ıhnen besonders S1ıg1smund
VOoN Mauschwitz, Besıtzer VON ohndorf, Langneundorf SOWIle AD
menruh, und eorg VON Borwitz, Grundherrn VOoN Niederharpers-
dorf, S1e vorzugehen.**) Tatsächlıc en die Grun:  erren

dıe Rädelsführer der Schwenckfelder Maßnahmen ergriffen.
Die offnung der lutherischen Pfarrer und deren Grun:  errschaf-
ten, das Schwenckfeldertum Hre Inhaftierung der bedeutendsten
Vertreter zumındest eindämmen können, rfüllte sıch jedoch
nıcht WAar gaben ein1ge Schwenckfelder ihre relıg1öse Überzeugung
auf und hıelten sıch wıeder ZUT lutherischen Kirche,'*) aber dıe me1-
sten eizten iıhre Konventike fort
Da die Schwenckfelder einem Befehl, eigene Versammlungen
meılden und wılıeder dıe Gottesdienste besuchen, nıcht nachkamen,
setizte bald eıne allgemeıne Verfolgung e1in; S1e dauerte mehrere
Jahrzehnte Unterstützt VON den rundherrschaften 1m ober-Katz-
bach-Gebirge, besonders VO  — denen in Nıederharpersdorf, ın DA
menruh SOWIe in Hartlıebsdor und Deutmannsdorf, gingen Herzog
Friedrich VOIN Liegnitz und der Landeshauptmann der Fürsten-
umer Schweıidnitz-Jauer mıt Untersuchungs-, euge- un raf-
haft““) SOWIEe mıiıt Landesverweisung‘>), Vermögensenteignung‘®),

Ebd

10) Ebd CO selen auch noch viel In etlıchen Kırchen irrmıgen
schwermerischen lehr anhengıg, dıe auch eiInes theıles lesterlich davon
redenf“

ll) John N 9 — |Schwenkfelder Library Pennsburg],
5_"‚ 400 IN habet selber gehöret, WwI1e mıt griımmigem Hertzen NY der
arrer auf die Cantzel getretten und unß und verschmähet hat,
hoch als immer gekont und gewust  *x

12) Sıehe Weigelt, Spiritualistische Tradıtion, 204{f.

l3) Sıehe eb  Q 205

14) Sıehe eb  Q 208

15) Sıehe eb  Q

16) 16 eb  Q
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Schriften- und Bücher-Konfiskation*”’) S1e VO  e Um das Jahr
590 wurden achtundzwanzıg Schwenckfelder ach Wiıen deportiert
und während des großen Türkenkrieges als Galeerensträflinge auf
der Donau verwendet‘®); NUur reı überlebten diese Strapazen. "”)
twa das Jahr 600 hörten dıe Verfolgungen 1mM ober-Katz-
bach-Gebirge auf: 2a)
uch während des Dreißigjährigen Krieges wurden dıe schwencktel-
dischen Gemeinschaften, abgesehen VON dem begrenzten Vor-
gehen des Grundherrn Von Langneundorf, VON Nimptsch*°), nıcht
verfolgt. Daran wurden nämlıch weltliche und geistlıche Obrıigkeıt
UuUrc dıe kriegerischen Ereignisse gehindert.
Unmiuittelbar ach dem Westfälischen Frieden begann für dıe
Schwenckftfelder eine zweıte Verfolgungsperiode, dıe bıs In dıe Te
1657 und 1658 dauerte. Bedingt Wal diese erstens Urc. dıe kırchen-
polıtische Sıtuation, die sıch in Schlesien ach dem snabrücker
Friedensschluß einstellte.“*) Die habsburgısche Monarchie mıßachte-
te nämlıch dıe ıhren evangelıschen Untertanen in den Erbfürstentü-
INeTIN gratia Caesarıs vertraglich*“), zugesicherte Gewiıssensfreıiheıt,
das eingeräumte ec auf Auswanderung und dıe Erlaubnis ZU
Bau einer Anzahl VOoN Kırchen und vollendete gewaltsam dıe schon
begonnene Re  tholısıerung der sechs ıiımmediaten Fürstentümer
Breslau, Gilo d Schweıidnitz-Jauer, Münsterberg, Oppeln-Ratıbor
und Teschen °) Dadurch sah INan sıch in den mediaten plastıschen
Fürstentümern veranlaßt, dıe eigenen kırchlichen Verhältniss

17) Sıehe eb  Q

18) Sıehe Briel: Antonius Oelsner arkus Domitz, 1595, 5—a
532—540, bes 537—540; John a Bericht VO  — den Schwenckfeldern, :
eb 1223 Vgl |Chr. Schultz a], rläuterung für Herrn Caspar chwenck-
feld, und dıe Zugethanen, seiner Lehre, vieler Stücke, beydes AaUs der H1-
stOTrI1e und Theologıe, welche insgeheim unrıchtig vorgestellet, der gal übergan-
gCn werden, Jauer AL DZT

l9) Sıehe Brief: Antonius OQOelsner arkus Domitz, 1595, 5_7
538; Oelsner, Bekehrungsbericht, — ScChLP, 4— 1, 18

l9fl) ber dıe Gründe des Nachlassens der Verfolgung sıehe Weigelt, Spirıtualisti-
sche Tradition, 213

20) Sıehe John J 9 Bericht VO  - den Schwenckfeldern, d., 5—’
1230 Vgl |Chr. Schultz a]! Erläuterung, 36{.

21) Dazu sıehe Hr. Dıckmann, Der Westfälische Friıeden, Münster 1959, 462{.

22) Sıehe Joh Meıern, cta pacıs Westphalıca publıca der: Westphälıische
Friedens-Handlungen und Geschichte eıl V, Hannover 3D 507

23) Siıehe Berg, Dıe Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelıschen
Kırchen un! Kırchengüter 1n den Fürstenthümern Schweiıidnitz un:! Jauer wäh-
rend des sıebzehnten Jahrhunderts, Breslau 1854
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ordnen, dıe offenkundıgen Bestrebungen Habsburgs DC-
rustet se1n, Sahz Schlesien einem rein katholıschen, zentralı-
stısch regierten Land machen. Zum andern verstärkte sıch iın dıe-
SCT Zeıt be1 zanireiıchen Schwenckfeldern erneuft der Wıderstand

die Praxıs der Säuglingstaufe und damıt jeglıche Bın-
dung dıe lutherische Kirche.“*) Dıie ortigen Gelstlichen begannen
deshalb iıhre Grun  erren bıtten, dıe schwenckfeldisch gesinnten
Untertanen bestrafen. Darautfhin 1ing Man mıt Freiheitsstrafen“”),
Landesverweısun926)’ Beherbergungsverbot*”), Bücherkonfiskation“®)
und Geldstrafen? S1e VO  —
Im Unterschie diesen schwenckfeldischen Gemeınnschaften ZC=
NOSSCH die Schwenckfelder 1m Herzogtum legnitz eine Jänger als
eın halbes Jahrhundert währende Ruhepause. Die dortigen uther1-
schen Pfarrer ohl arbeıtsmäßig überlastet, als daß s1e sıch
in eine Kontroverse hätten einlassen können. In iıhren Grenzkıirchen
STITOMLTLeEN Tausende VOoNnNn Evangelıschen AUus den Erbfürstentümern
Schweidnitz-Jauer Gottesdiensten zusammen?®), und erst ach
dem TE 707 ahm diese TO Kırchf: allmählich wıeder
ab Während dieser Ruheperiode gingen dıe Schwenckfelder, dıe VON
ıhren Grun:  erren oft weıterhın gedulde der protegıiert wurden?*),
Urc eiıne schwere innere Krise. 1ele VO  — ihnen gaben ıhr Streben
ach ethıscher Vollkommenhe1 mehr un: mehr preıs. Unbedenklıch

24) Jedoch en weıterhıin vereinzelt Schwenckfeldanhänger ihre Kınder ZUT Taufe
gebracht, beispielsweise der Konventikelleiter Hans Liebwitz, der deswegen
Von Georg Heydrıch getadelt wurde. Siehe TIe eorg Heydrıch Hans
Liebwitz, 1650, 5_9 7961.

25) Sıehe Weıigelt, Spirıtualistische Tradıtiıon, 217

26) 1e ebı

27) Sıehe eb  Q,

28) Siıehe ebı

29) Sıehe ebı

30) ber dıe „Große Kırchfahrt“ den 1mM Süd-Osten des Herzogtums Liegnitz SC-
legenen Grenzkirchen sıehe besonders: Kadelbach, Geschichte des Dorfes
Probsthayn, des Lehngutes und der Kırche VO re ne wel
Anhängen, Probsthagen 1846 | Nachdruck Neutraubling s
Eberleın, Dıie schlesischen Grenzkirchen 1m VII Jahrhundert 7021

1901, bes Uu. 3 9 oldmann, Zur Geschichte der Kırchgemeinde
Harpersdorf. Zweıtes Hefit, Liegnitz 1928, 63—73; Knörrlıich, Dıie Z
{luchtskırch Harpersdor: ın Schlesıen, Ulm 1963, DUa

31) Vgl Kırchenvısıtationsprotokoll Aaus dem Jahre 1674 (betreffend Harpersdor(i),
Legnica StA, 1059, 573
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nahmen s1e Nnu  z den Geselligkeıiten der Dorfbevölkerung teil?)
ließen sıch Von evangelıschen Pfarrern trauen SOWIle iıhre kleinen
Kınder taufen und besuchten gelegentlıch deren Gottesdienste.?)
Wiederholt gaben s1e ihre eigene Überzeugung völlıg auf und
konvertierten ZU Luthertum.?“*)
Bıs ZU Anfang des 18 Jahrhunderts sınd also dıe Schwenckfelder
nahezu ausschließlich Urc. lutherische Pfarrer und deren rund-
herrschaften unterdrückt worden. Erst nachdem 1m re 1719 in
Harpersdorf eiıne Jesuiten-Miıssıon iıhrer Konvers1ion eingerichtet
worden Wal, wurden s1e auch VON der katholischen Kırche VCI-

folgt.?) Bereıts dıe Jahrhundertwende diese SOWI1e dıe ka-

32) Sıehe Briefe: Martıiın John eorg Kriebel, Februar 1668, ScChLP,
5'_a 1001 „Noch Eınes muß ich DE Beschluß gedencken: Wenn dıe ElI-

tern NUu  > gedächten, s1e könten das nwesen ihren Kındern nıcht ändern,
machen S1e ihnen enn Hochzeıt-Mahle, daß vielen Enden Lucıfe-

rischer hergeht denn Dey den Welt-Leuten, daß dieselben denn, WwI1e ich selbst
and lachen und 1, siehe da, Sind Ss1e besser denn wıir?“gesehen, ın dıe

Derselbe Heınrich Schultz, November 1668, eb! 1008 „Ach heber
Gaott! Welche Schande wırd doch SCYH, dıe da gläubig SCYN sollen und wollen,
WEeNnNn S1e ihren Kındern Hochfahrt schicken der mıt bequemen Miıtteln dazu
helffen, daß enn dıe Pfarrn selber spotten und sprechen, Ss1e wollen selber nıcht
in dıe Kırche kommen und schıkken ihre Kınder ın voller Hochfahrt hineın. Ist
das nıcht mıt ecCc gespottet? SO können enn dıe Jäntzer un! Epicurer
schier uch mıt eCc » dali CHe, sıch lassen Schwenktfelder LECI-

NECI, iıhre Kınder SCYH un:! treiıben er argsten, wıe ich selbst gehört und
schamroth habe mussen werden, als dıe gemeldten Schwenktfielder Hochzeı-
ten sınd mıt Schissen, Juchzen und Spielleuten gezohen, en jene gesagel,
sıehe da, sıehe da, sınd s1e besser denn wır? Es weıliset sıch da nıcht auß Ach,
welche spöttische ede muß manchmal gehöret werden, WEn derer eute Kın-
der lucıferisch einher gehen, sprechen diejenıgen, dıe da MEYVNCI, sS1e habens

recC. Ja thun die N1IC. gleich thun als wır? Ich dachte, diese eute trugen
N1C: solche Hochtfahrt.”

33) Besonders aufschlußreich hierfür sınd uch dıe Vermerke, dıe sıch über dıe
Schwenckfelder in den Protokollen finden, dıe der Archidiakon Johann Maxımi-
lıan Strauß anläßlıch einer Visıtation des Liegnitzer Archıdiakonates VO  } 1677
und 1687 angefertigt hat. Sıehe Jungnıitz, Visitationsberichte der 1Özese
Breslau. Archıdiakonat Liegnitz eıl } Breslau 1908, 19 und

34) So erklarte beispielsweise Johann Rüdelıus, Pfarrer VO  ( Seebnıitz, schon be1 der
General-Kirchenvisıtation 1m re 655/56, daß dıe einst zahlreichen
Schwenckfelder der eingepfarrten Gemeı1inde Toß Kotzenau „sıch zieml. ZUI

Kırche gefunden, daß ET Keınen mıt Namen mehr wıße'  x Zıitiert nach ber-
lein, Die General-Kirchenvisıtation 1mM Fürstentume Liegnitz VO:  m
Protokolle und Beılagen, Liegnitz 1917% 108

Mission hat Schneı1ider umfangreiche Vorarbeiten C-35) ber dıe Jesuliten-
eıistet. Seine Xzerpte befinden sıch eute 1n der SchLP un: in Berlın Le1-
der ist Schneı1ider nıcht dazu gekommen, diese auszuwerten. Er hat le-
dıglıch 1862 1n einem Schulprogramm der Elisabethenschule Berlın er
den geschichtlıchen Verlauf der Reformatıon iın Liegnitz und ihren späteren
Kampf dıe kaliserliche Jesuiten-Miıssıon iın Harpersdorft. Abtheılung JE
Berlın die wichtigsten Ergebnisse seiner Untersuchungen zusammengefaßt.
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tholısche Obrıigkeıt Uurc mehrere Orialle auf dıe schwenckfeldi-
schen Gemeininschaften aufmerksam geworden.
Der unmıiıttelbare nla ZUT Errichtung der Jesuiten-Mission WarTlr 1E-
doch eiıne Anzeıge BCWESCH, ın der darüber age geführt wurde,
daß das Schwenckfeldertum dem gemeınen Mann ndt SON-
derlıch der Bauerscha sehr wıederumb einreißen“?®°) würde. Ihre
nhänger gingen „n keıine Kırchen ndt achten keine geistlıgk-
eit“?”’), weiıl s$1e „1N der erkehrten opınıon stehen, daß eın er seın
eigener Priester SCYC, WIe S1e ann auch onsten sehr ungereimbte
opınıones egen sollen“.?®) Das Breslauer Generalvıkarıat
darautfhın nähere Auskünfte eın Schließlic wurde 1mM September
1719 Urc ein Dekret?”) dıe Errichtung einer Jesuliten-Mission 1in
Harpersdor beschlossen, die mıt dem 5hährıigen Johann Milan*”)
un dem 30jährigen arl Xaver Regent“*) besetzt werden sollte Am
Ihomas-lag nahmen dıese, versehen mıt dem bischöflichen Legıti-
mationspatent*“) ihre Tätigkeıt den schätzungsweılse 1200 bıs
500 Schwenckfeldern auf. ema. iıhrer Instruktion*) en dıe
Priester s1e sogleic freiwillıgen Kontroversgesprächen eın, sS1e

für den katholischen Glauben gewıinnen. gle1ic 65 aut eines
oberamtlıchen Generalreskriptes““*) Jjedermann Androhung vVon
Strafen ausdrücklıch untersagt Waäal, den Missıonaren „nicht alleın
nıchts beschwerliches zuzufügen der in ihren geistlıchen Verrich-
tungen quoquomodo hınderlich SCYNH, bey Vermeıdung empfindlı-

36) Beıilage Brief: Generalvıkarıat Breslau Chrıstoph ayer, 21 Maı 1717
TocIaw S  n Rep 28 Fürstentum Liegnitz, A, 3:

37) Ebd.

38) Ebd

39) Brief: arl VI dıe Kgl Regierung Liegnitz, September 1719, JAH, In-
strumenta, SChLP, 73—6, 539— 542 Vgl das Regest 1in rtTocraw D.  9
Harpersdorf, 5,6 (unpagınıiert). Gedr. in Jan, Verum De1 verbum ecclesi1ae
evangelıcae assertum. Dissertatıio I, Wıttenberg 1726, 4 Unschuldıige ach-
riıchten VO  —; en und Neuen theologıschen Sachen, Leipzig 1720,

40) ber seine Schrıiften sıehe Bıblıotheque de la ompagnıe de Jesus. OuVvelle dı-
tıon Pal Sommervogel. AB Brüssel-Parıs 1895, 1089{fT.

41) ber seiıne Schriften sıehe ebı V Brüssel-Parıis 1896, 1 584{ff.

42) Das bischöfliche Patent (JAH, 1arıum Instructionis, SChLP, 73—11, 15f;
gedr. 1N: Schneıider, Jesuıten-Miıssıon, 43{ff ist datıiert VO: No-
vember 1719

43) Instruction, November 1719, eb  Q gedr. In eb  Q

: Schreıiben: Kgl Amt Breslau dıe Kgl ÄIII[CI' UuSW., Oktober 1719; gedr.
1n Joh Hensel, Protestantische Kırchen-Geschichte der Gemeıinen 1ın Schle-
sıen, Leipzig Liegnitz 1768, 677 Vgl Trocraw Harpersdorf, 5’ (un-
pagınıert) und JAH, Dıarıum, 73—S, 684 (Regest).
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cher Anımadversion, sondern vielmehr bedürfenden Fals ıhnen alle
Aßıstenz und OrSChu unweıgerlıch leisten“*>), wurde dieser Be-
fehl VON mehreren lutherischen CGsrun  erren mißachtet.“®) Diese
flößten den Schwenckfteldern Furcht VOT den Jesuılten eın und über-
redeten dadurch viele VO  s ihnen, be1 Joh Neander das end-
ahl nehmen, als Augsburger Konfessionsverwandte gel-
ten.“’) Daraufhıin wurde sowohl diesem“®) als auch en anderen
evangelıschen arrern des Fürstentums Liegnitz*”) SOWIEe den dorti-
SCH Grundherren>?”) obrıigkeitlıch verboten, Schwenckfelder ZU
Abendmahl zuzulassen. Kaıser arl VI ıllıgte diese Anordnung
nachträglıch In einem eskript VO März 720233
Als aber ı1lan un!: Regent ach einem Jahr feststellen mußten, daß
S1e größten Eınsatzes NUT sehr wenige Konversionen verzeıch-
nen konnten, wurde den Schwenckfeldern der Fürstentümer
Schweıidnitz-Jauer Maı T mitgeteilt, dalß ıihnen der Besuch
lutherischer Gjottesdienste grundsätzlıch verboten sel, dagegen die
Teilnahme den Kontroversgesprächen behördlıch künftig ZUE
Pfliıcht gemacht und eın unentschuldıigtes Fernbleiben esSire
werde.>”) Der UTC dıe Patres erhnoliitfe größere Erfolg 1e€ jedoch
AQus

45) Ebd 678

46) Sıehe Schreiben: Kgl Amt Breslau das Kgl Amt Jauer, März 1720,
JAH, Instrumenta, 73—D6, 90f.

47) Sıehe JAH, Summarıssıiımus Extractus Operationum, 73—)J1,
59f „Bey Eıintritt der Miıssıon haben dıe eDruder Baron Braun, Ihre Beam-
te und lutherische Pastores mıt schmeiıcheln und straff dıe Schwengfelder
ZU Lutherthumb gejaget Dann anhero etlıch, daß Abendmahl Stante Missiıone
allhıer ın Harpersdorf genoßen.“

48) Sıehe Schreıiben: Kgl Regierung Liegnitz Johann Samuel Neander, März
E ZU: JAH, Instrumenta, 73—6,

49) Sıehe Schreiben Kgl Konsıstorium Liegnitz dıe Geıistlichen des Fürstentums
Liegnitz, März 1720, eb  Q 95—99, gedr. in Jan, Verum De1l verbum,
L, AJ£.

50) Sıehe Schreiben: Kgl Regierung Liegnitz TNS Konrad VO  — Braun, März
1720, ebı  Q 1071

51) Sıehe Schreiben: arl VI Kgl Amt Breslau, März 1720, eb  Q K
83 Als Regest ist diıeses Reskript vorhanden ın Tocraw D. Harpersdorf, 97
(unpagınıert) und JAH, Dıarıum, 73—, 685

52) Sıehe Regest aus dem Protokall des Kgl mtes Jauer, Maı L ZT eb  Q
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Im rühjahr TD sandten dıe Schwenckfelder schlıeßlich eiıne ele-
gatıon den Hof Wıen, ort relıg1öse Duldung erbitten.?”)
Während ıhres mehrJjährıgen, außerst kostspieligen Aufenthaltes in
Wien>“) gelang 6S dieser angeblıch ZWaAaT dem Kaiıser sıebzehn, leider
nıcht mehr vorhandene Bıttschriften übergeben””), aber ihrer
Bıtte Toleranz wurde nıcht entsprochen.
Da dıe evangelıschen Pfarrer inzwıschen Schwenckfelder weıterhın
ZUT Annahme des utherischen Bekenntnisses bewegen suchten,
ordnete das Königlıche Oberamt 1n Breslau November 14729
Urc e1in eskript d dalß 6S verboten sel, den Schwenckfeldern dıe
Kasualıen gewähren, we1l S1e ach den Bestimmungen des West-
fälıschen Friedens „keıiner 1mM an tolerırten Religion“>®) ngehör-
ten Von dieser behördlichen Anordnung, die de facto eiıne parochıa-
le Ausglıederung Wal, ühlten sıch dıe Schwenckfelder hinsıchtlich
der auilie nıcht weıter beunruhı1gt. Bekanntlıc hatten S1Ee ahrhun-
dertelang dıe Säuglingstaufe gekämpftt. Schwerwliegender WAarTr
6S für S1e dagegen, daß S1e 1m Fürstentum 1egn1tz auch auf ein
kırchliches Begräbnıis verzichten, und, wI1e 1m Fürstentum Jauer,
ın Langneundorf und Lauterseıiffen bereıts praktıizıert wurde, auf
den Vıiıehtrieben eerdigt werden ollten Dadurch s$1e nämlıch
mıiıt Selbstmördern auf eine ule sestellt.”)
Als dıe beıden Miss1onare 1mM Tre 17025 endgültig einsahen, daß
ihre langjährigen emühungen nahezu vergeblich SCWESCH ’

53) Hıerzu und dem Folgenden sıehe Brief: Chrıistoph Schultz Anthon N
Aprıl 1768, C 3—‚ 8f.; Christoph Ho{ffmann, zZze eDENS-  e-
schreibung Balthasar Hoffmanns, LE © D D (unpagıniert, nach
dem Inhaltsverzeichnis); TocIaw D.  9 Harpersdorf, 3, Gravamına, (unpagı-
nıert) und JAH, Gravamına, 713—1 596f. Vgl | Chr. Schultz a.|
Erläuterung, 5 E Schneıider, Jesuıten-Missıion, i

54) Brief: Chrıstoph Schultz Anthon N E Aprıl 1768, 3'_!
„Nachgehendt sınd drey Schwengielder Chrıstoph und Baltzer Hoffmann und
Baltzer Hofrichter Von 791 ast bıß 1 Inclusıve Wıen gestanden, en
Vermiuttelst deren panquotirten Tuchmacher VO  _ Goldberg ©  el wıe der Ra-
delsführer eichı10r Scholtz Frey bekennet, Ihl verwendet, umb dıe 19-
leranz erhalten. sınd Eıgenhändige Zettel Vorhanden, daß uch Eınmahl
1000 KT. sindt übermachet worden. Zwar VOI Hırschberg. Ingleichen Ssınd
anderen Sachen und derer Hintertreibung Contra Missiıonem, Viele Collecten
dieser Jahr gemache worden Z Exempel PCI 200 Ihl DCI Ducaten DCI 300
thl. USW.  “ Vgl Kriebel, The Schwenckfelders iın Pennsylvanıa, 23

55) 16 Chrıstoph Hoffmann, Kurtze Lebens-Beschreibung Balthasar Hoffmanns,
177 SChLP, 22—9, (unpagınılert, ach dem Inhaltsverzeichnis). Diese Eın-
gaben sınd nach freundlıcher Auskunft des ÖOsterreichischen Staatsarchivs, Abt
Haus, Hof- und Staatsarchıv Wiıen VO Januar 1968 nıcht mehr vorhanden.

56) Schreiben: Kgl Amt Breslau die Kgl Regierung Liegnitz, November
1722 JAH, 1arıum Instructionis, 73—11, 52256

57) Sıehe eb  s
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baten S1e Januar den kaıiserlichen Beichtvater eıt eorg
Tönnemann darum, sıch Habsburger Hof aIiur verwenden,
daß S1e dıe iurisdıictio parochialıs ber dıe Schwenckfelder erhielten,

deren Konversion wıiırksamer betreiben können.>°) Tatsäch-
ıch wurde ıhnen daraufhın schon 23 März D VO ischö{fli-
chen Amt in Breslau das 1US parochialıs übertragen.?”) Den
Schwenckfeldern wurden Güterkonfiskatıiıon und Landesverweıisung
angedroht, S1e sıch der Parochijalordnung wıdersetzen
würden.
Die offnung der Jesuıten, Uurec dıe i1urısdıictio0 parochıalıs die
Schwencktfelder ndlıch dem en Glauben zuzuführen, ertIullte sıch
jedoch nıcht Von wenigen Ausnahmen abgesehen, boykottierten
diese die CHe Parochialordnung 19108  — erst recht oder eizten sıch
darüber hinweg Um ıhre Säuglınge nıcht VON den Patres taufen las-
SCIH mussen, en viele diese außerhalb Schlesiens ZUT aulie A Y
braächt:°°) Btlıche verbargen auch ıhre Säuglinge, dıe auilie mÖg-
lıchst ange hinauszuzögern. Wenn dıe Miss1ıonare jedoch davon e..

fuhren, wurden die Kınder Anwendung VOoNn Gewalt getauft
und dıe Eltern mıt einer eld- der Freiheitsstrafe belegt.®!) Die VCI-

langte Eheschließung VOT dem Priester umgingen sS1e dadurch, daß
S1e entweder klandestine Ehen ührten der eimMlıc ach Sachsen,
Brandenburg der olen’ sıch ort VON einem evangelI1-
schen Pfarrer trauen lassen. Sobald diese jungen eijeute jedoch
in ihre Heıiımat zurückkehrten, wurde ihre Eheschließun62 für ungül-
tig rklärt und sS1e mußten sıch behördlıch verantwortiten Wenn s$1e
trotzdem eine FEhe führen wollten, hatten sS1e sıch dem Reformdekre
Tametsı unterwerfen, katholische Kindererziehung versprechen
und sich nochmals VOoNn einem katholischen elistliıchen in Gegenwart
VON Zwel Zeugen trauen lassen.®°) uch der Begräbnisordnung,
ach der alle unmündıg verstorbenen Kınder auf dem katholischen
TIE beigesetzt, dıe Erwachsenen aber weıterhın auf den ı1eh-

58) Sıehe rtocraw D Harpersdorf, 3: Fructus Jurisdictio, n (unpagiınıert) und
JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—3, ME

59) Decretum Officun Administrationis ın Spiritualıbus, März 1725 JAH, In
structiones, 73—11, 119 Die beigefügte Instruktion findet siıch
eb  - A0 F: Sıe ist gedr. in Schneıider, Jesuiten-Missıon, 45{.

60) Sıehe rtrocraw D. Harpersdorf, 3’ Fructus Jurisdictio, 142215 (unpagınıiert)
und JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—J, 268

6l) Sıehe Tocraw D Harpersdorf, 3! Fructus Jurisdictio, IOLSEN (unpagınıert)
und JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—J, 264— 7268

62) Sıehe Schreiben: Kgl Amt Jauer arl 1KOlaus VOL Hohberg, 28 März
1725; JAH, Instructiones; SChLP, AA 1, S6{IT.

63) Eın „Paradıgma Stipulationis ntı Matrımonium“ VO Juli findet sıch eb  -
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trıeben egraben werden sollten, kamen s1e vielilac nıcht ach Sıe
egruben nämlıch ihre verstorbenen Kınder eiImMlıc. in (järten und
Scheunen der leßen S1€e tagelang unbegraben liegen.°*)
Angesıichts der immer stärker werdenden Unterdrückung eizten die
Schwenckfelder ıhre offnung auf iıhre Delegatıon ın Wiıen.
Sıe wurden jedoch bıtter enttäuscht, da arl VI Julı F25 In
eine Reskript®”) ihre Bıtte Duldung nıcht 1Ur endgültig abschlug
un weıtere ıngaben untersagte®®), sondern zugleich och schärfere
aßnahmen anordnete.

11
Die Flucht der Schwenckfelder Schlesien
und ihre Niederlassung der Niederlausıtz

Nachdem somıt dıe emühungen der Schwenckfelder Toleranz
gescheıtert 9 wandten s1e sıch Oktober 17235 hılfesu-
en die Amsterdamer Doopsgezinden®”), da Ss1e erfahren hat-
ten, daß diese sıch schon früher einmal für Verfolgte, nämlıch in den
Jahren 1660 und 661 für dıe Berner Täufer, eingesetzt hätten.®®) Sıie
ersuchten jene, das gleiche auch für S1e tun Da sıch dıie Antwort
der nıederländıschen Taufgesinnten verzögerte und dıe Unter-
rückung immer stärker wurde®?), sahen s1e sıch genötıigt, Zu-
rücklassung iıhres E1gentums, eiImMIi1ıc AaUSs ihrer Heımat flıehen
Sıe standen jedoch 1U VOT dem Problem, wohın S1e iıhre Schritte
lenken ollten Önıg Friedrich Wılhelm hatte QI@e ach ıhrer e1ge-
nenNn Darstellung ZWal 1m TE 1724 dreimal aufgefordert, sıch In
der schwachbesıedelten mgebung Berlins nıederzulassen und ort
eiıne Leinenmanufaktur’®) aufzubauen: s1e hätten aber diese ınla-
dung „een1ige[T|] hoog bedenklıjk redenen“/!) nıcht aAaNSCHNOM-
INe  S Vermutlich hatten S1e befürchtet, Wehrdienst eiısten MUS-

64) Siıehe Wroclaw Harpersdorf, 3’ Fructus Jurisdictio, 18—19 (unpagınıiert)
und JA Fructus Jurisdıictio, C. 13—7 DD

65) Schreıiben: arl VI das Kgl Amt Breslau, Julı 1723 JAH, Instrumen-
ad Modum Operandı, 73—6, 105

66) Sıehe ebı DA

67) Sıehe Brief: Schwencktfelder die Doopsgezinden ın Amsterdam, Oktober
1725 Amsterdam Nr. 2908

68) Vgl Guggıisberg, Bernische Kirchengeschichte, Bern 1958, 365

69) Sıehe Brief: dam Wıegner |Danıel oovens], Dezember 1798, Amster-
dam NrT. 2909

70) Sıehe ebı

71) Ebd
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SC  - Weıl Holland damals en rel1g1Öös Verfolgten als das Gelobte
Land erschıen, ETWOSCH s1e dorthın em1grieren. Am Dezember
1728 fragten s1e deshalb be1 den Amsterdamer Taufgesinnten d ob
s1e dort aufgenommen und eıne Cr wirtschaftlıche Exıistenz fiınden
würden‘*). Als iıhrer „Bestürtzung und verwunderung” dıe Ant-
wort wıederum ausblıeb, iıhre Verfolgung aber „alle tage grÖsSer,
un dıe Feınde immer grimmiger“’”) wurden, richteten s1e ıhre
Blıcke ach der 11UI etiwa zehn Wegstunden entfifernten Oberlausıtz
Hiılfesuchend wandten S1€e sıch den Pfarrer VO  — Nieder- Wıesa Jo-
ann Christoph Schwedler, der sogleıch UFe seinen ollegen
der Görlıtzer Dreifaltigkeitskirche Melchior Schäffer, der ebenfalls
einen Pietismus franckescher Observanz vertra(t, e1ım Magıstrat der

Görlıtz für sS1e syl nachsuchen 1eß
twa gleichzeıt1g, Dezember 1L/23, baten S1€e auch 1KOlaus
Ludwiıg VOoO  — Zinzendorf in einem Schreiben’“*) darum, sıch zumındest
für dıe Wıntermonate auf seinen Besıtzungen nıederlassen dürfen
IDen Reichsgrafen hatten sS1e 1m August 1723 kennengelernt, als dıe-
SCT mıt seinen beiıden Freunden Friedrich VO  — Wattenwyl
un Pfarrer chailier auf se1iner ersten schlesischen Reıise den mıt
ıhm mütterlicherseıts verwandten tto Konrad VO  a} Hohberg in
Zobten besucht hatte*). Nachdem sıch auf dessen Besıtzungen
VO  — der drückenden Last der Schwenckfelder persönlıch überzeugt
hatte, hat ıhnen nıcht UTr „unterschiedene Deductiones den

auch wen1g später, 1mKaysserlıchen Hof“ ®) entwortien, sondern S1C
September des gleichen Jahres, anläßlıch eıner Audıenz kaliserl1-
chen Hof in Brandeıs, persönlıch für s1e verwandt.’”) Er bemühte
sıch nämlıch e1ım kalserlıchen Minıister Rudolph Siegmund raf
VON Sinzendorf und e1ım 1reKtor des Königlıchen Oberamts VO  -

Schlesien, dem Geheimen Rat Johann VO  a} Schaffgotsch, für S1€e
das 1US emigrandı erwırken, Was ıhm jedoch nıcht gelang Auf dıe
oben erwähnte Anfirage der Schwenckfelder hın S Zinzendorf

72) Siıehe eb

73) Brief: dam Wıegner | Danıel Hoovens];, Januar 1726, eb Nr. 2911

Ludwig VO  — Zinzendorf, Dezember E72S:74) Briel: Schwenckfelder Nıkola
teilweise gedr. 1n Spangenberg, Leben des Herrn Nicolaus Ludwig (Jra-

Pottendorrf. eıl 1L, ei s 3261; vglfen und Herrn VO  — Zinzendorf
Zinzendorf, Kurze Relatıon VO  — Herrnhut und Bertholsdor{if seıth der Ab-

reise des Herrn Heıtz, 1n ZBG (1912),
75 Sıehe Zinzendorf, Dıie Geschichte der verbundenen 1er Brüder, ın

ZBG (1912), Vgl Spangenberg, Zinzendorf, IL, 262

76) Ebd

77) Sıehe hiıerzu un dem Folgenden: Zinzendorf, Kurze elatıon VO  —

Herrnhut, Vgl Spangenberg, Zinzendorf, IL, 2661.
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ihnen sofort E dalß Ss1e auf seinen Besıtzungen 1edeln könnten.’®)
Daraufhıin trat schon 28 Dezember E)S eine Delegatıon Von
ıhnen eın  79
Am Februar 1726, och bevor der Görlhitzer Magistrat Schwed-
lers Schreiben beantwortet hatte, en dıe ersten sechs oder sıeben
schwenckfeldischen Famıiılıen nachts VOoNn Harpersdor: ach Görlıtz,

s1e Asyl baten.®?) Darauthın fragte dıe Görlıtz, dıe
ihnen der Bedingung, daß S1e „11UI friedlich und iın der Stille
lebten“*); eiıne vorläufige Aufenthaltsgenehmigung bewillıgt hatte,
Zwel lage später be1 ihrem Landesherrn, dem Kurfürsten Friedrich
August an), WI1Ie S1e sıch „ZCLC die sowohl bereıts alhıer UuDS1-
stırende Emigranten. als auch diejen1iıgen, welche sıch annoch e1In-
finden dürfften, verhalten en möchten“.®°) Am Maı Thielt
INanl VoO Geheimen Rat Gottlob Friedrich VonNn Gersdorff den Be-
sche1id, daß das Geheime Konzıl beschlossen habe, dıe Schwencktel-
der ZWarl bıs auf weıteres dulden, ıhnen aber jede OTIiIentlıiıche Re-
lıg1ionsausübung SOWIe den Erwerb VON äusern und Liegenschaften

untersagen.®*) Daraufhin blıeben einıge in der Görlıitz: dıe
orößere Anzahl der Schwenckfelder ZOS jedoch ach Berthelsdor
weiıter. Man ahm also das Angebot Zinzendortifs d sıch In Ber-
thelsdorf, das dieser 1F VOI seinem Gottlob Friedrich VON
Gersdortff erworben hatte, anzusiedeln.®>) Hıer bewohnten S1e eine
el VO  — ihnen selber erbauter Häuser, VON denen ein1ıge och

78) 1e6 Brief: Zinzendorf dıe Schwenckfelder, Dezember 1729 auszugswel-
gedr. 1ın Spangenberg, Zinzendorf, IL, 327 Vgl Zinzendorfi,

Kurze Relation VO  - errnhut,
79) Sıehe Zıinzendorf, Kurze Relatıon VO'  ; Herrnhut,

80) Sıehe Schreıiben: Magıstrat VO  —- Görlitz August H 23 Februar 1726, Dres-
den E  9 loc 58061, Vol I! fol. 1lr (Orıginal). Der Brief findet sich auszugswelse
gedr. 1n ähne, ankbare Erinnerung dıe Schwenckfelder in OTrd-
amerıka, Görlıitz 1816, AIr Vgl Briefe: dam Wiegner [Danıel oOovens],

März 1726, Amsterdam B Nr. 2914:; dam Wıegner, Melchıior Kriebel,
Balthasar Jäckel und ecorg Wiıegner dıe Doopsgezinden ın Amsterdam,
Aprıl 1726, eb NrT. 2915

81) Schreıben: Magıstrat VO  —_ Görlıitz August E: Februar 1726, Dresden E
loc 5606J1, Vol I, fol. 12v (Orıginal).

82) Siehe eb fol Irr

83) Ebd fol 12v.

84) Sıehe Schreiben: Gottlob Friedrich VO  — Gersdorift den Magıstrat VO  - Görlıitz,
Maı 1726, ebı  O fol L5r (Regest).

85) 1e Schreiben: Friedrich Caspar VO:  en Gersdorff August LES, 13 September
1732; Dresden E  n loc. 589I4, fol 58r (Orıginal).
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heute in ihrer Bausubstanz ernhnalten S1nd. Be1l ıhrer KExı1istenz-
gründung wurden sS1e VOI den Kollegjianten Haarlems finanzıell
großzügıg unterstützt.®®)
Wıe in ihrer schlesischen Heımat dıie Schwenckfelder auch in
der Oberlausitz der weltlıchen Obrigkeıt untertänıg und üuhrten eın
zurückgezogenes und arbeitssames Leben.®”) Sle hıelten eigene Er-
bauungskonventikel ab, dıe VOI em VOon Balthasar OoIlmann BG
leıtet wurden. Daneben besuchten s1e auch dıe Gottesdienste, beson-
ers dıe Leichenpredigten der lutherischen Pfartrer. und leßen ihre
Kasualıen meı1istens Urc s1e vollziehen.®®) Jedoch nahmen sS1e nıe-
mals Abendmahl teıl und wıdersetzten sıch hartnäckıg en Be-
mühungen, S16 ZUT Annahme des lutherischen Bekenntnisses be-

Deshalb begannen einzelne lutherische Ptarrer. besonders dıe
Görlıitzer eistliıchen Johann dam on und Johann Danıel
Geißler, in ıhren Predigten dıe Schwenckfelder polemisıe-
ICI und S1e mıt Kirchenzuchtmaßnahmen vorzugehen.®”)

Der Weggang der Schwenckfelder der erlausıtz nach Amerika
und Verlauf ihrer migration

SOoWwle ihre Niederlassung Pennsylvanıen
Der Aufenthalt der Schwenckfelder 1in der Oberlausıtz sollte jedoch
nıcht ange dauern. Anfang August 731 protestierte nämlıch Kaiser
arl VI UrcC Leopold VO  — Waldsteıin be1 Önlg August ı84 VOoONn

olen dagegen, daß Zinzendorf auf seinen Besıtzungen kaiserliıche
Untertanen aufgenommen habe und Orderte deren Ausweisung.”®)
Damıt zunächst nıcht dıe Schwenckfelder, sondern ausschlıeß-
ıch die AaUus Kunwald und Zauchtental ausgewanderten Ööhmischen

86) Sıehe Brielf: Isaak Crajestein Johann Hänisch, Maı 1726: teilweise gedr.
ın Kadelbach, Ausführliıche Geschichte Kaspar Schwenkfelds, 58f.

Zinzendorf Friedrich Caspar VO  an Gersdor{if, eiwa 173287) 1€e€ Briefe:
ABU, 20, 4 ’ Friedrich Caspar VO  } GersdortffAugust], errnnu

August He 13 September E: Dresden loc. 5854, fol 58 V (Original); der-
selbe August HE, Dezember 32 eb fol 74r (Orıiginal).

88) Hıerzu und dem Folgenden sıehe Schreıiben: Friedrich Caspar VO  — Gersdoriff
August IEs 13 September 1732, Dresden loc. 5854, fol 58v—59r (Original).

89) Siıehe Kadelbach, Ausführlıiıche Geschichte Kaspar Schwenkfelds, 63

90) Sıehe Schreiben arl VI Leopold von Waldsteın, [vor 15 August
Dresden E loc. 5854, fol 3r—V; teilweise gedr. 1N:! Körner, Die kursächsıt-
sche Staatsregjierung dem Grafen Zinzendorf un! Herrnhut bıs 1760 gegenüber.
ach den cten des Hauptstaatsarchıivs Dresden dargestellt, Leipzig 1878,

Vgl Schreiben: Leopold VO  a Waldsteın arl VLG August 1731, JAH,
Instrumenta ad um Operandı, 73—6, ET

121



Brüder gemeınt. Auf Vorschlag des Geheimen Konziliums?') ordnete
der Önıg daraufhın sogleic a daß dem Reichsgrafen nachdrück-
ıch untersagt werde, weıtere Exulanten 95  urc Briefe oder Emissa-
rıen sıch locken“;**) außerdem befahl CI, eorg Ernst VON
Gersdortff möÖöge als Amtshauptmann VOoN Görlıtz nähere Erkundi-
SUNsSCH ber dıe aufgenommenen Exulanten einziehen.”) Da dieser
erklärte, daß 1eSs NUuTr urc eine lokale Untersuchung möglıch se1”*),
wurde selbst damıt betraut.”) Im Verlauf dieser Untersuchung,
deren Protokoaoll le1ider nıcht mehr greifbar ist, wurde INanll NUu  — erst
auf dıe Schwenckftelder aufimerksam. Der Bericht ber s1e f1e] jedoch
nıcht ungünstig aus:”% Dagegen außerte sıch das Oberkonsistorium,
das der Darstellung des Görlıitzer Amtshauptmanns tellung
nehmen sollte?”) negatıv ber diıe Schwenckfelder.?®) Es vertrat dıe
Auffassung, daß „wohl wünschen wäre, daß diese VO  — dem Gira-
fen VON Zinzendortit Sal nıcht aANSCHOMMCH worden SCYH möchten,
zumahlen da 19802081 fast ZAE VOTauUs schwer vermuthen kan, daß
ıhnen schwerlich EIW: gewinnen der S1€E auf den rechten Weg
bringen SCYH werden“.”) Darautfhın schlug das Geheime Konzıil

Januar 733 Önı1g August I1 VOIL, Uurc den Oberamtshaupt-
INann Friedrich Caspar VON Gersdoriff in Bautzen den Schwenckfel-
ern einzeln das consılıum abeundı erteılen, da S1e sıch nıcht
einer der el UrLec den Westfälischen Frieden anerkannten Kontes-

91) Sıehe Schreiben: Geheimes Konzılıum August H August 1731, Dresden
L  2 loc. 5854, fol Y OT

92) Schreiben: August 11 das Geheime Konzılıum, August K/SY. eb  Q fol ST.

93) Sıehe Schreiben: August IL eorg Ernst VO  — Gersdor{if, August ET
ebı fol. Tr.

94) Sıehe Schreiben: eorg TNS VO  - Gersdorif August Ha F September 1731
ebı  Q fol IFE

95) Sıehe Schreiben: Geheimes Konzılıum eorg TNS VO  - Gersdorif£, No-
vember K F3E, eb fol 1 /r—V; Georg TNSsS VO  - Gersdortif August u 15
März 1732 eb  Q fol AA (Orıginal).

96) Sıehe Schreıiben: eorg INs VO Gersdor{if August I: 15 März 132e eb
fol 41r—50v (Orıiginal). ber diese Untersuchungsverhandlungen vgl uch
Körner, Die kursächsische Staatsregierung, 15>—25; Hark, Der Konflıkt
der kursächsischen Regierung mıt erIrInhnu und dem Giraien vVvon Zinzendorrt.
n1n Neues Archıv für sächsische Geschichte (1882) s

97) 1e. Schreiben: Geheimes Konzılıum das Oberkonsistorium, d., Dresden
E  9 loc. 5894, fol. SÜr—— 55r

98) Sıehe Schreiben Oberkonsistorium ugus I November 1:/32:; eb fol.
61r—65v (Original). Eıne opıe davon befindet sıch 1n loc 1892, JAr STSr

99) Ebd fol. 65r DZW. 14v.
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s1o0nen bekennen würden.*°°) Friedrich August 1L1., der seinem Vater
Februar 1733 als urIurs VO  — Sachsen gefolgt Waäl, stimmte

dem Zu101), und prı 1733 wurde dem Oberamtshauptmann
in Bautzen uUurc eın von Alexander VoNn Miltitz unterzeichnetes De-
kret**“) efohlen, den Schwenckfeldern in Oberberthelsdor: „das
Consılıum abeundı, jedoch einzeln ertheilen“.!°°) Da sıch die
Schwenckfelder 1in iıhrer Heılımat der ständıgen Versu-
che, s1e ZUr Annahme des lutherischen Bekenntnisses bewegen,
nıcht wohlgefühlt hatten, en s1e keinen 1NSspruc. dagegen erho-
ben Sıe baten ledigliıch Zinzendorf darum, sıch aIiur einzusetzen,
daß S1e gemeinsam em1grieren dürften.***) Sogleich sollen sS1e VCI-

sucht aben, iın Hamburg, Brandenburg, senburg und anderswo
eıinen Zufluchtsort finden 105)
Inzwıschen hatte Zinzendorf mıt dem engliıschen (Gjesandten in KO-
penhagen Verhandlungen eiıner Ansıedlung der Schwencktel-
der 1ın Georgla aufgenommen. '°°) Jene erklärten sıch grundsätzlıch
azu bereıt, Zinzendorf dıe Zusage rhalte, daß ihnen WI1Ie ande-
IcnN Auswanderern freıe Überfahrt, kostenloser Sıedlungsraum und
Steuervergünstigungen gewährt würden.**’) Darautfhın tellte Zin-
zendorfi, wahrscheinlich 1im November 1733, hne seinen Namen
NCHNNCIL, UuUrc Chrıstoph arl Ludwiıg von eıl, ıtglie: der Würt-
tembergıischen Gesandtschaft in Regensburg, be1 den Irustees for

100) Sıehe Schreıiben: Geheimes Konzılı.m August I1., Januar 1733 Dresden
E  ‚9 10C 6854, fol TT

101) Sıehe Schreıiben: Friedrich August IL das Geheime Konzilıum, 31 März
1735 eb fol 83r

102) Sıehe Schreıiben: Friedrich August I1 Friedrich Caspar VO  a Gersdor{if,
Aprıl 1433 eb fol S21—V; gedr. iın Zınzendorf, Büdingische amm-
lung I; Büdıngen 1744, E:

103) Ebd fol R2V DZW. Seıite 13

104) Sıehe Brief: Zinzendorf N 9 eiwa erbst Herrnhut ABU,
2a, 5 9 teilweise gedr. 1n engliıscher Übersetzung in Gerhard und

Gerhard Schultz, Ihe Schwenckfelders and the Moravılans iın Saxony, A
1734, in Schwenckfeldiana (1944),

105) Sıehe Wiegner Krıiebel, The Schwenckfielders In Pennsylvanıa. historical
sketch, Lancaster, Pa 1904, 29f.

106) Sıehe Spangenberg, Zinzendorf, I ’ 8O3£.

107) Sıehe Briefe: |Schwenckt{elder| Zinzendorf, Inach 23 Oktober
Herrnhut ABU, 2,2a (R®6, A 5 20); Melchior Krıiebel, eorg Weıss,
Balthasar Hoffmann, Balthasar Jäckel und andere Zinzendorf, nac 23
Oktober eb 22E N 2€; 521 gedr. iın englıscher
Übersetzung 1n: Gerhard un Gerhard Schultz, Ihe Schwenckfelders
anı the Moravıans iın S5SaXony, F
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establıshıng the colony of Georgla In Amerıca einen diesbezüglıchen
Antrag.!°) ach Johann Phılıpp Fresenius!®?) und gemä der
schwenckfeldischen Tradition**°) wurden jedoch nıcht alle edın-
SUNSCH erfüllt, dıe die Schwenckfelder gestellt hatten. Deshalb falß-
ten s1e mıt Wiıssen Zinzendorfs*!*) 1Un den Entschluß, ach enn-
sylvanıen em1grieren, weıl S1e einerseıts günstıge Nachrichten VonNn

einıgen schwenckfeldischen Famıiılıen, dıe bereıts ach dorthın AaUuSs-

gewandert D erhalten hatten und weıl andererseıts ihre nıeder-
ländıschen Freunde dieses orhaben ebhaft befürworteten SOWIEe
jeglıche Unterstützung zusagten.**) Vom bis T 28 prı 1734
verlıeßen ann dıe ersten schwenckfeldischen Famılıen, 180
Männer, Frauen und Kınder nacheinander Berthelsdorf.
ber diese fünfmonatıge Reise 1eg eın kultur- und zeitgeschichtlıch
interessanter Bericht VÖr ©) Danach brachen dıe Schwenckfelder

prı 1734 WwI1e obrigkeıtlıch verordnet In kleinen Gruppen
auf. In Pırna, Austrıitt der Elbe AaUsSs dem Elbsandsteingebirge A
egen, sammelten sS1e sıch und begaben sıch auf ein Boot, das s1e
flußabwärts, vorbeı Dresden und Magdeburg, ach Altona
brachte Hıer wurden s1e, Maı ankommend, VON der O_
nıtıschen Großkaufmannsfamilie Smissen in einem für sS1e ereitge-
stellten Domuizıl nıcht 1Ur elf JTage lang untergebracht, sondern dar-
ber hinaus kostenlos verpflegt. Von 1er AaUus brachen Ss1e
Maı1ı auf er holländischen CN1ıTLIieN verteıiılt ach Haarlem auf. In=-
olge der stürmıschen See wurden die Schiffe jedoch e  €  9 daß
dıe Schwenckfielder erst Junı in Haarlem wıleder zusammentra-
fen uch 1er fanden sS1e wıederum eın est ausgestattetes Quartier
VOTL, bereıtet Von den Brüdern Abraham, saa. und Jan Van Byu-
schanse. Diese arranglerten nıcht NUuTr dıe Passage auf der englıschen
„Saınt Andrew“”, sondern übernahmen darüber hınaus sämtlıche Ko-
sten Für Erwachsene betrug der Fahrpreıs 3() Reichstaler und für
Jugendliche 15 Jahren NUTr dıie Hälite; Kınder 1er WUTI-

108) |Zinzendorf] N: eiwa November Herrnhut ABU,
Vgl Spangenberg, Zınzendorf, I 9 803

109) Freseni1us, Bewährte Nachrichten VO  ' Herrnhutischen Sachen. TIr
Frankfurt Leipzig 1748, 754

110) Wiıegner Krıiebel, Ihe Schwenck{ielders in Pennsylvanıa, 31

lll) Sıehe Brief: Zinzendorfi N ' eiwa Herbst errnhu ABU,
2a, 57 teilweise gedr. in englischer UÜbersetzung 1n (Gjerhard und

Gerhard Schultz, The Schwenckfelders and the Moravıans 1n Saxony,
Vgl dagegen Levering, hıstory of Bethlehem, Pennsylvanıa
ıth SOME aCCOUNT of ıts founders and their early actıvıty iın America, Bethle-
hem Pa 1903,

112) Sıehe |Chr. Schultz a.], rläuterung,
7113) Siehe eb  Q, 450461
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den frel befördert, hatten aber weder nspruc auf Bett och auf
Verpflegung. Allerdings forderten die eDruder Byuschanse dıe
wohlhabenden Schwenckfelder auf, 1m einer glücklıchen An-
kunft 1n Amerıka den gleichen, ıhnen gewährten Betrag in eine Aa
menkasse für dortige nterstützungsbedürftige geben; s1e selber
steuerten als Grundstock sogleıc 224 Reıichstaler be1
ach E agen brachen dıe Schwenckfelder wılıeder VO  e} Haarlem auf
un begaben sıch ach Rotterdam, s1e 21 Jun1ı Bord der
„Saınt Andrew“ gingen ach einer OC Liegezeıt segelte das
Schift, das auch och ein1ge andere Passagıere, VOI em Pfälzer,
Bord hatte, der udkuste nglands ntlang ach 'lymouth. Am

Julı stachen sS1eE annn 1n See ach einer 56tägıgen Überfahrt, auf
der S1e wıederholt Sturm und Flaute erlebten, gingen sS1e Sep-
tember 1n Phıladelphıa der Mündung des Delaware Land Da
S1e dıe Eıdesleistung ablehnten, egnügte INan sıch behördlicherseıts
damıt, daß dıe ber e alten männlıchen Schwenckftelder ihre
Ireue gegenüber dem englıschen Önıg mıt Handschlag bekundeten
Aus den Aufzeichnungen WIrd eutlıc. welche Strapazen dıe
Schwenckfelder be1 ıhrer Emigration erdulden mußten. SO starben
unterwegs Z7Wel Erwachsene und sieben Kınder, zumeilst Säuglinge
un Kleinkınder, deren eichname Isbald dem Meer übergeben
wurden. Schwerer Seegang W: die Auswanderer ferner wıederholt
stundenlang un eck in geschlossenen Räumen auszuharren. Eın
anderes oblem Wal dıe vitamınarme Ernährung, obgleic der Spel1-
seplan SO ausscWOSCH WAaT. Am Sonntag gab 6S Rındfleisch,
ontag Reıis und 1rup, Jjenstag gepökeltes Schweineftfleisch
und Erbsen, Mıttwoch Mehlspeıise, Donnerstag Rındfleisch
und Graupen, Freitag Stockfisch, Samstag Erbseneintopf mıt
1ırup Zu trinken gab C ange der Vorrat reichte, Was allerdings
1Ur ZWel ochen lang der Fall Wal, DPTO Person eine Kanne 1er und
eine Kanne Wasser. Sodann gab 6S 1U och Wasser, dessen aulıgen
Geschmack INa uUurc Kaffeezusatz eIW überdecken versuchte.
Frisch aufgefangenes Regenwasser wurde einem besonderen Lab-
sal
Nachdem die Schwenckfelder in Pennsylvanıen L_and
9 suchten S1e 1er zunächst ach einem SECMCINSAMCN Sıed-
lungsgebıet, „andern ZU löblıchen Exempel der Christlıchen
Eintracht und Vergnüglıichkeit und nıcht leicht 1in dıe allge-
meıne Seuche der Begierlichkeit verflochten werden“.*!*) Da sıch
1eSs aber nıcht verwirklıchen lıeß, s1ıedelten Ss1e sıch sSschheblıc 1mM
Lolgenden Jahr in kleineren Gruppen eiwa 150 Kılometer nordwest-
ıch VOoONn Phıladelphıa neben Herrnhutern und Mennoniten in er
Country, 1ın Northhampton Country, in Goshehoppe und in Skıp-

114) Joh.  117 Fresen1us, Bewährte Nachrichten VO  - Herrnhutischen Sachen, ILL,
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pack Hıer en S1e ıhr kulturelles und VOI em rel1g1öses Erbe
eıfrıg gepflegt Allerdings en S1e 1m aule der eıt ihre eologı-
csche Exklusıvıtät allmählich aufgegeben und sıch gegenüber anderen
Tradıtionen des westlichen Protestantısmus, insbesondere gegenüber
den Mennoniten, geöffnet. 7Zweifelsohne en aber dıe von e_
sıen ach Pennsylvanıen emigrierten Schwenckfelder mıt der kon-
fessionellen un kulturellen 1e Amerıkas beigetragen.
ıne Bronzetafel damalıgen Landeplatz Delaware erinnert
och heute ıhre Ankunft

Dr Horst Weigelt
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Die Auswanderung der Itlutheraner
ach Australien

Die Auswanderung, VoNn der 1er gesprochen werden soll*), ist dıe
der Altlutheraner, dıe dıe nıcht ganz re von 3518
faßt Damals sınd 5788 Menschen ausgewandert, davon 4369 ach
Amerıka und 1419 ach Südaustralien.“) In der Gesamtzahl
241 Schlesıer, andere Brandenburger, Posener, Sachsen,
Pommern. Man wıird also NUTr bedingt VON einer schlesischen Aus-
wanderung sprechen dürfen Uns soll ıer besonders dıe ach Au-
stralıen beschäftigen.

Die Gründe der Auswanderung
Die (CGiründe der Auswanderung sınd deutlıch unterscheıiden VOoON
der wirtschafitlıch bedingten Auswanderung in der Mıtte des vorigen
Jahrhunderts Diese hat ann auch in Schlesien dıe EISTE, dıe rein
kiırchlich-relig1öser Natur WAälIl, abgelöst. Die (iründe sınd in den
Unionsbemühungen Friedrich 1ılNelms 111 sehen. egen S1e hat
INa  — sıch entschıeden ZU[r Wehr gesetzt. In Breslau 6S die TeNI
Universitätsprofessoren, der Pfarrer und eologe Johann 716e
cCNe1De (1783-1843)°), der Jurist Eduard Huschke (1801-1886)*)
und der Phılosoph und Naturforscher Henrık eiIens (1773-1845)”),

Für den Druck überarbeıtete Fassung eines Vortrages, gehalten auf der Arbeıts-
und Kulturtagung des ereins für Schlesische Kirchengeschichte VO JO Se
1984 in Wertheim/Maın, dıe unter dem Generalthema „Wandernde schlesische
Kırche“ stan!

‘ Wılhelm Iwan, Die Auswanderung der Altlutheraner aus Schlesien In Jahrbuch
für schles Kirchengeschichte 1936, 103 und 125

* Friedrich ılhelm Kantzenbach, Johann Gottirıed Scheibel und der Breslauer
otest dıe preußische Union. In Jahrbuch für schles. Kirchengeschichte
1962, Q04—1 136 Ludolphy, Johann Gottfrıied Scheibel, RGG) V! Sp
1393; Martın Kıunke, Johann Gottfried Cche1De. und sein Rıngen dıe Kırche
der lutherischen Reformatıon, Dıiss. eo Erlangen 1941; neuerdings nachge-
druckt 1n Kırche 1m sten. Monographıien Göttingen 1984

Hans eyver, Der Breslauer Jurist Huschke (1801-1886) und dıe TUnNd-
probleme einer lutherischen Kirchenverfassung. In Hıstor. Jahrbuch der (GGÖrres-
gesellschaft 1958, 270-297 Sprengler: Artıkel „Eduard Huschke“”, RGG)

ILL, Sp 491{ 'etfer Maser, eorg Phılıpp Eduard Huschke Hans TNS
VO  3 Kottwitz. Eıne ntersuchung ZU Verhältnis der altlutherischen Opposıtion
1n Breslau ZUrI Erweckungsbewegung. In Kırche 1im sten, E (1982),
11-63

udolphy, enrık Steffens, se1in Verhältnis den Lutheranern und se1in Anteıl
Entstehung und Schicksal der altlutherischen Gemeinde in Berlıin, Diss. eo

Leıipzıig Masch.) 1955 Frus, Henrık Steffens, RGG) VI, Sp 344{.
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dıe dıe führenden Ööpfe des Wıderstandes In der Provınz
g1ing der Wıderstand VO  a} einzelnen Pastoren oder Gutsbesıitzern,
der auch VOI einzelnen Gemeinden AaUus Das CGITrOos der Pfarrer und
Gemeıinden hat sıch dem Wiıderstand die Unıion und dıe
Unionsagende 1n dieser Zeit. also ach 1830, aber nıcht mehr bete1-
lıgt, sondern S1e ANSCHOMMEN. Dem Wıderstand wurde auch VO  —
staatlıcher Seıite zunächst och mıt der offnung egegnet, daß mıiıt
der Zeıt eine Beruh1igung der Gemüter eintreten würde. Diese AF
Nung des Staates hat sıch aber nıcht rfüllt Der Wıderstand versteif-

sıch und führte Sch11€e5Ä11C immer härteren Formen der Kon-
frontatıon.
Das zeigt sıch etiwa e1ispie‘ des Pastors tto Friedrich Wehrhan
(1795-1860), der in diesem amp. Ssch1heBlıc weıt getrieben
wurde, daß resignierte und seinen geistlıchen eru Dallz aufgab.
Er ist ann als Weınbergsbesıtzer gestorben.®)
Angesıchts der Härte, mıt der der Staat zunehmend se1ın Ziel urch-
ZU! suchte, nutzte 6S den Gemeıhinden wen1g, WEeNnNn S1e dıe
Suspendierung iıhrer Pastoren protestierten. ine solche „gehorsamst
unterthänıge Protestation“ ist VONn der Gemeıiuinde Herrmannsdorf be1
Breslau erhalten.) Sıe ist darum besonders interessant, weiıl S1e ze1igt,
auf welche Rechte sıch dıe lutherisch gesinnten Gemeıinden beriefen:
Vor em auf das allgemeıne preußische Landrecht, das den Kır-
chengesellschaften 1ın der Ordnung ihrer Gottesdienste Freiheıit e1In-
raumte, ferner auf Artıkel VII des westfälıischen Frıedens, der VOI-
schrıeb, daß eın reformilerter Landesherr 1in dıe kırchlichen ÖOrd-
NUNSCH selner lutherischen Untertanen eingreıfen darft. Di1e Herr-
mannsdorfer berufen sıch weıter auf dıe Irennung der beiıden Regı-

ach VII und auf dıe besondere Abendmahlsauffassung
des Kleinen Katechismus Luthers uberdem beziehen s1e sıch auf
Artıkel der Konkordienforme Dort el 6S ausdrücklich
„Demnach verwerfen und verdammen WIT als Unrecht und dem
Worte Gottes zuwIlder, Wann solche Ceremonıien, und Sat-
ZUNSCH mıt wang als nothwendıiıg der Gemeın Giottes wıder ihre
christliche Freıiheıit, S1E 1n auDberlichen Dıngen hat, aufgedrungen
werden. Item, WEeNnNn solche außerliche Ceremonıien und Mitteldinge
also abgeschaffet werden, als sollte 6S der (Gemeın CGjottes nıcht fre1
stehen, ach ıhrer Gelegenheıit, WIE 6S jederzeıt der Kırchen

nützlichsten, sıich elınes oder mehr in chrıistlıcher reıiıhne1l BG
brauchen.“

Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Zur enesis des Neuluthertums Beobachtun-
SCH des Schlesiers ehrhan In ahrbuc. für Schles Kıirchengeschichte
1969, FAERT

3 C dieser Eıngabe Chrıistian-Erdmann Schott, Die Unterdrückung der Altlu-
theraner 1n der Sıcht der Hıstorisch-Polıitischen Blätter. In Jahrbuch für Schles.
Kırchengeschichte 1984, 351.
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Wıe derartıge ingaben und Proteste nutzten ann be-
sonders drastısch das eıspie der Geme1jinde Hönigern be1 Namslau
Hıer sıch dıe (GGemeinde mıiı1t iıhrem Pastor
Eduard CGjustav Kellner den Gottesdienst ach der Agende
halten der Pastor ihre Kırche übergeben damıt

den Gottesdienst ach der OoOrm Weıl der Gemeıjinde
angedroht worden WarTr daß ihr ihre Kırche ann mıiıt Gewalt ZC-
NOMMmMEN werden würde richtete SIC C111C ständıgec C1M dıe Tag
und a auifgeste War bıs annn auf den lerhöchsten Befehl
des KÖn1gs das Mılıtär Anfang 1835 tatsächlıc anrückte dıe KIr-
che turmte und dıe Gemeıinde mıiıt Hıeben mıt den flachen Klıngen
der dıe Flucht schlug und verfolgte °) Um auch MOS-
lıchen Wıderstand brechen wurden dıe Bauernwirtschaf{f-
ten mıiı1ıt Eınquartierungen dıe SIC beköstigen hatten belegt
ange bıs dıe Wırte unlertie Gottesdienst iıhrer Kırche teıl-
nahmen
Es 1ST eın under daß sıch ann Resignatıon und Verzweıflung
er der Bevölkerung ausbreıiteten In zeıtgenöÖssıschen Be-
richt el 6S enn auch „Unter olchen Umständen stehen UT
och en1ge fest dıe als uUurc Gottes (Ge1ist erleuchtete Bıbelchri-
sten den Geist der Staatsagende und Staatsunion durchschaut en
und bereıt sınd heber den Verlust all iıhres E1genthums leiıden als
olcher Kırche Glieder werden
Unter olchen Umständen 1ST CS aber auch verständlıch daß über-
zeugte Lutheraner nıcht mehr Preußisch Schlesien bleiben wollten
un:! dıe Auswanderung anstrebten
Diese aber wollte ıhnen der Staat nıcht gestatten aus außenpoli1-
tiıschen Gründen und AdUus innenpolıtischen ußenpolitisch weiıl sıch
Preußen nıcht den Ruf der Lıberalıtä und relıg1ösen Jloleranz Ku-
I1ODa verscherzen wollte innenpolıtisch weıl dıe Ernsthaftigkeıit
und 1eife der verletzten relıg1ösen und rec  iıchen Gefühle SC1IHNCMN
Untertanen nıcht abnehmen wollte sondern SIC als Separatısten C11N-
stulfte denen INan nıcht nachgeben durfte Gerade dieses letztere
WIrd belegt utrc S1He amtlıche Antwort Friedrich eiIms 111 auf
C1NC Eıngabe VonNn 5() Auswanderungswillıgen der Kreılse Freystadt
und rünberg, dıe dıe Erlaubnis ZUT Ausreıise und Zu-
SC für dıe Kosten der Übertfahrt gebeten hatten. Das Antwort-
schreiben des Königs lautet:
ADas Gesuch des Hellıng und Konsorten notdürftiges
Reisegeld ZUT Auswanderung ach Amerıka muß als völlıg unbe-
gründet zurückgewılesen werden da dıe angegebene Veranlassung

® Dıie Stelle der dieser Kırchensturm beschrieben wırd findet sıch be1

risch Polıtiısche Blätter für das katholısche Deutschland 18 30f.
Schott Die Unterdrückung der Altlutheraner (wıe Anm 34f. und 1ST0O-

Hıstorisch-Politische BIi 18 42f.
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a7 auf absıchtlıchem Mıßverständnıis meılıner Anordnungen der
auf Irrtum ruht, dessen Vermeidung 6S bısher Aufklärung
nıcht gefehlt hat Nur VON fanatıschen der übel wollenden ännern
ist dıe Meınung beigebrac worden, als ob Urc dıe Eınführung
der Kırchenagende das lutherische Bekenntnis angegriffen worden
sel, da doch dıe erneuerte Agende in den Hauptpunkten mıt der VOoNn
Luther selbst eingerichteten und empIioNhlenen Anordnung des Got-
tesdienstes vollständıger zusammentrıfft, als alle bısher 1m eDTraucC.
SCWESCHCNH. Daß die Verpiflichtung der Geistlichen WI1e herkömmlıch
auf dıe symbolıschen Schriften geschehen solle, steht ausdrücklich in
der Agende fest Wo 1€6S nıcht geschehen, ist nachzunNnolen Wenn

olchen Umständen VON Gewılissenszwang gesprochen wırd und
darüber Beschwerde geführt, ist das eine ireche Behauptung und
der Tun einer olchen ußerung ann NUTFr 1n einer hartnäckıgen
Wıdersetzlichkeıit der in dem blınden Gilauben dıe Autorıtät Von
einzelnen Fanatıkern gefunden werden, welche Urc ıhr Ireıben
und ırken eigenen besonderen Zwecken relig1öse Gemüter irre-
führen Für Belehrung ist esorgt und die Wıderspenstigen werde ich
in dıe gehörıgen Schranken zurückzuwelisen WIssen, wonach dıe
Supplıkanten sıch richten en Friedrich Wilhelm.“°)
Bıs ZUT Erlaubnıiıs der Auswanderung der ersten vergingen
Zzwel ahre, dıe für dıie Auswanderungswillıgen sehr art Die
me1lsten hatten ıhren Besıtz verkau und mußten VO  e} der UuDSLanz
ihres E1igentums en Der J: Auswanderung aber 16 da-
uUurc ungebrochen.
HKr wurde auch dadurch nıcht geschwächt, daß dıie Auswanderung

den Altlutheranern selbst umstrıtten WAaLT. Die Synoden der
Altlutheraner VON 834 und 1835 hatten dieser rage och keıine
are Stellungnahme erkennen lassen. 1838 erschıenen aber gleich
Zwel Kampischrıiften dıe Auswanderung, dıe 1mM Auftrag der
Altlutherischen Kırchenleitung herausgekommen Ihr olg
be1 den Auswanderungswillıgen 16 aber 11UT egrenzt. Immerhın
wurde ıhnen gesagt, daß MNan och nıcht biıs aufs Blut wıderstanden
habe, daß dıe Gemeıinden der Altlutheraner 1m 16 gelassen WUÜTr-
den, daß Amerıka und Australıen dıe ersehnte reinel nıcht bringen
würden und insofern der Zweckmäßigkeıt des SanNnzch nterneh-
INeNS gezweılelt werden müßte Die Staatsbehörden hatten Z7u eıl
ähnlıch argumentiert. uch Johann Gottfried che1be stand eindeu-
t1g auf der Seıite der Gegner einer Auswanderung Die Breslauer Alf-
lutherische Kirchenleitung hat dıe Auswanderun ann während
ihrer SanNzch Dauer entschieden abgelehnt und fortlaufen be-
kämpftt.

10) Ziıtiert be1ı ]wan, Dıie Auswanderung der Altlutheraner (wıe Anm 2 109£
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Die Auswanderung
Die Ausreilise ach Australien**) wurde gesondert vorbereıitet, un
ZWarl von dem Pastor August ave (1798-1860).
Dıieser, als Sohn eines Schne1iders in Berlın geboren, hatte in dem
Gymnasıum ‚ZU grauch Kloster‘ seine Schulausbildung erhalten
un ann in Berlın Theologıe studiert. 261 War unilerter
Pfarrer ıIn Klemzıg be1 Züllıchau HTrec Sche1bels Schriften wurde

Von der Gefährlichkeit der Union überzeugt. Daraufhin trat
Ostern 835 AaUus der Unıi1on Aaus und 1eß sıch in Posen Von den Pa-
storen Lasıus und Wermelskirch OTMIIC in dıe utherische Kırche
wleder aufinehmen. Da seine Gemeıinde In Klemzıig als lutherische
Gemeı1inde in Preußen keıne Duldung fand, entschlossen sıch dıe
Klemzıger mıt ihrem Pastor ZUT Auswanderung. ach einem erfolg-
losen Sondierungsversuch in olen g1ing ave darum 1836 1m Auf-
trag seiner Gemeıinde ach Hamburg, schließlıch ach London,

den 1TreKTOTr der südaustralıschen Siedlungsgesellschaft (South-
Australia-Company) George Fıfe ngas kennenlernte.
Dieser War sehr daran interessiert, die Lutheraner 1in Australıen
zusiedeln. ave 16 Z re in London, 1m wesentlıchen von

ngas finanzıert, und machte verschiedene ingaben den Önı1g
VO  e} Preußen, auch ahm sıch in London deutscher eeleute un:!
der Kınder VO  — Auswanderern Schließlich konnte KZIS {ür dıie
erste cHe: bestehend aus TrTe1N Gruppen, auf 1er derkähnen in
Tschicherzig dıe Ausreise beginnen. Es 21ing zunächst die der ab-
WAarts Hr den Friedrich-Wilhelm-Kanal ber Berlın ach Ham-
bur
Unter dem 677 Julıiı 1838 erschıen ın den „Wöchentlichen achrıch-
ten VOoON und für Hambur  06 e1in Artıkel, der Jage später auch VOL

der Augsburger Allgemeınen Zeıtung übernommen wurde, der
einem Pseudonym erschien, hinter dem sıch wahrscheinlich der da-
malıge Senator Hudtwalker verbirgt. Er charakterisıert dıe Auswan-
derer „Als ich einem dieser schönen Abende ber den adt-
e1icC g1nNg, vernahm ich AaUus dem Oberhafen einen ohl klıngenden
geistlıchen Gesang VON vielen Männer- und Frauenstimmen. Da
schon seı1ıt vielen Jahren AUus unseTrTenN aien solche T1öne nıcht mehr
erklingen, ward ich neugler1g und 1eß miıich hiınrudern. Ich fand ler
große derkähne, die VON Männern, Frauen und Kındern wımmel-
ten Ich erfuhr folgendes Diese Leute, 400 Ööpfe stark, waren
Aaus Klemzıig be1 TZülliıchau und einıgen umlıegenden Dörfern, s1e
waren Lutheraner un wollten ihres aubens ach üd-Au-
stralıen, einer englıschen Kolonie auswandern. Wıe, dachte ich,
Lutheraner, dıe AaUus dem protestantischen aufgeklärten Preußen ıhres
auDbDens auswandern müssen? Das muß einen besonderen
Zusammenhang en Ich esa. er iıhre Schiffe und 1eß miıch

11) ılhelm Iwan, Um des aubens wıllen nach Australıen. FEıne Episode deutscher
Auswanderung, Breslau 1931
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mıt ıhnen in eın espräc. eın Die orößte Reinlichkeıit und Ordnung
herrschte auf den Fahrzeugen, obgleıic s$1e fast alle überfüllt’
und dem entsprach dıe Freundlichkeıit und Heıterkeıt ihrer Gesıch-
ter .
Verloren 1n Betrachtungen ber die seltsamen Kontraste unseTeI

Zeıt, WI1e asse1lbDbe Land, das auswandernde Protestanten aus yro
aufnımmt, seine doch auch protestantıschen ne ausstößt, und ob
ohl der wanrha iromme und gottesfürchtige Önı1g vVvon eußen
den eigentlıchen Zusammenhang dieser aCcC kenne, forschte ich
nach, WI1Ie enn dıe Leute sıch enn auf ıhren cnılien etrügen, da
Ss1e schon ein1ge ochen 1Tr lıegen. Keıinen Streıt, keıne Flüche Öört
Man auf diesen Kähnen Morgens und abends halten Ss1e ihre ANn-
acC mıt Gesang und Verlesung eines Gebetes Hs sammeln sıch
immer mehr Boote s1e herum, dıe ihnen zuhören. Anfangs wollte
dieser oder jener seinen pDO darüber aben, doch das hat keinen
Bestand gehabt; dıe Neugıier hat der Teilnahme und dem Wohlwol-
len atz gemacht. Ich fuhr Land, den Klemzigern Von
Herzen glücklıche Reıise un eine C6 Heıiımath wünschend, Ss1e
ott ach ihrer Weıise ungestört verehren können
Am Julı 838 besteigen die Auswanderer dıe Schiffe, dıe S1e in 11
agen ach ymout bringen, sS1e VON ave un ngas begrüßt
werden. Von 1er AaUus geht ann dıie eeiahr in Tre1l cnıllien weıter:
Auf dem ersten Schiff, der Prince George, reist Pastor avel, der
auch se1ine 73jährigen Eltern mıtnımmt, mıt ach einer Andacht
stach INan in See DiIe Schiffsfahrt geht relatıv gut vonstatien, auch
WEn ein1ıge Tote eklagen S1nd.
1C Jange danach 1ef dıe Ta mıiıt ıhrem Kapıtän ahn aus
Diese Übertfahrt verlief nıcht glücklıch. I Jer Kapıtän hat sıch aber
aufopfernd seine Passagıere gekümmert, daß s1e später Aaus
Dan  arkeıt ihr Dorf ach ihm Hahndorf genannt en
Etwas später andete die Katharına mıiıt 130 Emigranten. Diese Trel
Schiffe gehören der ersten Eınwanderungsgruppe. Die Landung
erfolgte jedesma 1ın Port elaıde
Hıer standen dıe, dıe mıt dem ersten Schiff gekommen 9 VOT
der rage, ob S1e iın der bleiben und sıch dort Arbeıt suchen
ollten oder als geschlossene Gruppe 1edeln wollen Sıe
entschıeden sıch für das letztere, und entsteht TEL eılen Vvon
elaıde der Ort Klemzıig, in dem auch Pastor ave wohnt on
ach fünf onaten dreißig ehmhäuser errichtet. Die Gegend
Wal sehr fruchtbar, daß bald mıt dem au und ann mıt dem
Verkauf Von (GGemüse und bst in Adelaıde begonnen werden OonNnn-

12) Zıtiert be1 Bodo eyne, Schlesische Auswanderung ach Südaustralien. Aus den

Wilhelms-Universıiıtät Breslau, X, 1965, 197Anfangszeıten der deutschen Auswanderung. In Jahrbuch der Schles Friedrich-
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ıne zweıte Einwanderungsgruppe mıiıt Z4I2A Personen kam
Oktober 1841 mıt dem Segler Skjold Miıt ihr kam auch Pastor
Gotthard Danıiel Frıtzsche.
Er War 1797 in 1ebenwerda/Sachsen als Sohn eines Stadtmusıkus
geboren worden. Seine Erzıehung Warl eıne bürgerliche, aber nıcht
christlıche VonFesucNte bıs ZU Abıtur das ymna-
S1um 1n Dresden 1819 ezog dıe Universıtät Breslau, Theolo-
g1e studieren. Dort wurde besonders VON Schei1ibel angCeZOSCH.
Auf seıne Studienkameraden machte se1nes relıg1ıösen Ei-
fers, den Nnu  a entwiıckelte, zeıtwelse einen überspannten FEindruck
1823 verließ die Universıität und wurde Lehrer einer Schule für
jüdısche Kınder. Nachdem offizıell AaUuSs der Unıion ausgetreien WAaTl,
wurde auch Von Pastor Wermelskirch ZU lutherischen Geinstlı-
chen ordiniert. In der olge War lutherischer ander- und
Buschprediger 1mM Posenschen. Hr wurde steckbrieflich verfolgt,
wußte sıch aber der Gefangennahme immer wieder entziehen.
Fünf FO hat diese aufreibende Tätigkeıt betrieben, annn ent-
schloß auch sıch ZUT Auswanderung. €e1 betonte der 1u-
theriıschen Kirchenleitung in Breslau gegenüber, daß diesen Weg
Wa.  &, weıl ıhm die and CGottes jeden anderen Weg verbaut habe
Als einen der gesamte Altlutherischen Kırche gewlesenen Weg
WO diesen Schritt nıcht verstanden wI1issen.
ank der gute Vorarbeiten der ersten Gruppe hatte dıe zweıte
Einwanderungsgruppe leichtere Bedingungen Sıe ogründete den Ort

1in der ähe VON Hahndorfrf. Eın Teıl s1iedelte km VOoN

Adelaıde entfernt 1m Barossa-Distrıkt, der den Namen eu-Schle-
s1en am ort gründeten S1e den Ort Bethanıien. ave hätte SCIN
auch dıe ersten Einwanderer dorthın umgesiedelt, weıl erkannte,
da ß Klemzıig herum wen1g Ausdehnungsmöglichkeiten SC
ben ber das ehnten dıe Klemzıger ab 1846 ist ave aber
selbst in den Distrikt umgesiedelt und ZWarl in den OÖOrt Lang-
maıl, genannt ach einem Oorf 1n der Gegend VOon Züllichau
Aus Langmaıl ist ann Tanunda geworden, die bedeutendste eut-
sche Ansıedlung Südaustralıens: zugleıch die Zentrale für den dort
VO  - den Deutschen angefangenen Weinbau
ufgrun ihres Fleißes und ihrer Strebsamkeiıit kamen dıe Deutschen
in Australıen gut’ wurden geachte und kamen Wohlstand
Das Land, auf dem S1e sıedelten, konnten S1e 1ın kurzer Zeıt abzah-
len
Eın Zeichen für dıe ınnere uhe und Zuverlässigkeit der Auswande-
L1 ist dıe atsache, daß der Goldrausch, der Australıen ab 1850 e_

a  O; ıhnen nahezu spurlos vorübergegangen ist Die deutschen
Auswanderer blieben abel, ihre Arbeıt tun, und en sıch auf
derartıge Abenteuer nıcht eingelassen. Das hat ihr Ansehen edeu-
tend verstärkt.
Wiıe schon der Abstand VOIl TrTe1 Jahren zwıschen der Einwanderung
der ersten großen Gruppe mıt Pastor ave und der zweıten aupt-
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gruppC mıt Pastor Frıitzsche ze1gt, 1nNng dıe Auswanderung nıcht
kontinulerlich VOI sıch. In den folgenden Jahren brechen untfer-
schıiedlich oroße, ZU Teıl auch sehr kleine Gruppen auf*?), dıe
Hauptmasse aber immer ach Amerıka Im BgaNzCch Ssınd sıeben
Geinstliche mıt den Auswanderern SCZOBCNH. Die ewegung SCAL1E
schliıeßlich 854 aD mıt nochmals einer großen uswanderungsgrup-
PC Vvon 5()7/ Altlutheranern AaUus den Kreisen Hoyerswerda und Ro-
enburg, von denen allerdings NUT 18 ach Australıen gingen, der
est unter der Leıtung des Pastors Kılıan ach lexas.
Wılhelm Iwan schreıbt deshalb auch mıt C „Dıie aitliuthe-
rische Auswanderung SscANl1e also mıt einer Auswanderung RN
Schlesien ab, WI1e S1e mıt einer olchen begonnen hat Wır halten 6S
trotzdem nıcht für richtig, WEn MNan dıe lutherische Auswan-
derung schlesisch nenn Die Sschlesische Rate iıhr ist ZWaTr eıne be-
trächtliche, s1e beträgt aber doch 1UI VON 4369 Amerıkawanderern
634, VOoNn 419 Australıenwanderern

Die. Kirchen
1JDer erste Sonntagsgottesdienst der Auswanderer Land,
November 1838, gılt als die ründung der lutherischen Kiırche in
Australıen. IDaran erinnert heute och eiıne Inschrift in der ornalle
der Kırche VON angmaıl, dıe Rudolf Irmler 1n seinem Erinnerungs-
buch zıtlert. SIie lautet: „Damıt den achkommen ın stetfer Erinne-
rung bleıibe, WI1e dıe lutherische Kırche von Deutschland ach Aus-
tralıen verpflanzt wurde, se1 hilermit kundgetan, daß Uurc dıe
gütige Verm1  ung des weıland Hon ngas die ersten Deut-
schen der Leitung ihres theuren Herrn Pastors August
ave AaUus schwerer Religionsverfolgung iın Preußen 1m TE 838
ach Südaustralıen auswanderten und 75 November 838 ıhren
ersten lutherischen Gottesdienst auf australischem en in ort
elaıde hıelten Fünfzıg T 1INAUTrC hat 98808 der Herr se1ine Iu-
therische Kiırche 1ın diesem Land erhalten und ausgebreitet. Es 11l
er dıe Emanuel-Synode iıhre Dankespflıiıcht den Herrn
uUurc 1€6S$ Denkmal kundtun.“*”)
Am Ma1ı 830 wurde dıe erste Synode abgehalten, auf der
dıe „Kirchenordnung der evangelisch-lutherischen Gemeıinde
Klemzıig, anndor und len Osmond” mıt ItiKkelin beschlossen
wurde. S1ie führte das Amt der esten un dıe Kırchenzucht eiın
Bıs 845 kam 6S weıteren sechs Synoden

13) Dıie gEeENAUCH Zahlen der Auswanderergruppen und Angaben der Herkunftsge-
genden bringt ]wan, Dıe Auswanderung der Altlutheraner (wıe Anm 2),
118-1

14) ebd., 125

15) Irmler, Australıen wurde ihnen Heımat. Schlesier 1m Lande der Urmenschen
und Kängeruhs. Zum Geburtstag des Verfassers. OTC. 1982,
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Pastor Fritzsche baute einem kleinen theologıschen
Zentrum au  N Br erkannte, daß dıe vielen kleinen Gemeıinden Seel-
SOTSCI brauchten Aaus ıhren eigenen Reihen und INan nıcht mıt ach-
SC Pastoren AaUus Deutschland rechnen konnte. So wurde in
Lobethal eın Studienhaus errichtet. Die Studenten wurden be1 den
umliegenden Famılıen beköstigt.
Zwischen ave und Fritzsche und deren Anhängern kam 6S aber
bald Auseinandersetzungen. €1 ging 6S neben der Sıedlungs-
polıtık VOT em theologische Unterschıiede.
Und ZWaT einmal dıe Einschätzung des Chıilıiasmus ave berief
sıch Luther und dıe lutherischen Bekenntnisschriften auf dıe
Schrift, besonders auf Offenbarung 20, und forderte, daß das
Schriftzeugni1s ber das Zeugn1s der Bekenntnisse geste werden
MUu €e1 16 CI, durchaus 1m Unterschıed zu radikaleren Chilıia-
Sten den Lutheranern, daran fest, daß das tausendjährıge
e1C VO  an Jesus T1STUS selbst heraufgeführt wırd und nıcht VO  —

uns errichten ist Demgegenüber 1€e Frıtzsche den Bekennt-
nıssen fest, berief sıch VOI em auf VII und bezichtigte ave
des Abfalls VO wahren Luthertum in dıe Schwärmerelı.
Eın weıterer Streitpunkt WAarT dıe ellung ZUI Altlutherischen Kır-
chenleıtung in Breslau Frıitzsche hat VON ihr och ange willıge Rat-
chläge und ahnungen angeNOMMCN, während ave schon in Se1-
HCT auf der Synode Von len Osmond aufgestellten Kirchenordnung
jede konsıistoriale Verfassung blehnt und NUI eiıne Urchristen-
tum orlentierte apostolisch-presbyteriale Verfassung gelten lassen
ll
es in em zeıgt sıch ave als eın Mann, der Autorıitäten CN-
ber einer schwärmerıschen Unabhängigkeıt ne1gt, während
Fritzsche sıch als bekenntnistreuer und der Kirchenleitung n_
ber loyaler Lutheraner erweılst. DıIe Gegensätze scheinen 1n den SC-
gensätzlıchen Charakteren der beiıden Männer mitbegründet. Sie hıe-
Bßen sıch auf dıe Dauer nıcht überwinden. Autf der Synode der
Australıschen lutherischen Kırche, August 1846 angmaıl,
kommt 6S ZU TUC ave zieht mıt seinen Anhängern A4USs und
tagt in Langmaıl weıter, Frıtzsche versammelt sıch mıt seinen An=-
hängern 1in Bethanıen.
Von jetzt ab gab ın Australıen Zwel etitwa gleich große lutherische
Kırchen die Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche
Australiens und dıe ELSA Evangelisch-Lutherische Synode Aus-
tralıens: zwıschen denen 6S erst 1966 ZUT Unıion gekommen ist Se1lt-
dem g1bt 6S dıe utheran Church of Australıa Ausgenom-
iIinen VON dieser Union sınd dıe lutherischen Gemeıinden in Melbour-
I] Springvale und eiıne 1n Sıdney, dıe mıt dem Außenamt der EKD
verbunden Sind, aber se1lt 1972 mıt der utheran Church of Austra-
lıa Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft haben.*°)
16) Martın Schmidt, Art Dıe christlıchen Kırchen ın Australıen, TITRE (1979);
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Heute g1bt eiwa 116 000 Lutheraner in Australıen. Sıie Siınd damıt
dıe sechst stärkste Denominatıon. 240 Geistliche stehen ın den Diıen-
sten dieser Kirche.*’) Sie hat längst aufgehö eine eutsche Kırche

se1n, auch WEeNN sıch dıe theologısche Tradıtion und dıe Erinne-
rung ıhre erKun och wach halten und INan sehen muß, daß,
auf dem ıntergrund der Tatsache, daß Australıen fast völlıg VoN
den brıtischen Kırchen geprägt worden ist, das Luthertum „DI1S 1Ns

Jahrhundert hıneın eın Fremdkörpe geblıeben ist;*°) Die Gjot-
tesdienste werden ZU. eı1l och deutsch gehalten. Das Englısche
überwiegt aber. Das 1eg nıcht NUTLr: ückgang Bındung ZUT
alten Heımat, sondern auch der Anglısıerung 1in der olge der
beiden Weltkriege. SOo wurden alleın 1m Ersten Weltkrieg deut-
sche Orte mıiıt englıschen Namen versehen. Das andert aber nıchts
daran, daß das geistlıche en in den Gemeinden lebendig ist und

Und c zeıgt sıch, daß AaUSs der lutherischen Auswanderung 1im
voriıgen Jahrhundert, WwW1e INan S1e auch 1m einzelnen beurteilen
Mas doch Segensreiches gewachsen ist

Dr Christian-Erdmann Schott

17) Sasse, Art Dıie christlıchen Kırchen in Australıen, RGG), (1957) Sp
ME

18) Schmidt (wıe Anm I3 765
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Jahre Geschichte
der Breslauer

Deutschen Christlichen
Studentenvereinigung

(DCSV)
Der ehemalıge Reichswart der EV. Jungmännerbünde Deutschlands
Lic T1C Stange hat 1im rTe 1920 eine erste kleine Übersicht ber
„Eın Menschenalter deutscher christlicher Studentenbewegung” VOCI-

faßt.!) Darın schreıbt CI „daß 6S siıch be1 unseTreTr ewegung nıcht
NUTI eine eu«c Organıisationsform christlıcher Arbeıt han elt,
sondern vielmehr eın uCcC der Geschichte des Reiches Gottes
un un  N Das aber el „eine Geschichte der under Gottes.”
Das hat sıch in den Jahren, dıe (Gjott seinem erkzeug gewährt.
hat, immer wleder bewahrheitet Gottes Geist hat da eın Werk ge-
chehen lassen, das für zahlreiche Akademıiker und insbesondere
Pfarrer unseTeEeI Kırche ZU Anstoß und ZUT für die Gestaltung
christliıchen Lebens und christlıcher Verkündigung geworden ist

Die alte CSV bis ZUm Ersten Weltkrieg (1898-1918)
Dıie Anstöße dieser bıs 1ın dıe T1ıefen junger Menschenherzen VOI-

driıngenden ewegung kamen aus Amerıka, erweckten dıe Gemein-
schaftsbewegung des etzten T1ttels des Jahrhunderts, und führ-
ten ZU Entstehen der hrıstlıchen Vereine Junger Männer (CVJM)
und AUus diesen heraus den Schülerbibelkreisen höheren Schu-
len (BK und MBK) Mıt besonderer Hıngabe wirkte e1 raf
Eduard VO  e} Pückler (1853-1924) und mıt ıhm andere Von (jottes
Geist ergriffene Männer. S1ıe erkannten bald auch dıe Aufgabe, dıe
weıthın VO Liberalısmus beherrschte Studentenwelt mıt der Bot-
schaft VOI Christus konfrontieren. Sıe en dıe Studenten
christlichen Studentenkonferenzen mıt erwecklıcher Verkündıigung
ein Die beiden ersten fanden 1890 und 1891 in Nıesky Es DC-
lang, be1 diesen „Konferenzen ZUT Vertiefung christlıchen Lebens
un:! nregung christlicher Arbeıt der studierenden Jugend
eutschl  . größere Zahlen Studierender der verschiedenen Fa-
ultaten erreichen. Während 6S 1in den ersten Jahren gahıZ dıie
persönlıche Bekehrung des einzelnen und dıe Gestaltung seines Le-
ens Aaus der Tra Christı g1ng, mußten doch mehr und mehr dıe
Fragen Gewicht bekommen, mıt denen dıe akademische Welt

Untertitel: Das Wesen und Werden der Deutschen Christlıchen Studentenvereini-
SUuN$S. Furche-Verlag Berlın. ıta:)
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ständıg tun hatte Es mußte ellung werden in den
Auseinandersetzungen ber Glauben und Wıssen, Glauben und
Kunst, zwıischen Christentum und modernen Geıistesströmungen
Der Inhalt der Konferenzen wurde weıter, zumal dıe Teilnehmerzah-
len Aaus en Fakultäten wuchsen. ‚ADer ausgesprochen erwecCc  iıche
Charakter wurde ein1ıgermaßen beeinträchtigt zugunsten einer intel-
lektuellen Auseinandersetzung, dıe TEMNC STETIS auch iın dıe etzten
T1iefen persönlıcher Entscheidung hineinführte.“*)
Es kam hınzu, daß sıch neben den jJährlıchen Studentenkonferenzen
bald den einzelnen Uniiversıitäten DCSV-Kreise iıldeten Die VO

Evangelıum angesprochenen Studenten sammelten sıch gemeı1n-
Bıbellesen, und m1issı1ıonarıschem Eınsatz und wuchsen

in gegenseıt1iger ärkung ZUT Bruderscha Die ersten
Kreise entstanden 1890 in Berlın und als studentische 1ıbel-
kränzchen“. Leıider Sınd ber den Begınn des Breslauer Kreises
aum Unterlagen vorhanden. DiIie Anfänge gehen immerhiın bıs VOI
das Jahr 899 zurück. Es lıegen ZWel Berichte AUS dem Sommerse-
mester 899 VOTIL, verfaßt VON dem Jurastudenten tto 1ın (verst.

Darın €e1 „Im Kreise g1ng 1mM alten Geleise weiter.“”)
Der Breslauer Kreıs muß also 1899 schon ein1ıge Zeıt bestanden
en Linke berichtet ferner: „Am Anfang des Semesters evangelı-
sıerte 1eTr untier großem Zulauf Herr eller-Düsseldorf; auch
ein1ıge Studenten in seinen Vorträgen, Ja, Z7WEe1 kademıiker
fanden sıch 1n seiner Sprechstunde ein Darauf baten WITF,
Studenten anzuzıehen, Herrn Staatsanwaltschaftsrat Dr. eı1l]
einen Vortrag Jetzt hält 1mM C VIM Herr OSe (Brüdergemeıne)
Vorträge ber Jesajas, Jeremias, esekıel, die sıch eiıne bıblısche
Besprechung VON kademıiıkern anschließt Es beteiligen sıch mehr
oder weniıger ständıg etwa sıeben Herren. Im nächsten Monat g_
denken WIT, ott will, ZWEeI Bıbelstunden und vielleicht Z7WEe1
uUurc Vorträge besetzte Abende en Der Herr, der dıe TEeS-
lauer Studenten 1e] heber hat als WIT, diese emühungen ZUT
Ehre se1INeEs Namens.“ Linkes Bericht VO Semesterende zeıgt das
Bemühen des och kleinen Kreises und das Fragen dıe rechte
Sınngebung und Gestaltung seiner Arbeıt „Unseren 1mM etzten Be-
richt ausgesprochenen Plan, auch HIT Vorträge Studenten AaNZUu-
zıehen, gaben WIT auf, 1in der rwägung, daß nıcht-relig1öse, WISsSen-
ScCha  1C (Vorträge) den Studenten Ja 1mM Übermaß ZUT Verfügung
stehen, WIT dagegen uNseIc alleınıge Aufgabe und Berechtigung O>
rade darın finden mussen, eIwas Fehlendes bleten, nämlıch dıe
Betrachtung des schlichten Bıbelwortes So kamen WITr enn 1m Ver-
trauen auf ott jeden ontag en! 1m kleinen Kreise

Stange a 8: D: 15

’) Nachrichten A4aUus dem Schles. Altireunde-Verband der CSV Maı 1933 Breslau,
Nachruf für tto Linke
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Erfreulicherweise en sıch inzwischen Z7WEe1 Phılologen angeschlos-
SCH, während e1n Jüngerer eologe a  en ist Am und
Julı Wal Br. Wıtt uns, Sonntag en sprach ber das
ema ‚das Christentum der deutschen Studenten‘ VOI eiwa ZWO
kademiıkern Der Herr lasse 1€6S$ are Zeugnıi1s reichliıch nachwiır-
ken und auch VON der Eisenacher Konferenz eine Frucht für die
Breslauer Studenten“
Heıinrich Wıtt (1871-1959) wurde 1896 als cand. eo ZU CSV-
Sekretär berufen arl Heım, der annn VON Qe) Sekretär der
CSV WAaIl, chrıeb ber Wıtt „Er fand den Ton, in dem INan
deutschen Studenten ber das Christentum reden mußte Dıie TrTe1
ahre, da Wıtt ekretar WAäT, Te der ersten 1e€ und des
raschen Aufschwungs für dıe Bewegung.““*) An dieser Ausweıtung
und elebung hat auch der Breslauer Kreıis teılgenommen. Daß der
Breslauer DCSV-Kreıs schon Anfang Bedeutung gehabt hat,
ze1igt dıe Tatsache, daß Zu ersten zentralen Vorstand auch eın cand.
Jur. OoIilmann N Breslau gehörte.”)
Immer wıleder wurde auch weıterhın ach der rechten Sınngebung
für dıe CSV-Arbeıt gefragt Handelt 6cS sıch eine reine Ge-
meınde Aaus entschiedenen Chrısten, dıe sıch als Studenten —
mengeschlossen aben, der geht 6S eiıne Bruderscha christlı-
cher Studenten, dıe dıie 1e des menschliıchen Lebens und die
brennenden Fragen der Zeıt mıt den Kräften des Evangelıums
lösen und durchdringen suchen? €e1 sollte der jJunge SVa
Kreis in Breslau bald in eiıne starke Zerreißprobe hineingestellt WOCI -
den Aus Wıen kommend studıierte ın Breslau 1900 eın cand.
mın Ludwiıg VOoNnN eT| (geb der dem Baptısmus zune1gte.
HKr tellte alle, mıt denen zusammentraf, VOI die radıkale rage
der Bekehrung {ür der wıder Christus. Er wurde in seinem Jau-
benseıifer bald Sekretär des Breslauer C VIM und 1in olcher 1gen-
schaft Leıter des dortigen Schülerbibelkreises Er drängte ent-
schiedenem Eıinsatz. „Vor ott gılt 1U der Glaube, der ZU radıka-
len TUC mıt dem eigenen Ich und mıt jeder erkannten un
führt.“®) Das WAaäl, Was ıh erIullte und Zuerst dıe jungen Menschen
mıiıtriß. Er bestimmte bald auch das en des DCSV-Kreıises och
steckte auch menschlıcher Radıkalısmus in seinem ırken, da ß
be]1l Kırche, Schulleitungen und der auf Wıderstand und
Ablehnung stieß un dıe Jugendarbeıit ın Gefahr kam, verbo-
ten werden.

arl Kupisch, Studenten entdecken dıe Dıie Geschichte der Deutschen
Chrıiıstlıchen Studentenvereinigung. Furche-Verlag 1964, 41£ 253 (Anm 50)

?) Kupisch O ‚ 253 (Anm 53).
°) Johannes euchtmann, 100 re Bund Deutscher Bıbelkreise. In Jahrbuch für

Schles Kırchengesch. (JSKG) 1983, 160L., Kupisch, 256 (Anm 26).
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Es Wal (ijottes Fügung, daß der amalıge Oberpräsidıialrat eorg
Michaelıis ın Breslau schützend eingreifen konnte, der später 1mM
TE 1913 Vorsiıtzender und Urc se1ın hingebungsvolles
ırken einer der Väter der DCSV-Bewegung werden sollte.‘)
Er Wal 18 In Haynau geboren und hatte als Landrat des Kreıises
legnıtz iın der Gemeıinschaftsbewegung starke Glaubensanstöße
empfangen.
Von er‘ wurde se1it Wıntersemester 902/03 ZU DCSV-Sekre-
tar berufen, weıl MNan sıch damals och sehr viele Anstöße von ıhm
versprach. ach mancherle1 Zusammenstößen schied aber ann
VOoNn der CSV. FEın weıterer bedeutender Breslauer Warl Gerdtells
Zeıt der stud eo ernar Arnold (1883-1935), später Dr. phıl.,
Sohn des Breslauer Kirchengeschichtlers arl Tanklın Arnold, der
als begeisterter nhänger Gerdtells siıcher einen starken Einfluß auf
den Breslauer DCSV-Kreıs gehabt en muß Br eıtete 907 mıt
anderen dıe zweıte Arbeitskonferen in Dann trat
der Affäre Gerdtells AaUus der CSV dUus, rlebte später eine Wen-
dung und wurde 1919 Z DCSV-Sekretä berufen Er wurde als
faszınıerender Redner erlebt, als 1n Breslau 1mM M-Saa sprach,
wohiın ıhn VJM-Sekretär Grundermann Ööfter rief.®)
Aus em Vorangehenden ist erkennen, WI1IE CN der Tıstlıche
Verein Junger Männer, die Schülerbibelkreise und dıe Deutsche
Christliche Studentenvereinigung mıteinander verbunden9 sınd
sS1e doch AaUus demselben Stamm erwachsen.
Der Erste Weltkrieg wIırd sehr bald dıe Zahl der Kreismitglıeder
uUurc die Eiınberufungen ZU Kriegsdienst dezimiert en Die
stark 1Ns Relıg1öse gehende ers vaterländısche Aufwallung wird
auch die DCSV-Miıtglıeder erfaßt en och WarTr be1 den me1-
sten nıcht blınde Begeıisterung. Sıe bereıt, mıt den Kräften
christliıcher 1e dienen. Aus diesen Kräften heraus SC der 1N-
zwıschen ZU Vorsitzenden der DCSV-Bewegung gewä eorg
Michaelıis den „Deutschen Studentendienst 914“ Liebesgaben,
Schriften und Bücher gingen in Miıllıonenhöhe 1InNs Feld hınaus. Dıie
bisherigen „Mitteilungen ZUT Förderung einer Deutschen rıstlı-
chen Studentenbewegung  ‚66 wurden ZUTr „Kleinen akademıiıschen Feld-
post  06 umgestaltet, mıiıt der dıe große enge der 1mM rıeg efindlı-
chen Akademıiker erreicht werden konnte. Der Breslauer Kreıis wıird

diesem 1 Jebes- und Missi0onsdienst Anteıl gehabt en

3 euchtmann aa O: 161; Kupisch O‚ 88{.

*} Brief VO  - Pastor Arno Büchner, Berlıin, früher Breslau, VO 1: 1983 eıtere
Angaben darın: Arnold War damals dıe treibende Kraft der Sıedlung Sannerz beı
Schlüchtern Im dort herausgegebenen Liederbuch „Sonnenlıeder” finden sıch
etwa Dichtungen VO  - Arnold neben Wandervogel- und piletistisch-erweckli-
hen Liedern, Was Lebensstil un:! Zusammensetzung der „Kommune“ wıderspie-
gelt Pro(i. chaeder stand krıtisch Arnold
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Zeeıt der Wandlungen (1918-1927)
ach dem Kriege mußte eine Zeıt der ammlung und Besinnung
kommen. Die heimgekehrten Frontkämpfer mußten sıch mühsam
wıieder 1mM Studienbetrieb zurechtfinden. DiIie Studienanfänger mögen
65 schwer gehabt aben, sıch mıt ihnen innerlıch verständıgen.
arl Kupisch schıildert ausführliıch diıe Spannungen, dıe dıe CSV in
den Jahren ach dem Kriege 1n Atem gehalten en Das oroß
ausgebaute Sozialwerk konnte nıcht weıtergeführt werden. Es gab
Unregelmäßigkeıten. Es en heute och Altfreunde, dıe in den e_
sten zwanzıger Jahren der CSV in Breslau angehört en FEıner
Sschre1ıi „Das ETISIS, Was ich ın der CSV miterlebte, dıie T1
nanzıellen und persönlıchen Krisen in der Berliner Zentrale.“”)
Die eigentlichen Spannungen gingen aber viel tiefer. Es g1ng
Wesen und ırken der( und den Inhalt ihres Kreıislebens Es
WarTr eın eschenk, daß bald ach dem Krıiege begabte und glaubens-
starke Generalsekretäre gefunden wurden, die eleDen und prägend
das Werk mıiıtgestalteten. EKs 1€6S Paul Humburg und
Hermann COGT. der Schwıiegersohn VOon eorg Miıchaelıs Sıe eleb-
ten be1 ıhren Besuchen auch den Breslauer Kreıs. uch eorg Mi1-
haelıs als Vorsitzender, der „Reıchskanzler der hundert Tag  0 VON
I9 besuchte 1MmM Wınter 925/26 den Kreıis 1n Breslau.*°) uch
ernar: Arnold hatte damals och große Wiırkkraft
Die bisherige Geschichte der CSV WaTl VO  — der Hauptfrage
begleıtet, ob sS1e eine ammlung gläubiger, bekehrter Studenten sel,
dıe sıch iın dıe Stille die zurückziehen oder eine ar
VO  — Studenten, die mıiıt der Ta des christlıchen aubens en
den brennenden Problemen der Welt entgegentreien und dıe Span-
NUNSCH austragen un VON Christus her Lösungen suchen. Da gab 6S
manchmal geradezu Zerreißproben 1mM Kreıisleben Starke Anregun-
gen und Hılfen am der Breslauer Kreıs in den ersten zwanzıger
Jahren uUrc Professoren WwW1e Werner Ehlert, TaC chaeder und
Rudolf Herrmann mıt Bıbelstunden und Vorträgen.
Es dıe ahre, iın denen arl Barths ırken ın die studentische
Welt auszustrahlen begann Mancher DCS Ver WAaT beeindruckt Von
der VonN ar bezeugten Unbedingtheıit des Wortes Gottes, das mıiıt
er Kulturselıgkeıt und gefühlsbetonten Innerlichkeıit 1Ns Gericht
geht uch Martın Luthers Werk wurde in se1iner Bedeutung für dıe
Theologıe und Kırche wıederentdeckt. CGuten Anteıl daran hatte
RudoIlf Herrmann, damals Privatdozent in Breslau und Inspektor
des Johanneums (Theologenkonvıkts). In seinen UÜbungen ehandel-
te Luthers „De arbıtrıo“ und „Solıda declaratıo“. amhnaite
Theologen WIeE Hans-Joachım wan: und Erdmann Schott in

Arno Büchner

10) Miıtteilungen ZUT Förderung einer deutschen christlıchen Studentenbewegung Nr.
314 Berlın VO 15 1925, 6 ‚ esg. Angabe VO  — Büchner
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seinem Seminar.*") Auf dıe Segnungen AUus jenen Jahren sahen dıe
ehemalıgen DCSV-Miıtgliıeder als spatere Altfreunde DSCIN zurück.
Se1in Heım hatte der Kreıis 1im Haus des CVIM auf der Neuen Pa
schenstraße in Breslau Im OC benutzten Ss1€e das mıt eigenen
Ööbeln ausgestattetie ernar VOoON Rothkirch-Zimmer. Man rechne-

miıt 3920 Miıtglıedern. Gäste kamen immer wıleder azu Die VCOI-
schıedensten Fakultäten vertreten Eıner RO auf: LAAC-
wirt, mehrere Juristen und Medizıner, mehrere VON der Technischen
Hochschule und NUuTr sechs Theologen.'*) Das Warl 1925 Im
autfe der Zeıt wurde der Anteıl Theologen C
en ewegten Zeıten 1mM Kreise gab 6S zwıischendurch auch andere.
So ag der Kreisleıiter des Sommersemesters 1925 iın seinem Seme-
sterbericht „Zu Beginn des Semesters gab ich bekannt, daß
INan sıch be1 MI1r auch einem Bıbelkreis reifen kann: 6cS kam aber
nıemand. Wır alur drıtt mıt unseren Schwestern VOT dıe
Jlore der Stadt. Eıne Vomn mMIr angeregte Gebetsstunde kam auch
nıcht zustande. Überall mußte der Kreisleıiter sıch in ewegung sei-
ZCN, dıe a in Gang bringen Der Kreıis erwarte VO Vor-
stand mehr der weniıger es Von der 1e6 eines für alle und alle
für einen ist siıchtbarlıch wenI1g merken.“*°) Das klıngt pess1im1-
stisch. Oftmals gingen aktıve Mitglieder, dıe das Kreıisleben ebendig
mıtgestaltet hatten, auf andere Uniiversitäten und hinterließen
Lücken, dıe sıch erst angsam HTE uzug wleder schlossen.

Die etzten tillen Te (1927-1933)
ıne starke Neubelebung empfing dıe gesamte CS V. Urc dıe Be-
rufung des Studentenpfarrers Hanns ılıe VO  > Hannover (geb
ZU Generalsekretär 15 Januar 1927 dıe auf nregung VON Ex-
ellenz Michaelıis erfolgte ast gleichzeıitig am dıe CSV eıinen

Vorsıiıtzenden als Nachf{folger VON Miıchaelıs, nämlıch dessen
ENSCICH Vertrauten Reinold Von Thadden-Trieglaff (geb €1
wuchsen AUsSs diesen iıhren nfängen ach dem Zweıten Weltkrieg
bedeutenden ännern der Ev. Kırche heran, jener als Landesbischo
VO  — Hannover, dieser als Präsıdent des Deutschen Evangelıschen
Kırchentages, eın Werk, das auf der geistlıchen Linıe der CSV und
ıhres Itfreundeverbandes uUurc seinen Eınsatz entstanden ist
Im re 1927 konnte der DCSV-Kreıs auf der Sternstraße Nr.
eın eigenes Heım beziehen. | D befand sıch in einem (Gjebäude des
Hınterhofes 1im OC Es wurde VON einem Ehepaar betreut, dem

ll) Büchner 1m Brief VO I° 1982

12) Lothar KampfifY  E später Dıpl.-Ing., jetzt Bobıngen ugsburg, 1m Bericht

13) Mitteilungen wı1e ben Nr. 412 VO 15 1925 Kreisbericht für Breslau (20
Mitglieder).

147



Z7Wel Zimmer abvermietet Die Zusammenkünfte fanden in
einem größeren Raum S  5 den INan urc einen Vorraum betrat.
In diesem befand sıch eın Schrank mıt den Zeıitschriften der DCSV,
mıt Archıvalıen und Büchern ZU Ausleihen Der Kreıs hatte
meıst 3() —40 Miıtglıeder einschließlic der Examenskandıdaten.
Als ich, der Verfasser dieses Berichtes, 1m Maı 1929 als Jungsemester
ın den DCSV-Kreıs kam, WAarTr dıe Offnung der CSV für dıe großen
Bewegungen 1ın Christenheit und Wıssenscha: bereıts geschehen
Keiner konnte ahnen, daß das letzte Kapıtel dieser ewegung anNnsgCc-
brochen WAäTl, das arl Kupisch 1n seinem Buch „Dıie letzte Etapp
überschreibt.**) Während diese (GGemeimnscha dereinst stark VON der
Erweckungsfrömmigkeıt der deutschen Gemeinschaftsbewegung e-.

WAäT, WarTr S1e inzwischen in dıe Miıtverantwortung für dıe ufga-
ben der Gesamtkiırche hıneingewachsen, ahrung guten plet1-
stischen es 1n persönliıchem Glauben und Gehorsam hrı-
STUS als Heıland und (jottessohn. Ich selbst wurde einen umgeKenr-
ten Weg geführt. Als Oberschüler War ich in meıner Heımatstadt
Görlıtz urc den damalıgen Jugendpfarrer ermann Preiser in r_

lıg1ösen Ausspracheabenden für höhere Schüler VOIN arl ar und
seinem radıkalen Christuszeugn1s beeindruckt Im Abıturjahr rlebte
ich azu eine Evangelısatıon 1in Görlıtz Uurc den Rechtsanwalt Dr.
Hans Berg, der ach dem Ersten rieg eıne zeıtlang Sekretär der
CSV SCWESCH War. "”) Seine warmherzıgen Vorträge wiesen miıch
Aaus der Unverbın  iıchke1r und Glaubensunsıcherheit persönli-
chen Bekenntnis und Gehorsam in der Gemeinschaft mıiıt TISLUS
In der CSV fand ich ann dıe brüderliche Gemeinschaft in geistlı-
cher Weıte und Freıiheıt, durchstrahlt VOoNn entschıiedenem persönli1-
chen (Glauben Es mag gelten, Was Paul Humburg bereıts 1920 SC-
schriıeben hat „FÜr den intımen Kenner ist ja dıe Geschichte der
CSV und ıhrer geistlıchen Strömungen fast eın kurzer 5E der
Kırchen- und Dogmengeschichte und eiıne Ilustration afür, WIeE
immer wlieder (Gjottes Geilst 1n seiner reıne1l und mac {ür das
en Aaus ott urc es 1INduUurc dıe Bahn gebrochen hat Und
e1 soll 6S bleiben.“*°)
Zu meınen ersten beeindruckenden Erlebnissen 1M DCSV-Kreıs
INan verzeıihe das Persönlıiıche ın meınem Bericht gehört der
Besuch des Reisesekretärs Franz Spemann HKr kam mehrmals in den
Jahren ach Breslau In seinem vollen Ja ZUT Kunst, ZUT usı ZUT1

Sanzch Welt des Geistes und der Wissenschaft 1eß uns indurch-

l4) Kupisch a:a:0., 136

15) Gelegentlich seiner Evangelısatıon 1N Waldenburg begegneten WIT Dr. Jur. Hans
Berg später, als einem DCSV-Wochenende uns nach Gottesberg herauf-

16) Kupisch O 1414
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blicken T1ISTUS in dem getrösteten Wiıssen des Paulus Baß dır
meıliner na genügen; enn meıne Ta ist in den chwachen

mächtig.” Seine Ihemen 16r Christentum und Idealısmus:;
T1STUS und das Schöne; Vom Christliıchen Studentenweltbund und
dem Wesen anderer Völker. In die menschlıcher TODIEmMeEe und
menschlıchen Gelstes führte uns auch der stud e ei phıl Friso
elzer, der spätere Sprachwissenschaftler und Miss1ionsmann in In-
1eN Wır erlebten 930 seinen Promotionsvortrag mıt ber „Der
Gegenstand der Literaturwissenschaflt. Eın Beıtrag Zzu Rıingen
wahre Geisteswissenschaft.“
Mancher der ZUT jetzıgen Zeıt och ebenden ehemalıgen DCSVer
bezeugt, welcher eichtum sıch einem 1m Kreisleben eröffnete.
Zentrum des Kreises WaTr immer och T1ISTIUS und se1in Wort In
der wöchentlichen Bıbelstunde 1m Heıiım wurden dıe Schätze der

in iıhrer Mannıigfaltigkeıit ausgelegt. Es geschah In gelstlıcher
Freiheıit. hne Angstlıchkeıit wurde das Bıbelwort hinterfragt, dar-
ber debattiert und gesprochen 1m Wiıssen darum, dalß der lebendige
Herr hınter der Auslegung und dem Hören se1ines Wortes steht In
der ege wurden dıe Bıbelstunden abwechselnd VON Pfarrern der
Professoren, die zume1ıst uUuNsCIC Altfreunde % und Von Studen-
ten Aaus unNnseTeEM eigenen Kreise gehalten. Im aulie der TE rlebte
ich eı dıe Breslauer Pfarrer Meıßner (Magdalenenk.), Dr. Berger
(Bernhardın), Büchner (Salvator, später Ürrgoy), Beckmann (Pau-
lus), Hornig (Barbara), Schulte (Brockau), VOT em Maluche
(Lehmgruben u ferner dıe Professoren chaeder, Lother (Zu-
oleich Inspektor des Johanneums), auch einmal ogarten, azu
Männer der Kırchenleitung, Konsıistorilalrat Büchsel &, einmal (ie-
neralsuperintendent Otto Zänker. uch Nıchttheologen wirkten
mıt WI1Ie Studienrat Alfred raenkel, Univ. Lektor Dr. Emıil cNıeche

Meıst wurde eiıne fortlaufende Textreıihe für das Semester
gewählt
Aus dem eigenen Kreise leiteten Bıbelabende e1n dıe Theologıiestu-
denten Friso elzer, Helmut TU Oswald Fellgiebel, xe]l SOom-
MCT, Hans Büttner, Alfred von Eieres, arl Hentschel, Udo VOoNn
Ramın, alter Tschierske, Helmut Delvendahl, tto Kasper, Fritz
Straßmann, Gerhard MöÖöwIi1us, aldemar € ich selbst Dazu
Otto Dörıing phıl., Werner Ta phıl., Gottiried Martın Pfender
phıl., Paul Gerhard em phıl., Lothar Kampffmeyer ing Letzte-
OE hat MI1r VON seinen damalıgen Eındrücken geschrıeben: „Etwa
jede zweıte Eıinleitung wurde VON einem Studenten übernommen,
auch VoNn Nıch  eologen Bald merkte ich, daß häufig ach einer
sehr guten, gründlıchen Eıinleitung aum eine Aussprache Stande
kam, ach eiıner schwachen Eınleitung oft eiıne lebhaftere Die
Eınleitungen ollten Fragen en stehen lassen! Was ich aus dem
Schülerbibelkreıis nıcht kannte, die oft verschıiedenen Auslegungen
der Bıiıbelstellen Überhaupt WarTr MIr Ja Bıbelkriati bıs ın Tem:
Ich lernte verschiedene theologische Schulen kennen. Unbegreıillıc
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WarTr mMI1r manchmal die Verbissenheıt, mıiıt der sıch Iheologen n_
überstanden. Da en dıe Nıchttheologen oft ausgleichend gewirkt
Wohl eiwa dıe Gegensätze einmal sehr stark, als eine
Gruppe stark VON einer AUs den USA beeinflußt war.“!/
Stets Warl die Bıbelauslegung verbunden mıt dem als ank für
Gottes Wort und Bıtte dıe rechte Auslegung und Segnung und

Vergebung erkannter und nıchterkannter Schuld Fast immer
wurde fre1 gebetet Als Schule des Gebets erwlies sıch die ebetsge-
meıinschaft, dıe wöchentlich reihum auf eiıner Studentenbude sehal-
ten wurde. Es trafen sıch €e1 immer früh VOT dem Kolleg eiwa
5—10 Mitglıeder, manchmal auch mehr. Der Gastgebende eıtete ein
Eın Lied fehlte nıcht Am jJährlichen Weltbundgebetstag des ristlı-
chen Studentenweltbundes reihte sıch der Kreıs in dıe
große Gemeıinscha der Beter ein
Höhepunkt eines jeden Semesters Warl die gemeiınsame Abendmahls-
feier, dıe in eiıner Bıbelstunde vorbereıtet wurde. Die Feıiıern wurden
in der Kapelle des Lehmgrubener Dıakonissenmutterhauses gehal-
ten Ich rlebte Abendmahlsfeijern VOoN Professor chaeder, Pastor
Maluche und Pastor Büchner.
Toß Wal die der Vorträge, dıe 1m V-Heıiım gehalten WUI-
den SIie boten Anregungen ZU Mıtdenken und Mittragen und
gaben Antwort auf drängende Fragen. Besonders erwähnen ist
zunächst Pastor Dr. Alfred Wiıesenhütter, der den Kreıs jedes eme-
Ster ach einem Spazıergang iın seine Kırche und se1n Gemeıindehaus
In Rothsürben be1 Breslau einlud Er tat das schon viele e
on 1921 War als K-Sekretär mıt diesem welg der Jugend
verbunden.*®) Aus der se1ines 1sSsens bot orträge WI1Ie
Die Passıon Christı in Predigt und Kunst; elig1öse Bekenntnisse
moderner Künstler: Der Pastor, WIe dıe Literatur ıhn sıeht: Das relı-
g1ÖöSe Erbe des Schlesiens (Schwenckfeld, Böhme) Kr verband
unNnseTen Besuch iın Rothsürben STETIS mıt einem Gottesdienst für die
Gemeinde, meıst VOoN einem der uNseIeCcNHN gehalten.
Im Heım der be1 einer Eınladung ın seiıne Wohnung sprach mehr-
mals der Vizepräsident des Provinzialschulkollegiums, Franz Irmer,

uns Es Z1ng zumeıst Staat, Verwaltung und eC hatte
doch selbst den Weg HTE dıe preußische Verwaltung 1m ultusmı1-
nısterıum durchwandert uch e1m Bericht ber seinen Weg be-

17) Lothar Kampffmeyer 1m Bericht VO 1982 Be1i der VO  — ıhm erwähnten
Gruppe handelte sıch dıe „Moralıische Aufrüstung” (Frank Buchmann,
Oxfordbewegung). Die vielen hne eleg gemachten Angaben stammen AaUus
den Tagebüchern, dıe ich in meıner Studienzeıit VOIN 1929—32 stenografisch SC-

habe Dıie anschl Jahrgänge sınd leiıder durch den Krieg verloren N-
SCH.

18) Leuchtmann a;a.0.; 167 Eıne eingehende Würdıigung Wiıesenhütters fand
sıch 1m Ev. Kırchenblatt Schlesien Nr. VO:' 1936 Pastor Dr. AT
ired Wiesenhütter“. Er hatte Verbindung mıt vielen namhaften Künstlern.
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fruchtete uns sehr mıt seinen Erfahrungen Dazu kamen orträge
Von Juristen WwWI1e Oberlandesgerichtsrat Reichhelm (Rechtsreform)
und Prof. Jur. Nagler (Relıgion und Strafrecht). Professor Rosen-
stock-Hüssy sprach ber Polıtische Geschichte als Heilsgeschichte
und das 1m polıtısch ewegten TO 1932
Pastor Lic Dr. Ulrich Bunzel (Magdalenenk.) diıente uns mıt Vorträ-
SCH ber den Bolschewısmus, den besonders studıiert hatte, ber
Christentum und Geheimwissenschaft Pastor Dr. Robert Berger
sprach ber Der Student als Staatsbürger, ber Di1e Lage der Uni-
versıtät 1m heutigen Geıistesleben, ber Der evangelısche ensch
Prof. Lic Lother 1e€ orträge ber frühchristliche Kunst Strafan-
staltsdırektor ET Leonhart führte iın psychologische Fragen eın
(Adler, Teu ung uch dıe Oberstudiendirektoren ınn D
und Hochschule und afa (Chrıstus 1mM en der eutigen Jugend)
besuchten den Kreıs. Pastor Büchner stand für alle Fragen der -
gendarbeıt ZUT Verfügung.
Von Gottesberg her befruchteten Bergwerksdirektor Dr. Hugo
Krueger und seine Tau Marıe den Breslauer Kreıs sehr. Dr. Krueger
kam In Heım, uns Studenten miıt den Problemen und der
ırklıchkeıit der Arbeıtswe in Verbindung bringen und ZUf Be-
währung als Tısten 1mM en helfen Giern lud das Ehepaar
einen großen Kreıis VO  a} Studenten sıch in ihr großes Heım iın
Gottesberg ein, agungen und Freizeiten.*”)
Wenn gefiragt wırd, WeT besonders die Breslauer (’ SV geprägt und
befruchtet hat, ist außer Alfred Wiıesenhütter, Franz Irmer un
Ehepaar Krueger VOI em Geheimrat Prof. Dr. IC chaeder
(1861-1936) neNNEeEN Der größte DCSV-Kreıs in übıngen hatte
In Schlatter und arl Heım bedeutende Theologen jener Zeıt,
dıe In besonderer Weise als „seine” Väter des aubens und
Lehrmeister NeNNEN durfte Ihr ırken strahlte zudem 1n dıe
Christenheıt aUuUsS, auch ach Breslau Tst die Theologıe arl Barths
un der anderen dialektischen Theologen setizte iıhren Kontrapunkt
ZUT Theologıe Jener Männer. Nun darf INan ohl behaupten Was
Schlatter und Heım für Tübıngen 9 das War TIC chaeder
für Breslau HKr gab dem en des Breslauer Kreises seıne 1eie und
Wärme. IC 1U UTE seine Vorlesungen beschenkte Theologen
un Nıchttheologen. HKr kam auch oft in uLNscICH Kreıs und befruch-
tetife diesen mıt Bıbelstunden, Abendmahlsfeıern, Vorträgen und vlie-
len seelsorgerliıchen Eınzelgesprächen. Zu selInem Geburtstag

Dezember 1931 gab Konrad Maluche 1m Namen des Schles DE
freundeverbandes eıne Festschrı heraus, ıhm für seinen vielfäl-

19) Frau Marıe Krueger Wäal nach dem Zweıten Weltkrieg mehrere re Vorsitzende
der Ev. Frauenhiılfe 1n der BR  T
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tıgen Segensdienst danken.“*) Darın wıird bezeugt „Schaeder WarTr
wıeder eologe, nıchts als eologe. Keın Phılosoph,
siıch dıe menschlichen Grundlagen kümmert, eın Ethıker,
csehr dıie sıttlıchen Normen ringt, eın Kulturtheologe, elt-
en se1ın 1G ist Neın, nıchts als der eologe, dem 6S den
Majestätsanspruch (jottes geht SO wIird nıcht ott VOI dıie Ent-
scheidung des Menschen geste sondern der ensch VOT dıe Ent-
scheidung Gottes und die elıgıon wıeder Aaus einem mehr der W_

nıger wertvollen, notwendigen der beselıgenden uCcC des mensch-
lıchen Seelenlebens ZUT Grundlage und Kriıtik der SaNzcCh menschlı-
chen Exıistenz. SO o1bt auch CcCANhaeder der Chrıistusirage wıeder ıhre
verpiflichtende Begründung.” In den Itiıkeln der Festschrift 1eder
eın Beıichtvater; Der Professor und die Gemeinde: Der Professor und
der höhere Schüler; Schaeders Dıienst Nıchttheologen; Salz-
brunner Freizeıt (Akademıikerarbeıt); chaeder un dıe Offent-
lıchkeitsarbeıt der Kırche wırd der 4© se1nes Dienstes SC-
&C
a VEISCSSCH ist ferner eın Mann, der uUurc seinen tillen und
hiıngebenden Diıienst als ständıger Berater und dienender Bruder das
en des Breslauer Kreises miıtgetragen und mıtgeprägt hat Es ist
Konrad Maluche, Pastor ehmgrubener Dıakonissenmutterhaus.
In seiıner Verkündıigung hat mitgeholfen, den Kreıs auf der SCId-
den Linıe des auDens Christus halten In den materiellen
Dıngen hat aufs beste für den Kreıs gesorgt und hatte ein Herz
für jeden einzelnen AaUusSs dem Kreıise, besonders {Ür die bedürftigeren
1n iıhm Er wußte dıe Fürsorge des Schles Altfreundeverbandes
{Üür den Kreıs intensıvleren. uch andere Jüngere Altireunde in
un Breslau etizten sıch sehr ein,; Dr. alter Wehnert, da-
mals Gerichtsreferendar und etzter Kassenwart des schles TeuUnNn-
deverbandes
Konrad Maluche Warlr auch Bindeglıed ZU und VIM Se1in
Herz schlug für einen gu Zusammenhalt dıieser Jugendbewegun-
SCH HKr sah auch klar das Problem, daß dıe Aaus diıesen ewegungen
stammenden Studenten Sahnz dem Studium verpflichtet und
nıcht immer 1ın dem gewünschten Maße mıtarbeıten konnten. ATOLZE
dem bestanden immer Beziıehungen des DCSV-Kreıses ZU. VIM
und ZWAarLr SalızZ praktısch, weıl jener das -Heım seinen grO:*
Ben Veranstaltungen benutzte und die VIM-Leıter e} in
seinen Reihen sah Generalsekretär Marquardt VOo VIM sprach
1im DCSV-Heim 1gnung ZU christlıchen Jugendführer), VIJM-
Weltbundsekretär Joachım üller sprach eım gemeiınsamen en

ZO) D Erich cChaeder ZU Geburtstag  o zugleich mıt Dankwort der (Jesamt-
CSV (Dr. VO  - Thadden) und des Gesamt-Altfreundeverbandes Erich Stan-
ge), Zıtat 11 Im ersten Artıkel des Hefts erzählt Schaeder selbst über seinen
Weg ın dıe ( SS V: eın Hauptwerk hat.den bezeichnenden Tıtel „Theozentrische
Theologie“.
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mıt dem VJIM urm und Tempel 1n der christlıchen Jugendarbeıt,
gemeınt Weltmacht und geistlıche acht) Als der Reichs-
Jungvolkwart Dannenmann in Breslau sprach („Die radıkale elle  .
6S Walr 1932!), kam auch 1Ns eım (Neues ema eut-
sche Jugend) An mancherle1 Veranstaltungen nahmen DCSVer e1m
VJIM teil

Näheres über das en des Kreises
Das en des Kreises setizte sıch in mancherle1 Kleinkreisen fort, 1ın
denen och bessere Zusammenarbeit und ENSCIC Lebensgemeinschaft
zwıschen den Miıtgliıedern möglıch WAaITL. Als bedeutendster Kleinkreis
ist der hor NCNNECHN Gegründet hat ıhn 925/26 arl-
eorg Kuhn, der spätere Theologieprofessor 1in Heıdelberg ach
ıhm übernahm eorg Hornıig die Leıtung Letzter und längster Di1-
rıgent WaTl Lothar Kamp{ffmeyer, später Dıpl.-Ing., der sıch mıt San-
ZCI Hıngabe und Vehemenz für den hor und überhaupt das Sıngen
1m Kreise einsetzte. Nachdem früher das BK-Liederbuch mıtbenutzt
worden WäIl, hatte die CSV eiwa ab 927 eın eigenes DCSV-Lie-
derbuch, dessen Grundstock das CUu«c BK-Liederbuch bıldete (;„Der
* Im DCSV-Chor SaNngscCh zahlreiche Studentinnen ZUN der

(Deutsche Christl erein1gung Studierende Frauen) mıt,
ab 1932 CSB genannt (Deutsche Chrıist! Studentinnenbewegung).
e1ım Sıngen hatten dıe beiden Kreise iıhre engste Verbindung nde-

gemeinsame Veranstaltungen ergänzten diese. uch Chorfreizeıiten
fanden gelegentlich sta  , 1mM Herbst 1927 in Rogau-Rosenau be1
Pastor Gerhard er hor hat in beiden Kreisen entscheidend
Zusammenwachsen, ZUT Gemeinschaftsbildung beigetragen‘ , sSschre1
Kampffmeyer.*'
FEıne wiıchtige Aufgabe hatte jedesma der Jungsemesterkreıs, In dem
dıe NeEUu eintretenden Jungsemester 1n herzlıcher, persönlicher (Ge-
meıinschaft in das studentische en und das Wesen der CSV e1n-
geführt wurden. Deswegen wurde der Kreıs auch Einführungskreı1s
genannt. Für jedes Semester wurde ein Eiınführungswart gewählt.
Dankbar erinnere ich, der Verfasser, miıch der ZWel Semester mıt
Friso elzer, stud phıl. et eo Hr wurde bereıts erwähnt. ıne

von TIThemen wurden durchdiskutiert, dıe Lage der Studen-
tenschafit, der Chrıistenheıt, der Wiıssenschaft, der Sıttlıchkeıt, der
Kunst bıs hın schließlich ZUT sozlalen und polıtıschen Verantwortung
einschließlich ellung ZU Krieg Immer wieder wurde auch dıie
rage der Geschlechter bewegt, ber gesellschaftlıche Oorm und DCI-
sönlıche Glaubenszeugnisse gesprochen.
en diesem ständıgen Kleinkreise gab andere, die sıch für kür-
Z616 Zeıt ildeten, eın Semester lang ber das Schles Kırchen-
gesangbuch, mehrmals eın Spielkleinkreıs, Erfahrungen in pıe

21) Angaben ın Berichten und Briefen VO  — Kamp{fmeyer, Dez. 1982
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un! Geselligkeıit gewınnen (Lothar Kampffmeyer), einmal
mehrfacher Proteste eıne Tanzstunde des Kreıises.

Wertvo wurde ber zahlreiche Semester hinweg der Missionskreis.
UÜberhaupt hat die christliche Missıonsaufgabe VON Anfang dıe
SV-Bewegung beschäftigt und immer LICUH begleıtet. Sıe trat Spä-
ter mehr in den intergrund. Im Wınter 1929 gab Pastor Ernst
Hornig (Barbarakirche) einen Anstoß ZUI Beschäftigung mıt
der Arbeiıt der Außeren 1ssıon und der eigenen Verantwortung für
s$1e Meıst wurden dıe Missıonsabende A4Uus uNseIecN eigenen Reihen
gestaltet, etiwa and VOoNn Missionsbüchern. Pastor Hornig half
weıterhın mıt Für eine orößere Öffentlichkeit wurden damals be-
kannte Missıonsleute WI1IE Ihmels, und Lokı1es
Fröhlich und lebensnah dıe Begegnungen mıt chinesischen
Studenten, denen Ööfter einmal das Ehepaar Dr. CcCANı1cche in se1in
Heım iın Breslau-Bischofswalde einlud Esther CN1cche WarTr 1Na-
Missionarın SEWESCNH.
Miıt all dem bısherigen ist das en des Kreıises och nıcht rschöp-
fend dargestellt. Der Kreıis als Bruderschait erbrachte och mehr.
Soweıt möglıch, traf sıch, WeTlI konnte, in eiıner bestimmten Kolleg-

in einem Korridor der Uniiversıität einem Ständerlıng,
wichtige iınge auszutauschen. es Semester wurde mıt einem Se-
mestereröffnungsabend 1im Heım begonnen, dem der Veran-
staltungsplan für das Semester vorgeitra.  n und Z Aussprache SC-
stellt wurde: Miıt einem Semesterschlußabend wurde jedesma: das
Semester abgeschlossen. Er fand meıst in orößerem Kreıise mıt (jÄä-
sten 1m M-Saa gemeinsam mıt der Dıie beiden
Kreisleıiter gaben Bericht VO Kreisleben Mancherle1 wurde arge-
boten Eın Vortrag stand meıst 1mM Programm So erza Gehe1i1m-
rat chaeder Jul:ı 1931 ber seiıne Beziehungen ZUT CS V.
Kurz VOT Semesterende fand dıe obligatorısche Miıtgliıederversamm-
lung 9 be1 der der Kreisleiter““), der Eınführungswart, der Un-
terhaltungswart, der Heiımwart für das folgende Semester He
Wa wurden. Natürlıch wurde auch eın Kassenwart gebraucht. Die
Beıträge der Mitglıeder konnten der wirtschaftlıchen Lage der me1-
sten nıcht hoch se1in. Was fehlte, durfte der Kreıs vertrauens-
voll VON der Altfreundeschait erbıtten. Be1i den Mitgliıederversamm-
lungen g1ng 65 oft sehr ebhaft Kritik wurde freimütig geü  >
manchmal auch ber schleppendes Kreıisleben geklagt Di1e Ge-
meıinschaft untereinander War CNS, daß INan SCIN ach mancher
Abendveranstaltung och auf der Straße der in eıner Bude gal
manche Stunde ber Gegensätze in Sachfragen der persönlıchen
Dıngen weıterdebattierte und dadurch mıteinander lernte. Dem

Miıteinander dienten auch dıe Unterhaltungsabende, meıst
9 die ganz verschieden gestaltet wurden und oft der Fröh-

22) Im Reıich mußte der Kreisleiter Sen10Tr genannt werden.
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16  ©1 diıenten Besonders behebt Warlr der Nıkolausabend der SC-
C1NSam mı1t den Studentinnen uDerIullten Heım gehalten
wurde und Gelegenheı Scherz und treifender Krıitik humor-
vollem Gewande bot Die Weıiıhnachtsieier als besonderer Ööhe-
pun des Kreislebens vereıinte oft bıs 150 Personen mıt (jästen
einschließlic In den Semesterferien fand sıch SCIN C1iMn Fe-
rienkreis FEın Ferienrundbrief lıef 1 den großen Ferien

den jeder Teilnehmer Meınung dem gestellten ema
eintrug Gelegentlıch fanden Veranstaltungen miıt Abıturienten der
Provınz
ange blıeben dıe regelmäßıigen Ausflüge und dıe Freıizeiten T1N-
NCIUNS Bereıts se1It Anfang der Zwanzıger TE gab 6S dıe Ausflüge
ZU Warteberg be1l ern1g Dort befand sıch auf leichter Berges-
höhe C1NC „Heımat für Heı1ımatlose C1in UuUrc Mutterhausoberın
Eva VO  — Thıele-Wınkler Miıechowiıtz der weıt bekannten „Mutter
Eva begründetes Kınderheim das ZzZanlreıchen Kındern Obdach und
Erzıiehung bot Das Heım wurde jahrelang VOoONn Schwester Friede VO  —
Hedemann Vertrauten VON Mutltter Eva geleıtet Sıe
empfing dıe großer Zahl teillnehmenden Studenten und Stu-
dentinnen beıder Kreıise mıt großer 1e€ und Fürsorge edesma
WarTr INan beeindruckt VOoONn dem hingebenden Dienst er Mıtarbeıiıter
und der TEa des Gebets das ott auch schwıierıgsten Sıtuat10-
nenNn es Zutiraut In den Jahren 1930 WarTr INan jedem
Semester auf dem Warteberg, einmal ZU. Sommertest das andere
Mal ZUT Adventsfeıler
Im auie der Zwanzıger TE bıldete sıch C11NC weıtere schöne Tadı-
t10N heraus nämlıch der Himmelfahrtsausflug ach Rogau-Rosenau

Pastor alter Gerhard und auf den Zobten Am Hang dieses
markanten schlesischen Berges wurde STEeTS C111 Waldgottesdienst be-
sucht und oftmals Begegnung mıiıt der Jugend VON
Wankwitz teilgenommen Das Gotteshaus VoNn Rogau-KRosenau Iud
STEeIS seelsorgerlıchem usSpruc C1iMn Es enthielt ein Gemälde Von
dem Lützowschen Freikorps das AeTr Z amp apoleon
18172 el  e  et worden 1st Erwähnt wurde bereıts dıe Chortfreizeıit
dıe 1927 Rogau-KRosenau gehalten wurde Im März 932 171e der
Kreılis 1er C111 Freizeiıtwoche MI1L morgendlıcher Bıbelarbe1i
Wanderungen Besichtigungen und Abendvorträgen Miss1o0ns-
en! und CGjottesdienst mıi1t der Gemeıinde.
Als große Unternehmung besuchten dıe DCSV-Kreıise Le1ipzıg und
Breslau 1925 CUun ochen Jang dıe deutschen Gemeıinden
Jugoslawıen. TO Erlebnisse brachte auch das Pfingsttreffen der
Kreise Dresden, Le1ipzıg, alle, Berlın und Breslau VO Maı bıs

Jun1 931 Prag Es sollte den christlıchen Studenten der
deutschen Hochschule SC1IMN und Warlr VOIN der Berlıner Zentrale

VOoNn Dr. Emıil chıeche, Breslau, vorbereıtet. e1ım Eröffnungs-
en! sprachen der Rektor der Hochschule, der Pfarrer Sa-
krausky, der Studentenpfarrer Pıesch Grußworte. Generalsekre-
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tar Hanns Lilje gab en agen seine ausgezeichneten Bıbelarbe1i-
ten ber dıe Gottesknechtlieder be1 Deuterojesa]Ja, 1e6 auch den
Vortrag e1m Ausspracheabend mıt den Studenten ber dıe relig1öse
Aufgabe der jungen deutschen Generatıon. Im MCA fand auch eın
en! mıt der tschechıischen CSV
Di1ie deutsche christlıche Studentenbewegung hatte Ende des
Jahrhunderts mıt großen Studentenkonferenzen begonnen. ach
nterbrechung UT den Ersten Weltkrieg dıe Studentenkon-
ferenzen wlıeder Stätte der Begegnung und Zurüstung für die großen
Fragen der Christenheıt. och ebende altere Altfreunde berichten
VO  (a Konferenzen 9725 in Schlıtz, ann spater Göttingen der auf
der Lichtenburg 1929 wurden dıe sommerlıchen Studententa-
SUNsSCH STETS 1m Gelände des VOIN eorg Michaelıs geschaffenen Fur-
che-Hospizes in Bad Saarow Scharmützelsee abgehalten. Gern
fuhr der Breslauer Kreıis einschließlıch ZUr JTagung dort hın,
mıt Schleppdampfer oderabwärts bıs Fürstenberg und weıter mıt
dem Fahrrad, 1931 und 1932.*°) Stets namhafite Referenten
ANNCNI, dıe die morgendlıchen Bibelarbeıten und dıe orträge
hıelten | D gab Aussprachezırke 1mM Grünen, Verkündigungsspiele
un:! Abendmahlsfeiern 1mM Wald 71} SC Der Vorsitzende IDr
Reinold VOI Thadden präsıdıierte dıe agungen. Altreichskanzler Dr.
eorg Michaelıis egrüßte Hunderte VON Teilnehmern Be1 der
JTagung VO Jul:ı bıs August 1932 wurde seinem Ge-
burtstag beglückwünscht. Generalsekretär Hanns ılıe ekannte sıch
e1 er stattgefundenen unguten Propaganda en  € ıhm
un dem Vaterland. Oberkirchenrat Dr. Böhm VOIN Berlın sprach dıe
Anerkennung der Gesamtkırche für dıe Arbeıt der CSV AUus und
betonte, daß Unverstand und langes Unrecht der Kırche CN-
ber dieser christlıchen Jugendbewegung 1m Namen der Kırche be-
kennen un wiedergutmachen WO Michaelıs verstarb 1936 in Bad
Saarow.

Wetterleuchten VOr dem politischen Umsesturz
Be1l den in Deutschland damals herrschenden polıtıschen Spannun-
SCH und wirtschaftlıchen Nöten wurden dıe Themen der Saarower
Tagung VO bıs August 931 besonders aktuell Dr. VON Thad-
den sprach ber ADer geistige Hintergrund der deutschen polıtıschen
Lage  “ Missionsdirektor r Freytag, Hamburg, ber „Der geistige
intergrund der weltpolitischen Lag  . Pro(l. Lic Alfred de Quer-
vaın, asel, ber „Dıie theologische Grundforderung für dıe polıtı-
sche Gestaltung der Gegenwart” und Pro(i. Dr. Dr. Heıinrich T1Cc
Marburg, ber „Die polıtische Sendung der Gemeıinde Jesu  . Ks

packende, in dıe 1eie gehende Vorträge, denen 6S

Aussprachen gab
23) Wıe ICcCSC der Breslauer Kreıs beteıilıgt Waäl), zeigt, daß beım Singewettstreit

Kampffmeyer eıtete wıeder.1932 der Breslauer  &r  Sa Kreıs den ersten Preıis ‚P_ gewann.
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1)J)as Nu  — der rage, WI1Ie der DCSV-Kreıs dem polıtıschen
en gegenübergestanden und sıch polıtiısch etätig hat Eın Adlta
freund Sschre1ı rückblickend auf jene TE „Dıie Polıitik hat in

Kreis keine großbe gespielt TOLZ der wılden Zeıt Anfang
1933 Die wachsende Arbeıtslosigkeıt War für uns TE1LC sehr be-
tTucken Ich bın einmal mıt ein1ıgen einer Versammlung mıt Hıt-
ler WOo iın der Jahrhunderthalle) SCWESCH, WarTr aber nıcht sonder-
ıch beeindruckt.“**) Wıe ein TODBTE1L der Tiısten begnügten WITr
uns mıiıt einer oyalen Eınstellung ZU Staat, getreu der üblıchen
Auslegung Von Röm 13, 157 als gottgegebener Ordnung für dıe ird1ı-
sche Welt och mehr und mehr begann sıch be1 uns das ewulßlit-
se1in durchzuringen, daß gerade dıe Christen in den schier unlösbaren
oDiemen und Nöten der Zeıt gefordert sınd, sıch mıt ihrer elstes-
und Liebeskra: helfend einzusetzen, wohin eigentlıch Röm 13 mıt
den Versen —10 zielt Das wurde klar in dem genannten Vortrag
VON Profi. T1IC In Bad SaAaTOW ausgesprochen: Es gäbe keine „chrıst-
1C Politik“ ber wahre Polıtik sSe1 1U möglıch, Gemeiıinde Jesu
ist mıt ihrer Liebeskra und mıt ihrer reINeEe1L VON alschen Bındun-
SCH
So wurde in jenen Jahren eben doch dıe bewegenden polıtıschen
Fragen Besonders erinnere ich miıich eine (8
VO  a} Abenden 1mM Eiınführungskreıs ber die geistigen Hintergründe
der polıtıschen Parteien und dıe ellung des T1sSten in der Polıtik
Wiıchtig War uns der Aufsatz von Schlatter „ Was ordert dıe
polıtische Lage Deutschlands VO  . uUNsScCICI Christenheıit?“ Be1i
einem VO Altfreundeverband veranstalteten Christliıchen Akademı-
kertag 1m November 1930 In legn1tz sprach Altireund Pfarrer
eorg Muntschick AaUus Leisni1g/Sa. ber „Schicksal und Schuld des
deutschen Volkes 1n der Gegenwart”. Am Februar 931 hatte der
Kreis einem Ausspracheabend in das Heım eingeladen ber dıe
ematı „Natıonalsozıalısmus, christlıch-sozıialer OIKS  1eNs und
Sozlalısmus, bzw Evangelıum und Polıtik“ Die christlich-sozıiale
und die relıg1ös-sozlalıstische ochschulgruppe sandten Vertreter.
uch eiıner VON den Nationalsozialisten befand sıch den Gästen.
Altfreund Pastor Hans Martın Schulte, Brockau, Abgeordneter des
christliıch-sozialen Volksdienstes, gab das einleıtende Referat und
suchte diese rel polıtıschen ewegungen würdıgen, die in den
studentischen Kreıisen Bedeutung hatten. Jede Gruppe sprach für
iıhre acC Ks gab eiıne eiıfrıge Debatte, aber iın gemäßigten Formen.
„Dıe letzte Würdigung VO Evangelıum her och‘ chrieb ich
in meın agebuch. Brenzlicher wurde C5, als WIe schon erwähnt

Reichsjungvolkwart Dannenmann Oktober 1931 1mM Saal
der Matthıijaskunst VOIL jJungen Männern, ungvo und Studenten
sprach, ema „Die radıkale elle  06 Jugend MUSSE adıkal se1n,
nıcht halb wı1e weıthın dıe kırchliche, rief ausS, adıkal

24) Kampffmeyer und 18 1982
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T1ISTUS stehen! Eınen eindeutigen atz in der Polıtik konnte
auch nıcht zeigen. Am Schluß wurde Dannenmann ber seine Stel-
lung 711 Natıiıonalsozialısmus beiragt. Kr konnte seine Haltung NUur
mıiıt Mühe erklären. Es g1ng 1m Gesang eınes S-Liedes dasein1ge adıkale anstımmten.
Irotz er polıtıschen Kriısen 1mM eic gng das en des Kreises
unte (Gjottes Wort und in herzlicher Gemeıninscha: in ruhiger Bahn
weıter. eNnrmals esucnte Generalsekretär Hanns ılıe den Kreıs
und trat jedesma mıt einem ogroßen Vortrag in dıe studentische Of{f-
fentlıchkeıit eın Dienst hınterließ StTeE einen tiıefen INdruC
letzt 1im Januar 1932 Zu polıtıschen Fragen ahm Nan andernorts

Vorträgen teıl Erwähnt wurden bereıits die orträge 1m Heım 1mM
Te 932 Eın Kleinkreis befaßte sıch 1m 931/32 mıt „Polıtıi-
schem Denken und Handeln“ Als das polıtiısche Geschehen immer
erregender wurde, gab 6S manchen Ständerlıng mıt vielen Fragen.
Am Aprıl und Junı 1932 gab TItZ Straßmann, stud co. N
führlıchen Bericht ber dıie Ereignisse der etzten ochen o Sahnz
abseıts stand Man in der CSV doch nıcht

In der NS-Zeit bis In Verbot (1933-1938)
Leıider sınd meıne Tagebücher aD 1933 mıt den weıteren Geschehnis-
SCH UTC den rıeg verloren Ich we1ß aber noch, Ww1e e_

schrocken, Ja erstarr WITr be1 dem Ere1ign1s der Machtübernahme
Hıtlers Man sah den ırbel der Begeıisterung, teıls spontan,
teıls VON oben SeienNkt,; und hörte bald VOLN den Mordtaten der

Gewerkschaits- und SPD-Führern und Kommunisten. TE1NC
hoffte INall, daß 1es 1U Auswüchse selen. Hıtlers en wurden

VO  a} Hıstorıkern für gul eiunden Ks se1 doch es nıcht
schlımm, WIe befürchtet, holifte INa  S
Und dennoch bemächtigte sıch damals schon unterschwellıg
das Gefühl einer großen Bedrohung, weiıl der der C
gekommenen Parte1 sıch unautfhaltsam in alle Bereiche des Lebens
hıneıin durchsetzte und bald sämtlıche Organisationen „gleichge-
schaltet“ und also mehr der weni1ger dem Befehl des „Führers”
tergeordnet wurden. Wırd wen1gstens dıie Kırche unabhängıg bleiben
als eigenständıges Gegenüber ZUT politischen ac der wırd auch
in der Kırche es umgeändert werden? Diese rage egte sıch
schwer auch auf dıe CSV als Gemeı1inde Christ1i Es WarTr W1e eine
Beireiung VON dumpfen pannungen, daß dıe Reichsleitun der
SCWV für bıs 11 Jun1ı 1933 ZUr Reichstagung 1Ns CVJM-Lager
Neu-Saarow be1 Hammelburg der Fränkıschen aale einlud Miıt
einem vollen Lastwagen fuhr der Breslauer Kreıs dorthin.“”) Hıer
wurde Wegweısung für dıe CSV erwarte Im Durcheinander der
Meınungen gab Generalsekretär Hanns ılıe tiefernste Bıbelarbeiten

25) Die JTagung schildert Kupisch O $
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ber Texte der Offenbarung Johannes. Wohl werden schwere edTO-
hungen ber dıe Christenheıiıt ıngehen, dıe In ıhrer Schwere och
nıcht durchschauen Sind. och wird sıch der auferstandene Arı
STUS als der Herr seiner Gemeinde erwelsen und stärker se1in als alle
wıdrıgen ächte Der VOoNn ıhm gegebene Aulftrag, er Welt das
Evangelıum verkünden, bleıibt bestehen. [)Das War dıe Ermutigung,
dıe ich mıt anderen Brüdern Vvon der Tagung mıtnahm.
en1ıge Tage ach AI tirat wıieder e1in Ere1gn1s e1n, das be-
stimmende Eiındrücke ın mMIr hınterließ Ich WarTl schon für die Ex-
amensvorbereitungen ZU (6) Examen beurlaubt, ahm aber
doch einer Kundgebung der auch der Uniıiversıtät in Vor-
marschstiımmung befindlıchen „Deutschen Christen“ DC) teil,
der Jun1i1 „sämtlıche evangelıschen Studenten erscheinen“
hatten.“°) Ks kam starken Mißfallenskundgebungen WI1Ie Füße-
scharren dıe auftretenden C-Referenten un Z Auszug
der meılisten AdUusSs dem Saal In dem Durcheinander wurde VON Mund

Mund vertraulıch dıe Nachricht durchgegeben: „In den (GGeme1ln-
desaal VON Barbara kommen!“ Dort Wal Pastor Hornig anwesend
und sprach den vielen, dıe gekommen ETr gab einen
Durchblick ZUT Lage der Kırche und rief ZuU unerschütterlichen
Ausharren 1im Glauben aul: Gottes Wort bleıbt CGjottes Wort, Was
für Ere1ignisse auch kommen möÖögen.
Die NS-Macht schrıtt mıt ihren Malnahmen immer weıter VOTrTWATrTiTS
le 18jährıgen Jugendlichen gehörten ach dem ıllen der
Parte1 Z Hıtlerjugend. SO konnte der CVIM auf dıe Dauer seiıne
Jungscharen nıcht halten Der Bund Deutscher Bıbelkreise entging
der zwangsweılsen Eıngliederung iın dıe Hıtlerjugen uUurc Selbstauf-
lösung Februar 1934:<7) DiIe CSV wurde Zuerst als studenti1-
sche Korporatıon angesehen und den Vorschriften für diese er-
wortfen. Ich selbst habe och 1mM Examenssemester Sommer 933
recht kläglıchen Wehrsportübungen teılgenommen. Wahrscheinlich
brauchte ich eıne Bescheinigung darüber für das Examen. Eın Irost
Wal abel, dalß WIT unter der Masse der anderen weniı1gstens och
e1 1MmM Kreise der Brüder ein1germaßen beisammen Die
weıtere Forderung WAäl, dalß jeder Student, der einer Korporatıon
angehörte, eın Semester in eıner studentischen Wohnkameradscha
se1n mußte So wurde das DCSV-Heım auf der Sternstraße in eın
olches onnneım umgewandelt und mıt Feldbetten versehen.
Vorliıegende Miıtgliederlisten AaUus den Jahren 34-1 NENNEN
den Amtern auch den Wohnkameradschafts- DZW. Wohnheimf{ührer,
dem dıe „polıtische chulung“ ag Dıie Miıtglıederzahlen jener

26) Die orgänge sınd ausführlıch geschildert be1 TNS Hornig, Dıie Bekennende
Kırche ın Schlesien Geschichte und Okumente Göttingen 1977

27) euchtmann Ea , 1711
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Te betrugen rund 40, ınschl der ZU Examen beurlaubten. Als
V-Heım bot Pastor Meıßner dem Kreıis einen Raum 1mM

Gemeıindehaus der Magdalenenkırche, ann auch dıe Bıbelstun-
den und anderen Veranstaltungen stattfanden.
In diesen ewegten Jahren besuchten dıe DCSV-Sekretäre erhar
üller, Füting und Martın Fischer Breslau und gaben are
laubensstärkung och ebende Altfreunde erinnern sıch auch
Freıizeıten, dıe S1e gehalten aben, insbesondere mıt Füting. Auf dem
Schloß der Freıfrau Von Buddenbrock in Gäbersdorf be1 Striegau
1e Heıinrich en eıne Freıizeılt. Er Warl 1m CSV-Vorstan
der zwanzıger ahre, ann mecklenburgischer Landesbischofl, ein1ıge
eıt ın der und be1 den Oort wıirken können,
Wal ann aber ach seinem Rücktritt als Landesbischo In der
un stärkte hın und her dıe bekennenden Chrısten, dıe Freizeit
mußte geheım gehalten werden, nıcht VON der Geheimen Staats-
polızeı entdec werden.“
Wenn dıe ehemalıgen DCSV-Miıtglıeder, dıe dıe PE der Bedräng-
nıSsSeE der Hıtlerzeıit mıiıterlebt aben, jetzt nach 5() Jahren Rückschau
halten, mussen sS1e gestehen, daß s1e urc Angste, Zweılfel, Schwan-
ken und Versagen en hindurchdringen mussen Es hat ein1ge SC-
geben, dıe anfangs dem Nationalsozıalısmus zugene1gt 9
DCS Ver und Altfreunde Es ıhrer aber sehr wen1g2e. FEın STrÖ-
Berer Teıl verhielt sıch abwartend. Eın Altfreund Schre1i “IcCh erın-
BEG miıch nıcht, daß jemand AUS dem Kreıs schwärmeriısch für dıe
NS-Bewegung begeıistert WAaIT. Es Warl mehr eın passıves leidendes
Hınnehmen es dessen, Was INan uns vorseizte (von den - Liei-
ungen) uch ist mı1r eın Fall bekannt, daß ein DCS Ver für die

aktıv tätıg WAäTL. Wır ohl alle 1mM A<  ochschul-
Als ich 1m Sommersemester 933 anfıng, in Breslau STU-

dıeren, hıeß 6S 6S „hıeß“ immer, 6c5S gab me1ıst keıne offiızıelle Ver-
lautbarung WerTr nıcht in einem vaterländıschen Verband ist, darf
nıcht studieren. Ende 1934 bot sıch mMI1r eiıne Gelegenheıt, Aaus der

‚ehrenhaft‘ auszuscheiden.  c;29) Wenn INa dıe bedrängte
Lage der Menschen damals in Deutschland werten wıll, muß IMNan

edenken, Ww1e unterschiedlich tıef 1Ns Denken und Wünschen 6S be1
den einzelnen g1ng, ob INan mehr der offnung zuneigte, könne
doch och manches gul werden, der och bestimmt War VOoNn der
jJahrhundertelangen Meınung, Was VOoONn der Obrigkeıit kommt, sSe1
gottgewo der schon die Unlauterkeıit und Zwangsgewalt des NS-
Systems erkennen begann Eın DCS Ver VOI damals Schre1 „Ir-
gendwann.. vielleicht 1934 ergaben WIT uns ach langen era-
tungen, heißen, aber auch sehr geistlıchen Gesprächen und Kämp-
fen, dem Angebot Wır könnten weıter als CS V existieren,

28) Rudolf S1edow, Pfarrer M K Bad Kreuznach 1 9 in Briefen VO: 23 1982

29) S1iedow WI1IeE VO  <
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WEn WIT geschlossen uns in die einglıedern leßen An-
derntfalls ware striktes Totalverbo VON Zusammenküniften Jeglıcher
Art 1ele ‚bissen in diesen sehr SAauTenNn Apfel‘, ein1ıge
versuchten, hne olches mıtzumachen, doch weıiterzuexistieren,
einıge traten AaUus dieser verkauften, verratenen Gesellschaft SA /
CSV schweren erzens aus.“>) HBr vermerkt: - ICcHh erinnere mıiıch,
daß WIT mıt ach WI1IeE geteiltem Herzen ohl dıe meılsten VON uns

den A-UÜbungsabenden teilnehmen mußten (sofern nıcht
drıngende Ausreden anerkannt wurden), SschiecC und recht In Z
Teıl rührende Fragmente VO  — brauner Unıform gewickelt. (Wer
konnte sıch schon VON ben bıs untfen perfekt einkleiden.)”
Nachdem uNs schon in der geschilderten Nachversammlung be1 St
Barbara 1mM Jun1ı 1933 eın erstes Wecksıignal einer bekennenden Kır-
che gegeben WAalIl, wurden spätestens se1t der Bekenntnissynode VO  e}
Barmen 1mM Maı 1934 auch dıe DCS Ver VOI dıe rage gestellt, sıch
für den Weg der Bekennenden Kırche entscheıiden. Für dıe heo-
ogen wurde das ann dringlicher ach dem Examen e1m Eıinsatz in
den Gemeiminden. ber schon ber dıe Kreismitglıeder wird berichtet:
„Eıne el VON uns schlossen sıch einzeln der
und lheßen sıch einsetzen 1n entsprechenden Aktıonen und Versamm:-
Jungen. Wesentlichen FEinfluß hatte damals das Haus Bergwerks-
dırektor Dr. Hugo Krueger/Gottesberg, der, selbst 1in maßgeblıcher
Stelle iın der schlesiıschen B unseTenN Kreıs TE 1INCAUTrC treu e1n-
lud und Urc seine are innere Haltung für uns alle, meılst fürs

en wegweılsende Ta wurde. Von da AaUus auch zeigte sıch
in der aC die T e1Ines gesunden Piıetismus
Bald nachdem sıch dıe Bekennende Kırche in den Jahren 933/34
konsolidıierte, dıe Breslauer Pastoren und Altireunde Ernst
Hornig und Dr. Robert Berger ührend 1mM Schlesischen Provınzıal-
bruderrat und 1m leıtenden Rat der Bekennenden Kırche Als in der
damalıgen Sıtuation des Kırchenkampfes die erstmals
August 1936 iıhre Kandıdaten in einem Bekenntnisgottesdienst ın der
Elısabethkirche in Breslau selbst ordınierte, unter den zehn
Ordınanden 1er DCS Ver. Eınige DCS Ver nahmen auch eologı-
schen UÜbungen 1mM Hause der 1n der Breıitestraße teıl Später
fanden Ersatzvorlesungen 1n OoOrm eines Gottesdienstes 1ın einer Kır-
che sSta  » dem Zugriff der Gestapo entgehen.**) Es trıfft Z
WEn Pastor Büchner, der damals selbst K-Vıkare ZUT Seıite hatte,
heute schreıbt, „daß sıch dıe Theologen der CSV schon sehr früh

30) Johannes rban, Pfarrer R , Bad Herstfeld 1m Brief VO 18 1983

31) an

32) Heınz Pohl, Pfarrer # R , Frankfurt M., 1mM Brief VOoO z 1983 und Rudolf
S1edow 1mM Brief VO 1984
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T gehalten en und viele be1 der ıhre Prüfungen S>
macht en un! „illegale” Vıkare geworden sınd
Wenn CS 1im TE 1933 da und ort „gläubige“ Gemeinschaftskreise
gab, die in unnüchterner Begeisterung sıch VON der NS-Bewegung
blenden leßen und erst später AaUusSs dem Iraum aufwachten, ann
1eS aber wenıgsten VOIN der COCSV gelten. Sıe bewahrte gu
pletistisches Erbe, gepaart mıt nüchternem bıblıschen Gilauben SO
WarTr eiıne Anzahl DCS Ver in nüchterner Erkenntnis der Lage
der Christenheıit bereıt, dem VON ıhnen ern  HCH Befehl Christı
Gehorsam eisten und bekennen. DiIe anderen wurden VOoN
ihnen brüderlıch mıtgetragen.
arl Kupisch hat in seiner Geschichte der CSV Schluß den
Verlauf der Verbotswelle des NS-Staates dıe Christlıchen Ver-
eine Junger Männer und alle anderen christliıchen Organtisationen
geschildert, dıie 1m Jul:ı 9038 auch dıe CSV und iıhr Schrifttum C1I-

reichte. „Erst Julı befahl eın TIa des Reichsführers und
eIs der deutschen Polıize1 dıe uflösung der CSV und ihrer A F-
erbande DIie Häuser wurden überall beschlagnahmt, dıe eichsge-
schäftsstelle versiegelt, das Vermögen sichergestellt.” SO ist darın
urz das Ende der CSV dargestellt.?“) CGGjenauere Nachricht dar-
über, w1e das Verbot ıIn Breslau durchgeführt wurde, WarTr nıcht
bekommen. e1ım etzten Schatzmeister des Schlesischen Altfreunde-
verbandes Ir Jur. alter Wehnert in Breslau beschlagnahmte dıe
Geheime Staatspolize1 dıe Kasse und sämtlıche Unterlagen. Alt-
freund Arno Büchner erinnert sıch daran, daß 1n jenen onaten
VOoON der Gestapo einmal in eın ehemalıges Logengebäude este
wurde, sıch dıe beschlagnahmten von der Sternstraße be-
fanden, damıt diese zwecks reigabe identifizıere. Der ohl
besten ber dıe orgänge informierte Altfreund Konrad Maluche ist
leıder 1mM Zweıten Weltkrieg gefallen. 1e1e der damalıgen Miıtglıeder
en nıcht mehr.

usklang
Beste Kräfte der CSV Sind och während des Krıieges ın dıe
„Evangelıschen Wochen“ und ach dem rıeg in die Arbeıt des
„Deutschen EvV. Kirchentages” eingeflossen, wobe1l der letzte Vorsıt-
zende der CSV und des Altfreundeverbandes ET Reinold VON

Thadden-Trieglaff maßgeblıch aktıv beteilıgt WAäl. An den Universıtä-
ten wurden Evangelısche Studentengemeinden 1Ns en gerufen, die
1in Verbindung mıt den Studentenpfarrern ıhre Arbeıt tun ber dıe
COCSV ist 1n ihrer alten orm ach dem Verbot des Jahres 1938
nıcht wiedererweckt worden. re Segensgeschichte sınd damıt

33) Büchner 1mM Brief VO 11 1982

:} Kupisch O s 210
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Ende Die einstige innere Verbindung VOoON CVJM,
und SV zeıgt sıch immer och ın den „Rüstwochen der TeunNn-
de des Breslauer VIM und der schlesischen Bibelkreis  c
mıt den Altfreunden der DCSV, dıe se1t den sechziger Jahren Jähr-
ıch 1mM Maı 1im Ferlen- un Bıbelheim Monbachtal be1 Bad Lieben-
zell gehalten werden und jedesma: dıe 100 Teilnehmer (JoO0t-
tes Wort in herzlicher Gemeinschaft und dankbarer Erinnerung
dıe einstmals empfangenen Segnungen zusammenführen.””)
WO Altfreunde en MITr dıe Fragebogen beantwortet, deren An-
gaben als Unterlagen für dıe Darstellung der Geschichte des Kreıises
dıenen ollten Einige VO  aD} ihnen en och ausführliıchere Angaben
gemacht Was en diıe Altfreunde, die sıch geäußert aben, auf die
rage geantwW E Welchen Gewıinn hat MIr der Kreıis gebracht? Dıie
Antworten sınd an  are Bekenntnisse dem, Was S1e empfangen
en SO schreıiben sS1e Urz und bündıg nıeder: „Verwurzelung in
der und Festigung des aubens  . Ja inhaltlıch och näher be-
stimmt: „ein natürlıches, nıcht angekränkeltes frohes Chrıistentum,
eın krıtisches Verhältnis ZUT und einem T1STUS der OCNzZeE1

Kana  0 ]Ja mehr och „außer der Festigung me1nes auDens-
standes Kameradschafi und Freundschaft“ „Es ist eın Zweıfel, daß
dıe Erlebnisse in der DCSV, dem Itfreundeverband und anderen
Gruppen WI1Ie Christlicher Technıiıkerbun meınen Lebenslauf stark
geprägt en  . „Ich bın dankbar, daß ich ZUT GSMV gehören durtf-

Die Zugehörigkeıt hat mich gepräagt 1im en und 1mM eruf.“”
FEıner SCHNre1 auf dıe rage, welchen Gewıinn hat MIr der Kreıs D
bracht? infach dıe Antwort: „Alles Was ist mıt diesem einen
Wörtchen Dan  arkeı für dıe empfangene Lebenshiilfe und
Glaubensstärkung und Bruderliebe es ausgedrückt! Dem annn
sıch der Verfasser dieses erichts 1UT VO  n SaNZCIHN Herzen anschlıe-
Ben
DiIe vierz1g FeC CSV-Geschichte sınd 1U eın kurzer Abschnıiıtt in
der Geschichte des Reiches Gottes SCWESCNH., Sie aber doch,
WI1e 1in der Einleitung ei eıne Geschichte der under (Gjottes.
Es Walr eın C Arbeıt des Herrn der Kırche Hr überblickt alleın,
Was mıt diesem seinem erkzeug ausgerichtet hat und welche
späaten Früchte och daraus hervorbringen ll

ıfrıe Hilbrig

35) euchtmann O., 175

Weıtere Literatur über die CSV egem habemus Bılder und Zeugnisse AQaus
einer deutschen christliıchen Studentenbewegung VO  — Udo mı Furche-Verlag;
Hanns Lilje Furche-Verlag, Berlın 928
Miılıtia Christ1i Vom Wırken des Evangelıums 1n der studentischen Welt Hrsg.
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Vorarbeiten und Programm eıner neuen
Schlesischen Kirchengeschichte

Walther ubatsc (1%7 1915—29 XIl ıIn memori1am*

Dieser Vortrag‘) 1efert keıiıne fertige Konzeption einer chles1-
schen Kırchengeschichte. Es ist ein erster Versuch, das Problem
„‚Schlesische Kırchengeschichte” be1 einer Tagung des „Vereıns für
Schlesische Kırchengeschichte” thematısıeren, mıt den Anre-
SUNSCH und Vorschlägen ndlıch Aanls Werk gehen, Was schon
SGFE Väter wollten und WIEe erleın 1932 formulıiert hatte
„Hınter en genannten ufgaben steht als oroßes Ziel eine WIsSsen-
schaftlıch gründlıche un: einwandtfreıe Schiesische irchengeschich-
K eın Zıel, VO  — dem schon OolIliImane schreıbt: ıne wehmütige
rage für den, welcher dıe Aufgabe ohl kennt, die Lust ZUTE Lösung
ohl hat, dem aber die Zeıt und Ta und das Vermögen nıcht

Gebote steht.“*)
Das Oorhaben „Schlesische Kırchengeschichte” WarTr also schon In
den &0er Jahren des vorıgen Jahrhunderts ein Desıiderat der landes-
kırchliıchen Forschung. Nun werden Sıe Wır en doch eiıne
Schlesische Kirchengeschichte, dıe 962 zuletzt erschlıenen ist, VO  a’
Hellmut e1TI1eIM verfaßt und VOoON Gerhard Hultsch herausgegeben
Diese Kırchengeschichte, se1t Jangem vergrıffen, Warlr der ETSTE Band
jener eıhe, dıe ach dem Zweıten Weltkrieg VO Nestor der schle-
sıschen Kıirchengeschichtsforschung, Gerhard Hultsch, begründet

X-  X- Wenige onate VOT dem plötzlıchen un unerwarteten 'Tod meıines akademischen
Lehrers Prof. Dr. Dr. alther Hubatsch konnte ich mıiıt ıhm eingehend das
Vorhaben und Programm einer Schlesischen Kirchengeschichte durchspre-
hen und VO  3 ihm wesentliche Anregungen für dıe Gestaltung dieses Projekts
empfangen Dieser Aulfsatz sollte eiıne Dankesgabe seinem Geburtstag
werden. Durch den Tod VON Proi. Hubatsch wurde aus der Dankes- ıne Ge-
denkgabe. Miıt iıhr soll eın Forscher geehrt werden, dessen Herz bedingt durch
dıe Herkunft seiner Vorfahren immer uch für die Schlesische Kırchenge-
schichtsforschung schlug.

Der Vortrag wurde September 1984 1m Dıakonıiıssenmutterhaus Franken-
ste1in ın Wertheim/Maın anläßlıch der Tagung „Wandernde Schlesische Kırche“
gehalten. Er erscheıint hier geringfügl1g verändert und Anmerkungen erweıtert.

Eberlein, Aus Jahren Vereinsgeschichte, 1n Registerband Jahrbuch für
Schlesische Kırchengeschichte. Z Liegnitz 1933, 264
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wurde und dıe miıttlerweıle sıieben Bände”?) umfaßt Ich meine die
el „Das evangelısche Schlesien
Im Konzert der Provinzialkırchengeschichten stellt S1e EeIW: 1INgU-
läres dar, da 1er erstmals der Versuch unt:!  men wurde, dıe
Vielschichtigkeıit eiıner ostdeutschen Landeskıirche aufzuzeigen. Der
wıissenschaftlıche nspruc dieser e1 ist durchaus gegeben, WEn

auch sıcher nıcht im Vordergrund steht
Nun könnte Man, WI1e auch schon verschiedentlıc gefordert WOI-
den WAalfl, dıe Kirchengeschichte VON Hellmut erleın NeCUu uflegen
und och eın erweıtertes Literaturverzeıichnıiıs ergänzen. och
rheben sıch dagegen edenken, da, WwWI1Ie spater och zeigen ist,
sıch be1 erleın zahlreiche Passagen finden, dıe heute uUurc NEUETIC

Forschung uberho S1nd.
1)a die ScCNIiesSISCHE Kirchengeschichtsforschung In das gemeinsame
TDe1Iten der Geschichte des Protestantismus 1m Osten eingebun-
den ist, wollen WIT zunächst einen 1C auf dıe anderen hıstorıschen
Ostproviınzen richten. ESs ann sıch be1 diesem Überblick 1U
einen Grobschn1 handeln, der dıe wichtigsten eTr aufführt, da
SONS der Rahmen dieses Vortrages gesprengt würde. ıne ausführlı-
che Übersicht muß einer späteren Analyse Vorbenhalten bleiben.“)

© Die el umfaßt bıslang olgende Bände
erleın, Schlesische Kirchengeschichte, Ulm

I1 Hultsch Ig Sılesia Sacra. Hiıstorisch-statistisches andbDuc. über
das evangelısche Schlesıen, Düsseldorf 1953

111 Wiesenhütter/G. Hultsch, Der evangelısche Kıiırchenbau Schlesiens
VO  — der Reformatıion bıs ZUT egenwart, Düsseldorf 1954

Hultsch 1g Vom diakonıschen Werk in der Evangelıschen Kırche
VOIl Schlesien, Ulm 1957

chultze, Der Anteıl des evangelıschen Schlesiens der Weltmissıon,
Ulm 1962

1I/1 Büchner, Das Kırchenlied in Schlesien un:! der Oberlausıtz, Düssel-
dorf 1971

172 eldmann, Die schlesische Kirchenmusık 1im Wandel der Zeıten,
Lübeck 1975

VII Hultsch, Schlesische Dorftf- und Stadtkırchen, Lübeck 1977

Ich habe miıch bemüht, insbesondere dıe kirchenhistorischen Arbeıten der TE
berücksichtigen. Für rühere Gesamtübersichten se1 auf olgende

instruktive Abhandlung verwlesen:
Lackner, Zur Kirchengeschichtsforschung des deutschen Protestantismus ın

Ostmitteleuropa. Beıträge einer Bıblıographie des deutschen Ostprotestantıs-
INUuS nach dem Zweıten Weltkrieg. Hrg VO Ostkırchenausschuß, Hannover
1968

Zum Gesamtkomplex der ostdeutschen Kirchengeschichte und ihrer Lage vgl
Maser, Anmerkungen ZU gegenwärtigen anı der ostdeutschen Kırchenge-
schichte, in orträge 1im Lutherjahr 1983 Hrg VO Ostkirchenausschuß der
EKD, Hannover 1984, 67 AB
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11
Pommern

Wenn dieses „Land Meer“ Anfang unseIes Überblickes steht,
deshalb, weıl 1er unmıiıttelbar ach dem Zweıten Weltkrieg dıe

Kirchengeschichte dieser Provınz monographisch bearbeıtet wurde.
Hs ist das Verdienst mMuUu Heydens, der in dem zweıbändıigen
Werk „Kirchengeschichte Pommerns“”>), aufbauend auf archıvalı-
schen Forschungen der Vorkriegszeıt 1im Stettiner Staatsarchiv, eıne
erstie Gesamtdarstellung einer ostdeutschen Landeskırche verfaßte.
Nımmt iINan dıe „Protokolle der Pommerschen Kirchenvisıtation
1535— 1555“°) und den Aufsatzband’) des bedeutenden POMIMMNCI-
schen Kıirchenhistorikers hınzu, WIrd INan feststellen, daß bıs auf
wen1ge Ausnahmen dıe pommersche Kirchenhistorie vorzüglıch be-
arbeıtet ist uch der pommersche Kirchenbau ist mıt dem Band
Von Heıinrich Schulz „Pommersche Dorfkirchen“®) aNSCHMCSSCH VCI-
treten Die Forschung ZUT Kirchengeschichte hat auch in den etzten
Jahren nıcht gestockt, sondern hat sıch in zunehmenden Maße bio-
graphıschen Fragen zugewandt.”) Relatıv spärlıc ist das WI1IsSsen-
schaftlıche ngagement be1 der Erforschung des Kirchenkampfes,
Was e schon Gerhard Krause festgestellt häat;) Selbst iın den
Jahren ach 1968, als Man be1 einıgen ostdeutschen Landeskirchen

° Heyden, Kirchengeschichte Pommerns. ände, öln

?) eyden, Protokolle der pommerschen Kirchenvisıtationen LE  9 Ööln-
Wıen 1961
ers Protokaolle der pommerschen KirchenvisiıtationenzKöln— Wıen
1963
ders.: Protokolle der pommerschen Kirchenvisitationen. Anlagen und Regıster,
Köln-Wıen 1964

‘ Heyden, Neue Aufsätze ZUI Kirchengeschichte Pommerns, Köln-Wıen 1965
Ebenfalls berücksichtigen ist och das wichtige Werk Heydens über Pommer-
sche Geıistliıche VO Miıttelalter bıs ZU Jahrhundert, Köln-Wien 1965

°} Schulz, Pommersche Dortfkirchen Ööstlıch der Oder, Herford 1963

?) Zu CNNECIN ist hier insbesondere dıe schöne Arbeıt VO  — o Die Kırche
1ın Pommern. Auftrag und Dıenst der Evangelischen Bischöfe und Generalsuper-
intendenten der pommerschen Kırche VO  — CS  9 Köln-Wıen 1979

10) Krause, Probleme und Aufgaben der Geschichtsschreibung über den Kirchen-
kampf ın Pommern, 1n Baltısche Studien 63, 1977, 55—65
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daran Z21ng, die Epoche 33 1 wissenschaftlıc aufzuarbeiten*‘),
„hat nıemand eıne Gesamtdarstellung des Kırchenkampfes in Pom-
IMeTrN geschrıieben. Zwar finden sıch in den auf den Gesamtbereıich
der Evangelıschen Kırche in eufschlan bezogenen Textdokumen-
tatıonen un Edıtionen Von Synodalprotokollen 1er und da auch
Hınweise auf Personen und Texte AQUus Pommern, aber S1e sınd VeCI-
einzelt, zufällig und für dıe Kırchengeschichte der TE Wa
NUTr Mosaiksteinchen“.**) Das gleiche gılt mutatıs mutandıs
auch für den Bereich der polıtıschen Geschichte jener TE uch
1er wurden bıslang 1Ur weniıge Arbeıten wıissenschaftlıcher Art VOTI-
gelegt 13)

Danzig-Westpreußen
ıne ebenfalls ogroße wıissenschaftlıiıche Kırchengeschichte, dıe be1 der
Quellenbenutzung auf dıe estande des Geheimen Staatsarchıvs
in Berlın und des Evangelıschen Zentralarchivs 1n Berlın (West)
rückgreiıfen konnte, ist das zweıbändiıge Werk VON Heınz Neumeyer
„Kırchengeschichte VO  — Danzıg-Westpreußen 1ın evangelıscher
Sicht*) Neumeyer wollte mıt selner Kırchengeschichte e1in Werk
erstellen, das eıne „wissenschaftlıch fundıierte, gleichzeıtig aber all-
gemeın verständliche Darstellung liefern. ) sollte Für den krıit1-

ll) Systematisch wurde dıe Kırchenkampfgeschichte für folgende ostdeutschen Lan-
deskırchen aufgearbeıtet:
Schlesien: Ehren{orth, Die schlesische Kırche 1mM Kırchenkampf
Göttingen 1968; Oorn1ıg, Die Bekennende Kırche iın Schlesien e  r
Göttingen 1977
Posen-Westpreußen: Heıne, Geschichte des Kırchenkampfes ın der Girenzmark
Posen-Westpreußen, Göttingen 1961
Danzıg: Ülzow, Kırchenkampf ın anzıg. Persönlıiche Erinnerungen 1934—
1945, Leer 1968
Ostpreußen: 1INC. Der Kırchenkampf in Ostpreußen, München 1968;
Koschorcke T8.), Geschichte der Bekennenden Kırche in Ostpreußen O33
1945 Alleın das Wort g Göttingen 1976

12) Krause, TODIeme und Aufgaben, a.0.0.,
13) Lediglich für dıe TE 934/35 können WIT auf dıe Lageberichte und Sachakten

der Geheimen Staatspolizeı zurückgreıfen. Nur wenı1ge Profanhistoriker haben
sıch bislang dieser eıt der pommerschen Geschichte gewidmet. uch eine CC
Darstellung der Geschichte Pommerns besonders für dıe T

ın der Bundesrepublık bıslang. Zum weıteren verwelse ich auf meılnen Auf-
Satz Natıiıonalsozialısmus und Wıderstand ın Pommern, 1ın Wıderstand IN ÖOst-
deutschland ulturpolıtische Korrespondenz Sonderdienst. 48/1984 2 Auf{l.),
A SOWIe auf die Auswahlbıbliographie 1mM gleichen Helit, 60—61

14) Neumeyer, Kırchengeschichte Von Danzıg und Westpreußen in evangelıscher
Sıcht Von den Anfängen der christliıchen Mission bıs nde des 18
Jahrhunderts, Leer 1971; ers I1 Die evangelısche Kırche 1m und
Jahrhundert, Leer FÜRT

15) H Neumeyer, Kırchengeschichte, a.0.0., I‚ AVAHR
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schen Kirchenhistorıiker besonders wWwertivo diesem Werk Ssind dıe
umfassenden Literaturhinweise und dıe zanlireıchen Anmerkungen
Dies erleichtert dıe Nachprüfbarkeıt der Ergebnisse ungeheuer.
Danzig-Westpreußen verfügt als fast einz1ıge Kirchenprovınz ber
eiıine NECUCIC kirchenhistorische Bıbliographie, dıe ebenfalls VOoNn Heınz
Neumeyer erste wurde.*°) ach Angaben der Gemeinschaft vVvan-
gelıscher AaUus Westpreußen-Danzıg g1bt 6S VO gleichen Verfasser
eıne Fortführung dieser Bibliographie bıs 1981, die aber bıslang
och nıcht 1mM TUC vorliegt.*‘)
Die Geschichte der kirchlichen Baudenkmäler ist vorzüglıch doku-
mentiert, WeNnNn Man dıe rDeıten des leider 1e] früh VCI-

storbenen 111y Drost ber dıe Danzıger Kirchen*®) en In den
etzten Jahren hat sıch dıe Forschung dieser Regıion zunehmend auf
dıe Beschreibung einzelner Kirchengemeinden konzentriert.!”)

Ostpreußen
Diese Provınz hat bıslang die wissenschaftlıch ohl beste kirchenhi-
storische Aufarbeıtung erfahren. 968 gab Walther Hubatsch eine
dreibändıge „Kirchengeschichte Ostpreußens  “ 2()) heraus, dıe einem
Programm ostdeutscher Kirchengeschichtsforschung geworden ist
Dieses Werk ist AUS der jahrzehntelangen Arbeıt des Verfassers
der preußıschen und ostpreußischen Geschichte erwachsen und ist
vollständig aus der reichen Quellenüberlieferung erarbeıtet.

16) Neumeyer, Bıblıographie Kirchengeschichte VO  n Danzıg un:! estpreu-
Ben, Leer 1967

17) Freundlıche Miıtteijlung der Gemeinschaft Evangelıscher A4US Danzig-Westpreußen
(Lübeck) VO Aprıl 1984

18) TrOst, St. Katharınen 1in Danzıg, Stuttgart 1958; ders.: St Nıcola1 und andere
Kırchen in Danzıg, u  ga 1959; ders.: Die Marienkirche iın Danzıg und ihre
Kunstschätze, uttga: 1960 Die evangelıschen Kırchen Danzıgs werden uch
behandelt 1n dem and Franz o  S Die Kırchen der 1ÖöÖzese Danzıg. est-
gabe für Bischof arl Splett, Hıldesheim 1963

19) Folgende Kirchenchroniken sınd ach Auskunft der Gemeinschaft Evangelıscher
aus Danzıg-Westpreußen (Lübeck) ach 1968 erschıenen:

Korthals, Chronık des TEeISES Dırschau, 1969; Kastner, Aus der Chronık
des Kırchspiels Hohenkirch. Kreıis Brıesen, 1978; Dobutowiıtsch, Dıe Ge-
schichte der Baptistengemeinde Hohenkirch/Westpreußen, 1979; FrT. Liedtke,
Chronık des Dorfes Maıbaum, Kr Elbıng/ Westpr., 1979; Zube, Meısterwal-

Danzıg-Land, 1979; Payk, Dıe Evangelische Kirchengemeinde Allen-
stein 1m Wandel der Zeıten P  » 1979; Biırkholz, Der Kreıis Strasburg,
1981; Mielcarczyk, Narmeln-Neukrug-Vöglers/Frische Nehrung, 1981;
antz, Chronık des Kirchspiels Niederzehren/Kr. Marıenwerder, 1984

20) Hubatsch, Geschichte der evangelıschen Kırche Ostpreußens. Textband,
Göttingen 1968; L1 Bılder ostpreußischer Kırchen, Göttingen 1968 (bearbeıitet

Gundermann); 111 okumente, Göttingen 1968
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„FÜür jedes Kapıtel konnte ater1a erschlossen und verwertet
werden. Die Aktenlage Wäar aIiur besonders günstig Zwar standen
dıie Registraturen des Königsberger Konsıiıstoriums nıcht mehr ZUTr

Verfügung, und von den Kırchengemeinden konnten NUur weniıge
herangezogen werden, doch sınd dıe fast lückenlos erhaltenen äalte-
IeN Bestände des ehemaligen Königsberger Staatsarchıivs und die
zentralen staatlıchen und kırchlichen Verwaltungsakten, letztere IR
ZU TE 1944 hın, 1M ehemalıgen Preußischen Geheimen Staatsar-
chıv und in der Dienststell des ehemalıgen Oberkiıirchenrates in Ber-
lın uneingeschränkt benutzbar SCWESCH, Ergänzungen bot das (Ost-
preußıische Pfarrerarchıv 1m Haus der Helfenden an 1ın Be1ienro-
de “z2 Zu dieser ostpreußischen Kırchengeschichte treten als Quel-
lenpubliıkationen die wenı12 später erschıenenen Generalkırchen- und
Schulvisıtationen hinzu**), dıe uDatsc mıiıt seiner
Miıtarbeıiterin Iselın Gundermann herausgegeben hatte urc weıite-

TDe1ıten dieser beiden Bonner Profanhistoriker ZUT OST reußi-
schen Kırchengeschichte ist nıcht 1U dıe Reformationszeit? ), SONMN-
ern auch das und Jahrhundert vorzüglıch aufgearbeıtet.
Hınzu treten be1 der Erforschung der ostpreußıischen Kırchenge-
schichte dıe VO  en uDaitisc angeregten Dissertationen ZUT1 OSTI- und
westpreußıischen Verwaltungsgeschichte, in denen sıch immer auch
Abschniıtte ZUI Kırchengeschichte des entsprechenden Zeitraumes
finden.**) Lücken g1bt 6S In der ostpreußischen Kırchengeschichte
och auf dem Sektor der Union und dem Visıtationswesen 1m
und Jahrhundert

Zl) Hubatsch, Geschichte der Kıirche, a.0.0., L, 111

22) Dıie evangelıschen General-Kırchen- und Schulvısıtationen ın Ost- und West-
preußen Hrg VO  — Hubatsch. Bearb VO  — Gundermann, GÖöt-
tingen 1970
Dazu muß noch für die Abtretungsgebiete folgender Band gerechnet werden: Die
evangelıschen General-Kirchenvisitationen in den VO  — ÖOst- und Westpreußen
SOWI1e Posen 1920 abgetretenen Kirchenkreisen. Hrg VO  > Hubatsch, Göttin-
DCH 1971

23) Vgl hierzu die beiden vorzüglıchen Studıen über erzog TeC Von Branden-
burg, den etzten Hochmeıister des Deutschen Ordens un: Beförderers der Ke-
formatıon 1im Preußenland, dıe Hubatsch 1960 verfaßt a  ©: und die Arbeıt
VOIl Gundermann über dıe Gemahlın erzog Albrechts Herzogin Dorothea
VO  —; Preußen (1504—1547), Köln-Berlın 1965

24) Verwiesen se1 dieser Stelle auf dıe Arbeıten VO Berger, Die preußi-
sche Verwaltung des Regierungsbezirks Bromberg P  » Köln-Berlın 1966
oder VO  — Mies, Dıe preußische Verwaltung des Regierungsbezirks Marıenwer-
der Köln-Berlin 1972
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Posen
Hıer hat Arthur dıe Geschichte der Posener Kirche*>) 1NONO-

graphisch bearbeitet. Diese Kirchengeschichte ist leider ohne An-
merkungen geblieben und konnte auch dıe umfangreıichen Vorarbe1-
ten des Verfassers nıcht mehr berücksichtigen (so hatte
VOI 945 60 Kirchengemeinden aufgesucht und in den Pfarrar-
chıven umfangreiche Quellenstudien betrieben), da dıe Exzerpte
Rhodes auf der Flucht verlorengingen.
ecCc gut ist die Kirchenbaugeschichte dieser Provınz ber das Werk
VO  — Juliıus Kohte*®) ermitteln, obwohl dieses auch schon fast 100
Tre alt ist Zur Presbyterologıe Posens liegen ebenso Veröffent-
lıchungen vor“). WI1e führenden Persönlichkeıiten dieser Kirche.“®)
Die JjJüngste Arbeıt, dıe VoNn dem Westpreußen Lippky verfaßt
wurde, gılt einer Gestalt der Posenschen Kırche, dıe nıcht Un-
recht „e1n KÄä
Friedrich Just9pfer für Glaube und Heımat“ genannt wWIrd: Pfarrer

Ostbrandenburg
DiIe Geschichte dieser Kirchenprovınz harrt bıs heute einer umfas-
senden Bearbeıtung, obwohl in den Archıven des Brandenburgischen
Konsistoriums Berlin/ West und in den Beständen des Evangelıschen
Oberkirchenrates entsprechende Quellen und Materıalıen vorfindliıch
sınd. Bıs auf wenıge Einzelstudien?®) ist auch in den etzten Jahren,
sOWeılt ich sehe, auf diesem Feld der ostdeutschen Kirchengeschichte
wen1g gearbeıtet worden. Leider bliıeben auch schriftliıche niragen

25) ode, Geschichte der evangelıschen Kırche 1m Posener ande, Würzburg
195

O; Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provınz Posen. Bde Berlın
ROR

27) Golon/J Steffanı, Posener Evangelısche Kırche Ihre Gemeinden und Pfarrer
e  9 Lüneburg 1967

28) Vgl Kruska, Festschrift ZU Gedenken Generalsuperintendent
Blau, Berlin 1961

29) Liıppky, Pfarrer Friedrich Just. Sı1enno. Eın Kämpfer für Glaube un! Heımat
—-  9 Lübeck 1976 Vgl uch utter, Friedrich Just, in Homuiletische
Monatsheite Jg (1985/86)

30) Opgenorth, Die Balleı Brandenburg des Johannıterordens 1im Zeıtalter
der Reformatıon und Gegenreformatıon, Würzburg 1963; Leppiın, Bılder AUS

der Kirchengeschichte der Mark Brandenburg unter besonderer Berücksichtigung
der 1945 verlorenen Kırchenkreise östlıch der der und Ne1iße, Leer 1969; recht
gul greifbar ist die Verwaltungsgeschichte Ostbrandenburgs Jetzt über das Werk
„Grundrıiß ZUr deutschen VerwaltungsgeschichtedReihe Preußen.

Brandenburg. Bearb VO  — ogel, Marburg, 1975

165



an das Hıltskomuitee der Evangelıschen AaUus Ostbrandenburg ohne
weıtere wesentlıche Ergebnisse. Dankenswerterwelse tellte MIr Herr
Superintendent Erhard chende seinen Rundbrief für den Kreıs
Friıedeberg ZUT Verfügung, der neben Zzanireıchen Bıldern und Do-
kumenten ber das kıirchliche en in diesen Gemeılinden auch
kleinere uIsatze ZUT Kırchengeschichte enthält.?")
eıtere He1ımatrundbriefe konnte ich für die Kreıise Landsberg und
Arnswalde ermitteln.?“)
Im Bereich der Brandenburgischen Kırche scheıint diesen Fragen
eın Interesse bestehen, WwWIe Aaus einem TIe hervorgeht, den mir
Herr Oberkonsıstorilalrat Dr. Hansel chrıeb „ Wır en 1mM Konsıi1-
storıum keine bıblıographischen Unterlagen ZUT Kırchengeschichte
Ostbrandenburgs und ber gegenwärtig auiende Forschungen.“>°)

Schlesien
Am Schluß dieses Überblicks soll och auf dıe Erforschung der
schlesischen Kırchengeschichte eingegangen werden. Hıer wurde,
Martın Lackner zıtleren, „ ZUT Freude des Hıstorikers meılisten
VO  an en ostdeutschen Gebileten gearbeitet“.) 1ICc NUT dıe eı
„Das Evangelısche Schlesien“, sondern auch dıe Zzahlreıchen Kır-
chendarstellungen ber dıe besonderen Bauformen der schlesischen
Kırchen (Grenz-, ulluchts-, Friedens- und Gnadenkirchen)?”) WIEe
auch dıe Darstellung des Kırchenbaus 1in Schlesien VO  — Günther
Grundmann”°) ZCUSCH VON einer lebhaften Erforschung dieses Bere1-
ches der schlesiıschen Kırchengeschichte, enn „wıe In keiner anderen
Kırchenprovinz äßt sıch der Gang der Kırchengeschichte den

31 Heimatrundbrief der ehemalıgen Kıirchengemeinden des relses Friedeberg.
NT 127, Eınführung der Reformatıion ın der Friedeberg,

32) Vgl Chmielewsk1/G. Hagelweıde, Bestandsverzeıichnıis der deutschen Heı1-
matvertriebenenpresse, München-New ork-London 1982, 50
Da Aufsätze und monographische Arbeıten über diesen kiırchlichen Raum relatıv
spärlıch sınd, ist der Kırchenhistoriker 1n besonderen Maße auf dıese Heımatbrie-
fe und das darın uch enthaltene wichtige Bıldmaterial angewılesen.

33) Schreıiben unı 1984 den Verflasser.

34) Lackner, Zur Kırchengeschichtsforschung, a.0.0.,
35) Im einzelnen können nıcht sämtlıche erschienenen Veröffentlıchungen diesem

ema aufgeführt werden. Der Interessierte wırd sS1e über dıe entsprechenden bi-
bliographischen Werke ZU1 schlesischen Geschichte ermitteln wIissen. Als etz-
tes Buch erschıen ın der Reihe der Darstellungen schlesischer Kırchen: utter,
Dıie Friedenskirche Jauer genannt ZU Heılıgen Geıist, Lübeck 1983

36) Grundmann, Der evangelısche Kırchenbau 1n Schlesien Bau- un! unst-
enkmäler des Deutschen ÖOstens Reihe Schlesien 4! Frankfurt/Maiın
1970
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Bauformen der CGotteshäuser ablesen“.?‘) Hınzu treten dıe umfang-
reichen Forschungen, dıe sıch in den einzelnen Aufsätzen 1mM „Jahr-
buch für Schlesische Kırchengeschichte” SOWIE In den bıslang 6C1I-

schlienenen Beiheften diesem anrbuc. finden Das anrDuc ist
als Forschungsorgan heute Aaus der ostdeutschen Kirchengeschichte
nıcht mehr wegzudenken, da 6S das einz1ıge och existierende Jahr-
buch einer ostdeutschen evangelischen Landeskirche ist
lle anderen kırchliıchen Ostproviınzen mMUsSsen für ıhre kırchenge-
schichtlıchen Forschungen auf dıe Jahrbücher und Zeitschriften der
Profan- und Kirchengeschichte zurückgreıfen.
Darüber hınaus besteht für den schlesischen Kirchenhistoriker aber
auch dıe Möglıichkeıit, 1n den zanhnlreıiıchen schlesischen Jahrbüchern
un: Zeıitschriften (u Vierteljahresschrift Schlesıien, Archıv für
schlesische Kirchengeschichte, ahnrbuc. der schlesischen Friedrich-
Wiılhelms-Universıitä reslau publızıeren, VON der auch eine
el VON Miıtglıedern uUuNseICS „Vereıns für Schlesische Kırchenge-
schichte“ bıslang eDTrTauCc. gemacht en
Dieser kurze Überblick zeigte, daß ostdeutsche Kirchengeschichts-
forschung vielschichtig ist und eine e1 VOI wıissenschaftlıchen
Kıirchengeschichten hervorgebracht hat och hat die allgemeıne
deutsche Kirchengeschichtsschreibung davon Kenntnis genommen?
Man wıird 16S negiıeren mussen, WEn INan diesbezüglıch dıe theolo-
gischen Nachschlagewerke (Z RGG®° Artıkel Terriıtorialkırchenge-
schichte, 1er das Stichwort Ostpreußen) der den NEeEuU:
Überblick ZUT Kıirchengeschichte 1in dem vVvon eorg TeCKer heraus-
gegebenen Band „Theologıie 1im Jahrhundert“>*®) heranzıeht. Wıe
können WITr als Territorialkirchenhistoriker dıiıesem Darstellungsman-
gel abhelfen? Da auch dıe Territorialkirchengeschichte nıemals 1SO-
lert betrachtet werden darf, sondern immer in dıe allgemeıne Kır-
chengeschichte eingebunden ist, ist s notwendig, in den Dıalog mıt
den Forschern der Nachbarprovınzen treten Darüber hınaus ist
6S heute eın der Serlosıtät der eigenen Forschung, dıe rgeb-
nısse der polnıschen Forschung auf dem Gebiet der Kırchen-, Kunst-
und Profangeschichte nıcht UTr ZUI Kenntnıiıs nehmen, sondern
sıch krıtisch wertend mıiıt ihr auseinanderzusetzen. Und ferner MUS-
SCIL WIT als Territorialkirchenhistoriker wıeder stärker mıt der allge-
meılınen deutschen Kirchengeschichtsforschung 1Ns espräc kom-
MmMenN, da WIT NUuTr als Teıl dieser Gesamtkirchengeschichte lebensfähıg
sınd.

37) Hubatsch, Das geschichtliche Wırken 6:,

38) Strecker I23; Theologıe im Jahrhundert an und Aufgaben, Tübin-
SCH 1983 Darın hat Mehlhausen dıe NEUECIC un neueste Kirchengeschichte
behandelt und leider keıine weıteren Ausführungen ZUT Territorialkırchenge-
schichtsschreibung gemacht
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111
1 IIie 1NCUCTITIE Schliesische Kırchengeschichtsforschung seizte mI1T der
Eınverleibung Schlesiens den preußischen Staatsverband C1Iin DIe
TDeıten VO  an HC ZUT Reformationsgeschichte Von Neiße*?”)
und ZUT Relıgionsgeschichte der Fürstentümer Oberschlesien“”) und
der Kırchengeschichte VOoONn Oels**) das umfangreıiche Werk VON

Juhus ar Z schlesischen Presbyterologie**) sınd Ööhe-
punkte hıstorischer Forschung Zeıt des spaten 18 Jahrhun-
derts als dıe ase des Übergangs Schlesiens VON der Herrschaft der
Habsburger ZUT preußischen vorüber WarTr und sıch das CHE Herr-
schaftssystem Land der der konsolıdıiert hatte
Das zunehmende historıische Bewußtseın, das ach IRTT erwachte
un konsequent hıistorisch-kritischen Aufarbeıtung der
Überlieferungen der deutschen Geschichte führte, SIHE auch der
Kırchengeschichte nıcht vorüber. In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts felerten hıstorıische Vereıine blühenden Aufschwung
Hıerhın sehört auch dıe ründung des „ Vereıns für Schlesische KIr-
chengeschichte dessen äkularfeijer WIT VOT ZWC1 Jahren
würdıgen Feıiıer egıingen 43) DIe Schliesische Kırchengeschichtsfor-
schung S sıch mı1t dem „Correspondenzblatt des Vereıins {Ür
Schlesische Kırchengeschichte” (ab dem 1fe „Jahr-
buch des Vereins für Schlesische Kirchengeschichte | Correspondenz-
blatt]; ab bıs XXXVIII „Jahrbuc für Schlesische Kır-
che und Kırchengeschichte; aD „Jahrbuc für Schles1-
sche Kırchengeschichte‘ C1nN Forschungsorgan, dem die Ergebnis-

der kırchengeschichtlichen Forschung breıiteren Offentlich-

39) ucC Versuch Reformationsgeschichte des Fürstentums Ne1iße, 1775

© uchs, Materıalıen ZUT evangelıschen Relıgionsgeschichte der Fürstentümer ı
Oberschlesien, 1776

4l) Fuchs Reformations- und Kırchengeschichte des Fürstentums Qels, 1779

42) Ehrhardt, Presbyterologıe des evangelıschen Schlesien. Teıle 1 Liegnitzeıl behandelt die un! das Fürstentum Breslau; eıl beın-
haltet die Fürstentümer Brieg, Carolath Beuthen und Crossen;: eıl wıdmet
sıch den Fürstentümern logau und Jauer während eıl das Fürstentum
Liegnitz ZUT! Sprache kommt uch Johann dam Hensel Protestantische Kır-
chengeschichte der GemeıiLnden Schlesien Leıipzig und Liegnitz 1768

43) Vgl utter, Jubiläumsfeiıer ı Wertheim Der Verein für Schlesische Kırchen-
geschichte elerte SsSCINCN 100 Geburtstag, Schlesischer Gottesfreund Jg33/1982, 85
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keıt vorgestellt wurden. Die eıträge in den ersten Jahrgängen
des Correspondenzblattes welsen mıt 43 Aufsätzen ZUTr Geschichte
der Reformatıon und Gegenreformatıon in Schlesien einen deutlı-
chen Schwerpunkt auf.“*) (jerade diese Epoche wurde Urc ahlre1-
che Quellenpublıkationen VON Gerhard Eberlein“”) und alter
Schwarz“®) unterstutzt
ach dem Ersten Weltkrieg und insbesondere in den Zeıten der
wirtschaftliıchen Krisen 1in Schlesien W1e 1mM übrıgen e1iclc War eine
Tendenz ın der evangelıschen Kirchengeschichtsforschung erkennbar,
mıt VON Kleinschriften ZUf rbauung und Vertiefung der histo-
rischen Kenntnisse der eigenen Kirchengeschichte beizutragen.“”)
Insbesondere ach dem Zweıten Weltkrieg, ach den schrecklichen
Ereignissen Flucht und Vertreibung, irugen abermals solche p_
blizıerten Kleinschrıiften azu beı,; das mıtgebrachte Erbe nıcht
VEISCSSCH, sondern in der mgebung weıterzugeben und
damıt auch estdeutsche für dıe Geschichte der Schlesischen Kırche
aufnahmebereıt machen.
Die katholische Kirchengeschichtsforschung der Vorkriegszeıt am
UTrec das neugeschaffene Forschungsorgan „Archıv für Schiesische
Kirchengeschichte“*®) eın entsprechendes edıum, in dem sıch das
Gebiet der schlesischen Reformationsgeschichte Aaus katholische
16 sowohl in den Jahrgängen VOT 945 als auch in den ersten

44) Vgl Eberleın, Inhaltsverzeichnıiıs der bisher erschıenenen anı
Verzeichnis der einzelnen Aufsätze, Registerband Beiheft Jahrbuch des
ere1ins für Schlesische Kirchengeschichte, Liegnitz 1932, D:

45) Eberleın, Dıie General-Kirchenvisıtation 1m Fürstentume Liegnitz 1654 und
1655, Liegnitz 1917; ders.:, Dıie General-Kirchenvisıtation 1m Fürstentume Woh-
lau 1656 un! 1657 Liegnitz 1905

46) Jessen/W. Schwarz, Schlesische Kırchen- un Schulordnungen VO  — der Re-
formatıon bıs 1ns 18 Jahrhundert, Görlıtz 1938

*0 Vgl Brudernot und Bruderhiulfe. Gustav-Adolf-Bılder aus Schlesien. Hrg
VO Schlesischen Hauptvereın der Gustav-Adolf-Stiftung, Leipzig 1926;
Rohr, Auf evangelıscher Wacht iın Schlesien. Eıne Denkschriuft ZUI1 konfessionel-
len Lage 1n Schlesien, Breslau

48 Archiv für schlesische Kirchengeschichte (ASKG) Bde 1—6, Breslau 1936—
1941 Band 7/1949 iın Hıldesheim erschienen.
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Nachkriegsausgaben zunehmender Bearbeıtung erfreuüte:) Die Hr-
forschung der Reformationsgeschichte Schlesiens auf katholische
Seite geht einher mıt einer verstärkten Beschäftigung der katholi1-
schen Kirchengeschichtsschreibung mıt der Reformatıon in Deutsch-
land, dıe ehesten urc einen Namen w1e 0OSE Lortz repräsen-
tiert wird.>°) Sicherlich estenen auch heute och Dıfferenzen in der
Beurteijlung mancher regionaler Besonderheıiten des Reformatıonsge-
schehens in Schlesien zwıschen den Konfessionen, doch WwIrd Nan
für dıe Schiesische Reformationsgeschichte konstatieren dürifen, daß
dıe Hauptlınıen iıhrer Geschichte als geklärt angesehen werden dür-
fen
Die evangelısche ScCHNIiesische Kıirchengeschichtsforschung hat, WEn
INanl dıe eıträge 1im 1953 wıederbegründeten 99  anrbuc für Schles1-
sche Kırchengeschichte” ansıeht, sıch in zunehmendem Maße Vvon
der Erforschung der Reformationsgeschichte abgewand und die (Ge-
schichte der schlesiıschen Kırche 1mM und Jahrhundert e_
orscht Obwohl dıie Forschung U  z größtenteıls ohne die Konsısto-
rial- und Gemeıijndearchive auskommen mußte, hat 6S dennoch wıch-
tıge TDe1ILtEN ZUT Geschichte einzelner (GemeıLinden und ihrer Pfarrer,
ZUI Geschichte der schlesischen Kıirchenmusık oder ZU schlesischen
rgelbau gegeben; neuerlıch hat insbesondere Hultsch versucht,

49) Erinnert se1 1U folgende wichtige Aufsätze ZUrr schlesischen Reforma-
tiıonsgeschichte AQUus katholischer Sıcht 1mM SKG

Klemenz, Schlesische Zısterzienserpfarreien 1m Jahrhundert Eın Beıtrag
ZUI Reformationsgeschichte 1m Fürstentum Münsterberg-Frankenstein, SKG
11/1937, F O

Sabısch, Der Meßkanon des Breslauer Pfarrers Dr Ambrosius Moibanus. FEın
Beıtrag ZUT Geschichte des protestantischen CGjottesdienstes in Schlesien 1n den C1-
sten Jahrzehnten der Glaubensspaltung, SKG ‘9 98— }

Engelbert, Maßnahmen des Bıschofifs Kaspar VO  — ogau (1562—1574) ZUT He-
bung des Katholizısmus 1mM Bıstum Breslau. Die Dıözesan- und Provinzlalsyn-
oden, SKG»SI
ders.: Beıträge ZUT Geschichte des Breslauer 1SCHNOIS Kaspar VO  w Logaue

Bıschof Kaspar als Urs VO  - eıße. SKG 0
ers Beıträge ZUT Geschichte des Breslauer Bıschofs Kaspar VO  - Oogau-

TIod und Begräbnıis, SKG X1/1953, 65— 89
Zimmermann, Dıe Schlesische Kkammer un! dıie Reformatıion in Schlesien,

SKG 14127152
Engelbert: Die Anfänge der lutherischen ewegung 1N Breslau und Schlesien.

Teıl, SKG XVILL/1960, S0
ers Die Anfänge der lutherischen ewegung in Breslau und Schlesien Teıl,
SKGP165472
ders.: Dıie Anfänge der lutherischen Bewegung iın Breslau und Schlesıien, Teıl,
SKG 1962, 20:1237)
ers Die Anfänge der lutherischen ewegung 1n Breslau un Schlesıien, Tell,
SKG 352214
ers Dıiıe Anfänge der lutherischen ewegung in Breslau und Schlesien, Teıl,
SKG XX1I1/1964, 17F

50) Zu eNNCN ist jer E seiıne bedeutende Studie „Die Reformatıion 1n Deutsch-
land”, dıe 1982 mıt einem achwor‘ von Manns wieder für dıe reformations-
geschichtliche Forschung zugängliıch gemacht wurde.
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das schwier1ige Gebiet der schlesischen Glocken und ihr Verbleiben
ın der Bundesrepublık eutschland anzugehen. Mıt der Vertreibung
der Gemeindeglieder und Pfarrer kam auf dıe schliesische Kırchenge-
schichtsschreibung eın besonderes seelsorgerliches Feld Z Was siıch
auch einıgen Beiıträgen 1m ahnrbuc blesen läßt.?*)
An wichtigen Monographien ZUT: schlesischen Kirchengeschichte der
etzten Te sınd insbesondere dıe TDeIten VOoONn ar agner ber
dıe Teschener Kirchengeschichte>“) und Von Ottmar Karzel ber dıe
Reformationsgeschichte Oberschlesiens??) neNNCHN Wiıe ange 6S

dauert, bıs solche wissenschaftlıchen Darstellungen ZUT Kenntnıis SC-
NOMIMMECIN werden, Mas das CUuUCc Buch VO Ernst Schremmer „ Irop-
Dau Schlesische Hauptstadt zwıschen Völkern und Grenzen“?*) 7e1-
SCNH, dıe Reformationsgeschichte nahezu neglert wWIrd. Man Önn-
te meınen, hätte evangelısches en 1n dieser und dem
Fürstentum VOI der Gegenreformatıon nıcht egeben. Daß dem
nıcht ist, zeigt nıcht NUuTr dıe altere ILıteratu5 sondern auch
Karzel.>°)
ber 500 eıträge wurden in der Zeıt VON NL1 1m 99  anrbDuc
für Schlesische Kirchengeschichte” veröffentlicht. iıne Aufstellung
ist TeEH1lIC. Aaus Raumgründen nıcht möglıch. Der interessierte Leser
Sse1 auf die Registerbände verwılesen, dıe zumındestens hbıs 1972 einen
Überblick ber dıe Forschungsschwerpunkte anhand der Aufstellung
der einzelnen Aufsätze bieten.?”)
ıne ıchtung er uIisatze scheıint mMI1r be1 der Bearbeitung einer

schlesischen Kirchengeschichte unumgänglıch, da ein1gen Stu-
dıen, uUrc den Verlust der Archıvalıen AUS den Gemeindearchıven
aufgrun der Kriegswirren und sınnlosen Vernichtung der schrıiftlı-

51) Vgl Rıchter, Seelsorge mıtten 1m Kampfgebıiet, JSKG I953/1228.
Hornig, Die Verantwortung der Kırche für dıe Ausgeheimateten, JSKG
1953/138{f.; Schüßler, Von Frankenstein ach Wertheıim. Der Weg eines
schlesischen Diakonissenmutterhauses, JIJSKG 1954/163{f£.

52) Vgl Wagner, Mutterkirche vieler Länder. Geschichte der Evangelıschen
Kırche 1m Herzogtum TeschenZWien-Köln-Graz 1978

53 Karzel, Dıie Reformatıon in Oberschlesien. Ausbreıtung und Verlauf(. Würz-
burg 1979

54) Schremmer, TIroppau Schlesische Hauptstadt zwıischen Völkern und Grenzen,
erlın-Bonn 1984

55 Zur Gegenreformatıon iın Schlesıien. TIroppau, Jägerndorfi, Leobschütz,
Leipzig

56) Karzel, Die Reformation a:0:0:. DA TG

57) Hultsch/J. ReNNCI, ahnrbuc. f{ür Schlesische Kirchengeschichte. Registerband
für dıe Jahrgänge 32/1  3—51/1972, Düsseldorf 1973, ED Grünewald
hat dankenswerterweıise in dem gleichen Band dıe bıslang nıcht ıfaßten Auf{fsätze

Anm
der Jg XXI11/1932—X X X1/1941 1m Anhang verzeichnet, SS Vgl uch

1L/14



chen Überlieferung 1n den Jahren A Q HTCcC russische und
polnısche oldaten, Quellenwer zugebillıgt werden mMu Daß aber
glücklicherweıse mehr wurde, als INa bıslang vermutete, ist
dem Eınsatz und der Opferwillen zahlreicher polnıscher Archıiıvare
undBibliothekarezuverdanken. FürdenKirchenhistorikersinddieStaats-
archıve Breslau (heute Wojewodzkıe Archıwum Panstwowe
Wroc/awıu, Abk WAP Wroc/awıu) und das Staatsarchiv TEeS-
lau/Abteilung legniıtz (WAP WrocrJ/awıu Oddzıar egN1ICYy
Von besonderer ichtigkeıt. SO 1efern e1 Archıve nıcht NUuTr FEın-
blicke in dıe Aktenbestände früherer evangelıscher Kırchengemeıin-
den Nıeder- und Miıttelschlesiens, sondern ermöglıchen mıt der
umfangreıichen Bestände des Irüheren Schlesischen Konsiıstoriums
eıne nahezu lückenlose Erforschung dieser kırc  ıchen Verwaltungs-
ebene.
egen der Wıc.  igkeı der Überlieferung werden nachstehend 1eJe-
nıgen Archıvalıen AaUus den beiden Archıven aufgeführt, dıe für den
Kirchenhistoriker besonders WEeTrTtLVO Ssind.

Woiwodschaftsarchiv Breslau:?®)
Evangelısche Konsistoriıum für dıe Provınz Schlesien iın Breslau
1614—1945, 149 Archiveinheıiten (AE
Provinzialkırchenausschuß für Schlesien 6—1  9 183

Lu’ähergesellschaft für dıe Kırchenprovinz Schlesien 8— 1 48

Der Evangelısche Presseverband für Schlesien in Breslau 88L
1943, 1166
Der Beauftragte der Deutschen Evangelıschen Kırchenkanzlel für
das Archıv-und Kırchenwesen 31—1 126
Kirchenbuchstelle 1ın Breslau 1700— 1945/1945—1948, 478
Evangelıisches Zentralarchıiv und Zentralbibliothek für dıe Kırchen-
pProviınz Schlesien 1n Breslau ö— 1  9 292
Evangelısches Zentralarchıiv 1ın Breslau 6—1  9 200
Superintendentur Hırschberg 2—1 621
Superintendentur Landeshut 4— 1 548
Superintendentur atz 1831—1 109
Superintendentur imptsc 7—1 55}
Superintendentur Schweidnıitz-Reichenbach 2—1 353
Evangelıischer Paroch1jalverband Breslau 9— 18
Evangelısche Kırchengemeinde St Barbara in Breslau 53—1
Evangelısche Kırchengemeinde 11 000 Jungfrauen in Breslau 1839 —
1943,
Evangelische Kırchengemeinde St Elısabeth 1n Breslau 5—19  »
263

58) Nach Informator dla korzystajacych materiaYöw archıwalnych WAP Wro-
cYawıu, Wrocr/aw (Breslau) 1976, A0a

12



Evangelısche Kırchengemeinde St Christophorus iın Breslau IN
1936, 11
Evangelısche Kirchengemeinde St Magdalena ın Breslau FSOHL
1944, 150
Evangelısche Erlöser-Kirchengemeinde in Breslau 4—19
Überreste der en der vereinıgten kirchlichen Institutionen 1828—
945
a) Evangelısches Komıitee ZUTI Betreuung der Deutschen Marınesol-

daten 1911 bıs 1939,
b) Schlesische Frauenhiulfe 4—19
C) Gustav-Adolf-Vereıin 92—19
<;)AE‘{angelische Johannes-Kirchengemeinde in Breslau 1828— 1945,

Woiwodschaftsarchiv Breslau  teılung Liegnitz:””)
Superintendentur Haynau 124
Superintendentur Jauer 1634—1 563
Superintendentur legn1tz 9—1 306
Friedenskirche Jauer 1634/1652—1945, 906
Evangelısche Kirchengemeinde in Haynau
Marıenkiırche in Liegnitz 1574— 1944, 253
St Peter und Paul-Kırche ın legn1tz 8— 1 230)
Kaiser-Friedrich-Kırche in legnıtz 9—1
Evangelısche Kirchengemeinde OSse 38-1
Evangelısche (Gemeinde In erg 4—1 Z

Daß darüber hinaus sıch auch umfangreıiche Bestände ZUT Stadtge-
schıichte einzelner schlesischer Städte in den vorgenannten Archiven
efinden, aliur se1 auf die Veröffentliıchung von Heıinrich Mrowka°®°®)
verwlesen. Daneben sınd auch dıe Archivbestände evangelıscher Kır-
chen, dıe heute 1mM Besıtz der Evangelisch-Augsburgischen Kırche
der Volksrepublık olen sınd, wert herangezogen werden. Für dıie

59) ach Informacja zasobıe Archıiwum Panstwowego Legnicy, Legnica (Lieg-
nıtz) 1979,
Ich darf Herrn Dıiırektor Dr Kobzda) VO  ‘ der Universitätsbibliothek Breslau sehr
herzlich dafür danken, daß mIır die Beständeübersichten 1ın Form VOIl Mikrofi-
hes zugänglıch gemacht hat
en der archıvalıschen Überlieferung sınd ber uch die estande der Breslau-

Universitätsbibliothek VO  ! ungeheurem Wert, da hıer 1m Gabinet Slasko-
VYuzyckı Einladungen Kirchenjubiläen, Festprogramme, Kırchliche Geschäfts-
ordnungen, Jubelschriften un:! eltene TtS- un:! Kirchenmonographien für dıe
Forschung erhalten geblieben S1Nd.

60) rowka, Archiıvwesen un Archıve in Polen ach 1945 Dokumentatıon
Ostmıitteleuropa Jg 9/1983, efit 1:£2
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Reformationsgeschichte 1mM besonderen können WIT auch och auf
dıie Bestände des katholischen Diözesanarchıvs In Breslau zurück-
greifen
Wenn WIT In den Archivzuständıigkeıitsbereich der Bundesrepublık
Deutschland gehen, richten sıch uUuNseTIEe Blıcke zunächst auf das
Evangelısche Zentralarchıv in Berlın  est. das auch dıe en
des Evangelıschen Oberkirchenrates verwaltet, jene en
die den Schriftwechsel dieser Behörde mıt den Generalsuperinten-
denten und Konsıiıstorien enthalten. Die en sınd alle ach dem
gleichen Ordnungsprinzıp aufgebaut, daß eine Vergleichbarkeıt
innerhalb der preußıschen Kırchenprovinzen möglıch, Ja In rund-
satziragen ich en 1er die Durchführung der Unıion
der dıe damıt zusammenhängende rage der Eınführung der
Agende durchaus wünschenswert ist Die en des EOK eg1n-
nen in der ege mıt dem TE 850) dem Gründungsjahr dieser
Behörde (es g1bt aber auch Vorakten AdUus der Zeıt VOTI 1850, dıe A4aus
Abgaben des Mınısteriums für dıe geistlıchen, Unterrichts- un Me-
dıcınalangelegenheıten stammen) und reichen ın manchen Fällen,

WEn D Versorgungsfragen früherer Amtsträger geht, bıs ZUuU
Beginn der 50er TE Im einzelnen sehen dıe Abteilungen des EO  R
W1e O1g aus Abt Allgemeıne Verwaltung, eNOrden- und Res-
sortverhältnisse: 11 Abt Verfassung, ber- und Provınzıalbehörden,
Jahresberichte der Konsıistorien; 111 Abt General-, Provınzıal- und
Kreissynoden; Abt Ausbildung der Geıistlichen; Abt iırch-
spiele; AA Abt Generalkırchen- und Schulvisıtationen; VII Abt
Versorgung; i Abt Agende, Liturgıie, Gesangbuch, ugendpfile-
SC, Abt Gottesdienst; Abt aufe, Irauungen und end-
mahl; M Abt Friedhöfe und Kırchenbücher: XI Abt Sektenwe-
SCIl und Innere Missıon; E Abt Milıtärkiırchensachen; KAAN Abt
Kırchenzehnten:; VII Abt Kollekten; Abt Kırchenbauten
und kıirchliche Denkmüäler: A Abt Pressewesen.®*)
Das Evangelısche Zentralarchıv verwaltet ferner zahlreiche Sıegel
auch schlesischer Kırchengemeinden SOWIle eine umfangreıiche Samm-
Jung Vasa Sacra, dıe Jüngst miıt einem schönen Katalog einer breıte-
Ien kırchlichen Offentlıc  eıt vorgestellt wurde.°?%
DiIie estande 1m Bereich EOK Schlesien (Kırchspiele) sınd außerst
umfangreıich Hıer lıegen ber 700 Gemeindeakten, dıe auf eiıne >
stematische kırchengeschichtlıche Auswertung och arten Miıt

61) Zum weıteren vgl ubatsch, Kırchliche Quellen ZUT mıiıttel- un:! ostdeutschen
Landesgeschichte, 1in Blätter für eutsche Landeskunde Jg9202—206

62) Scheffler, Vasa Sacra aus fünf Jahrhunderten Geborgenes und erworbenes
ulturgut 1M Evangelıschen Zentralarchiıv 1n Berlın, Berlın 1984

1/4



Ausnahme wenıger Arbeıten ZUI schlesischen Kirchengeschichte®?)
wurden bıslang 1im Gegensatz etwa Ostpreußen die ırch-
spielakten VON der schlesischen Kırchengeschichtsforschung aum
ausgewerteL. Wer sıch ber weıtere Quellen ZUrr schlesischen (je-
schichte bzw Kırchengeschichte in der Bundesrepublık Deutschland
informıieren möchte, Nl auf den Katalog 1m Johann-Gottfried-Her-
der-Institut/Marbur verwiesen.®“*)
Sıcher ware 6S auch wünschenswert, WeNnnNn estande och eDender
schlesischer Amtsträger systematıischer als bıslang gesammelt WUTr-
den, damıt WIT nıcht in wen1igen Jahren ı67 Überlieferungslücken
eklagen mMmussen eder, der mıt der Erforschung der Kırchenge-
Schıchte der a  re n E { tun hat, kennt das Problem der
Lücken in der Überlieferung Für dıe Epoche des schlesischen Kır
chenkampfes g1ibt bıslang keinen Überblick der archıivalıschen
Überheferung ın Ööffentlıchen und prıvaten Archıven. Im 16 auf
das Gedenkjahr der beıden schlesischen Bekenntnissynoden In TES-
lau un In Naumburg/Queı1s 1936 ware überlegen, ob nıcht eine
kleine Schrift auch mıiıt Orıginalzeugnissen Aaus der Zeıt vorgele
werden sollte, dıe dıe beiden großen Darstellungen des schlesischen
Kırchenkampfes erganzen helfen würde.

erleın wollte mıt seiner Kirchengeschichte eın populärwiıssen-
schaftlıches Buch schreıben. ber die rage ist heute nıcht, ob WIT
einen Nachfolgeban Eberlein’scher Prägung herausbringen, sondern
dıe rage lautet heute, WI1Ie reiten und siıchern WIT die Überlieferun-
SCHI uNscIeI schlesischen Kirchengeschichte In ihrer Tatsächlıichkeıt,

WI1E 6S dıe Quellen in ihrer nmıiıttelbarkeıt bezeugen. Nur 1n
einer Quellenbefragung und gleichzeıtig aber nıcht VCOI-
gessenden Quellenkritik können WIT eın Bıld jener ber 400jährıgen
Geschichte der Evangelıschen Kırche Schlesiens erhalten.
Denn WEeNnNn der Kırchenhistoriker nıcht darauf achtet, WI1Ie tat-
SAaCNANI1ıc geschehen ist, rag eın Verständnıis VON heute 1Ns
Damals hıneın.

63) Vgl Neß, Die kırchenpolıtischen Gruppen der Kirchenprovınz Schlesien
VO der Miıtte des Jahrhunderts bıs ZU Jahre 1933, Magisterschrift, Ham-
burg 1980

Hutter, Dıie Friedenskirche Jauer, 2.0.0
ders.: Geschichte der reformierten Gemeinde Glogau (1742—1945). Darstel-
lung und Quellen, 1n JSKG 63/1984, 159 {f.
Für Oberschlesien se1 auf das Woinwodschaftsarchiv ın Oppeln verwlesen, In dem

dıe Stadtarchıve Von Ne1iße, Namslau, Grottkau und Kreuzburg SOWIle dıie
en des früheren Oberpräsidiums lagern.
Zentralkatalog VO  e} Quellen ZU1 Geschichte Ostdeutschlands und Ostmitteleuro-
pas in Archıven der Bundesrepublık Deutschland. Dieser Katalog wurde einst
VON Dütfler erstellt und ist für den Hıstorıiıker e1in unentbehrliches Hılfsmuittel
ZUT Erschlıiebung VO  - Quellen ZUu1 ostdeutschen Geschichte.
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Wıe oben bereıts angedeutet, g1bt 6S in der Kirchengeschichte
Eberleins Abschnıiıtte, dıe angesıchts heute fortgeschrıttener HOT-
schung auf evangelıscher und katholischer Seıte und auch angesichts
der Jatsache, da WIT dıe Exı1istenz kırchlicher Archivalıen in
jetzt polnıschenWoiwodschaftsarchivenwissen, dringend derÜberarbei-
tung edurien Von er ist eın bloßer Reprint des sıch
verdienstvollen erkes nıcht mehr möglıch. Als Beispiele für
dıe inzwıschen fortgeschrıttene Forschung T ich dıe Reforma-
tionsgeschichte®”), die Geschichte der Union In Schlesien®®) und die
Geschichte des Kirchenkampfes in Schlesien®”)

Eberleins Darstellung der schlesiıschen Kirchengeschichte ann
un darf Aaus iıhrer Entstehungszeıt nıcht herausgelös werden. Ange-
sıchts des fruc  aren Dıalogs zwıschen der Kırchen- und Profange-
schichte wırd INan aber be1 der schlesischen Kirchengeschichte

stärker als das be1 erleın der Fall WarTr die Profangeschichte
einbeziehen mussen Wıe sıeht DU das Programm eliner schle-
sıschen Kıirchengeschichte aus? Zunächst ann auch AaUus arbeıts-
ökonomischen Gründen auf dıe Abschnıtte ber dıie Vorzeıit und
dıe TEQverzichtet werden. Die Kirchenhistoriker wırd
be1 der uCcC ach Informationen ber diese Epochen schlesischer
Geschichte eher auf die er der Profangeschichte®*®) zurückgre1-
fen Die SCHNIeESISCHE Kirchengeschichte sollte ach meınen Vorstel-
lungen mıt einem umfassenden Überblick ber dıe provinzılalkır-
chenhirstorische Forschung beider Konfessionen 1mM aulie der Jahr-
hunderte einsetzen. Das Kapıtel behandelt annn dıe vorreformato-
rische ase in Schlesıien, wobel auch dıe Strömungen die ber
Böhmen ach Schlesien gelangt sınd, untersucht werden mussen

65) Vgl Eberleın, Schlesische Kirchengeschichte, A:6:0.; 40— 68 Zur Krıtık
der Konzeption der Reformationsgeschichte Eberleıns vgl Grünewald,
Kleine eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıie, in JSKG 1958, 40f. der Jetzt

Hubatsch, Martın Luther und das östlıche Deutschland. Bekenntnis und ler-
rıtorien. Sonderdruck, 3 9 50 Zur kath Forschung vgl Anm

66) Vgl Eberleın, Schlesische Kirchengeschichte, a.0.0Ö., 156— 161 Leıider hat
Eberleıin be1 seiner Darstellung der Unıion und Agendeneinführung iın Schlesien
die en der Provınzıal- und Kreissynoden N1ıC herangezogen, SONS
eın dıfferenzierteres Bıld jener eıt erhalten Vgl hierzu utter, Geschichte
der reformierten Gemeı1inde logau, a.0.0., 204

67) Vgl Eberlein, Schlesische Kirchengeschichte, 40 2052229 en den
bekannten Darstellungen ZUTI Geschichte des Kirchenkampfes ıIn Schlesien VO  -
den Repräsentanten der damalıgen kirchenpolitischen Rıchtungen Gerhard Eh-
renforth (Christophori-Synode ın Breslau) und Ernst Hornig (Naumburger-Syn-
ode ın Naumburg/Queıs) ist besonders auf dıe Darstellung des Kirchenkampfes
VO  — urt Melıer, Der evangelısche Kirchenkampf. Beıiıde 1—2, Göttingen 1976;

3, Göttingen 1984 hinzuweısen, der ın jedem and der schlesischen Provin-
zialkırche eın eigenes Kap gew1dmet hat

68) etry - A Geschichte Schlesiens. Von der Urzeıit bıs ZU TE 1526
Hrg VO  - der Hıstorischen Kommissıon für Schlesien. St. Miıchael
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[Das I1 Kapıtel ist der Reformationsgeschichte gewidmei: DiIe An-
änge reformatorischer ewegung In Schlesien un: insbesondere in
Breslau; Die Reformatıon 1ın den schlesischen Fürstentümern un:
Standesherrschaiten: Die Reformatıon in Oberschlesıien; Der
Einfluß der Züricher und Genfitier Reformatıon auf Schlesıien: :au-
fer und Sektierer iın Schlesıien: Schlesien Ende des eIOT-
matıionszeıtalters. Das 111 Kapıtel thematisıert dıe Gegenreforma-
tiıon in Schlesien Begriffsdefinition „Gegenreformatıion”; Die
konfessionelle Lage in Schlesien ach 1580; Schlesien 1mM 30)jährı-
SCH rieg; Die schlesischen Grenz-und Zufluchtskirchen als olge
der Kirchenreduktionen; Die Friedenskirchen in Glogau, Jauer
und Schweıdnıtz:; Der Gnadenkırchenbau als olge der Interven-
tiıon Karl XIL VOoNn chweden: Schlesiens Evangelısche Kırche in
der Übergangszeıt VON der Öösterreichischen ZUT preußischen Herr-
schaft
DDa dıe Evangelısche Kırche ach 1 /40 einen durchgreifenden Wan-
del erfahren hat und dıe Regierungszeıt Friedrich des Großen für
Schlesien überaus prägend Waäl, ist dieser ase eın eigener Ab-
schnıtt gew1ıdmet (IV apıtel): Rechtsgründe e1ım Eiınmarsch
Friedrich I1 in Schlesıen; Friedrich 11 und dıe schlesischen Prote-
stanten; Der Bethaus- und Bethauskırchenbau iın Schlesien; Re-
formıierte und andere Gemeılnden in Schlesıien:; Schlesien 1mM Ze1-
chen der Aufklärung
Die weıteren Kapıtel sollen der Erweckungsbewegung in Schlesien

apıte und der Unıion in Schlesien (VI apıte gelten. Letzte-
13 Abschniıtt hat olgende Untergliederung: Dıie Unıion als Ab-
schluß der Verwaltungsmaßnahmen 1m Rahmen der Stein-Harden-
bergischen Staatsneuordnung; Annahme der Unıion in Schlesien
und Ablehnung der Agende; Die Altlutheraner: Abschluß der
rage Unıion und Agende iın Schlesien Friedrich Wılhelm

I9 den Jahren ach 1840 trıtt dıe sozlale rage iın Schlesien in den
Vordergrund auch der kırc  iıchen Diskussıion. Dieser Thematık wırd
eın eigener Abschnıiıtt zugebillıgt (VII apıtel). Die kırchliche
Neuordnung 1im Jahrhundert insbesondere dıe rage ach der

Verfassung der Kırche und die schlesische Kırche in der
Umbruchsphase 1914{ff. bılden das 111 und Kapıtel. Es 01g
das WIC.  1ge Kapıtel ber dıe Kırche Schlesiens 1m 11L e1i1cCc Die
Anfänge der Deutschen Christen in Schlesıien; Die Bıldung der
Gegenbewegung Evangelıum und Kırche: Die vorläufige Schles1-
sche Bekenntnıissynode VO Ma1ı 1935 1in Breslau; Dıie Chrısto-
phor1ı-Synode in Breslau; Die aumburger Synode in Naumburg/
Queıs; Die weıtere Entwicklung der Kırche 1im NS-Staat
Da dıe Kırchengeschichte Schlesiens nıcht mıt dem Ma1ı 1945
dem Tag der Kapıtulatiıon der Deutschen Wehrmacht aufhört,
scheıint mMI1r notwendig se1n, dıe Lage der Kırche während un
ach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches und ıhre seelsor-
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gerliche eistung während der Flucht und ertreibung der deut-
schen Bevölkerung AUSs der Provınz Schlesien aNSCMECSSCH würdi1-
SCH XJI)
In einem Schlußabschnitt soll och auf den Neuanfang einer chles1-
schen Landeskıirche 1im Görlitzer Kıirchengebiet eingegangen werden.
Wiıchtig ware auch, auf entsprechende kırchliche Vereinigungen der
Schlesier in den westliıchen Besatzungszonen bzw. der Bundesrepu-
blık Deutschland hinzuweisen (XII apıtel).

Dies Wal, möchte ich NECNNCN, dıe Makrostruktur der
„‚Schlesischen Kıirchengeschichte”. Dem Darstellungsteıl, der der
besseren Anschaulichkeıit wiıllen mıt entsprechendem Bıldmater1i1a
versehen werden muß, trıtt als zweıter Band eine Quellensammlung
ZUI Seıte, in dıe wichtige ausgewählte Quellen ZUT schlesischen Kır-
chengeschichte VO  — der Reformationszeıt bıs ZUT Gegenwart aufge-
NOoOMMmMEN werden. Diese ammlung bietet außerdem Raum für Ab-
biıldungen der wichtigsten auformen schlesischer Kırchen mıt ihrer
frühesten erreichbaren (ın der ege werden 1€eSs die Kupferstiche
VO  — Friedrich ernnar Werner se1n) und der Jüngsten uliInahme
Ebenso ollten auch Sıegel schlesischer Kırchenkreıise, einzelner
wichtiger Gemeinden und kirchlicher eNOrden SOWIeEe ausgewählte
Glockenaufnahmen der achwe uDerheier werden.
Diese beiden eıle Darstellungs- und Quellente1 waren eın DC-
schlossenes (Janzes und auf TE gesehen eın unverzichtbares Stan-
ardwer. ZUT schlesischen Kırchengeschichte, das der großen „Ge-
SCNICHTE Schlesiens“ als würdıge Darstellung dieser ostdeutschen
Provinzıalkırche ZUI Seıte treten könnte.
Daß eın olches Werk heute nıcht mehr Von einem einzelnen verfaßt
werden kann, 1eg auf der and Nur 1m Rahmen einer Gemei1in-
schaftsarbeıt ist eın rasches Erscheinen un eıne zügıge Bearbeıtung
garantıert.
Obwohl dıe Kırchengeschıchte Schlesiens abgeschlossen VOI uns

1egt, ist doch ihr kultureller und geschichtlicher Beıtrag auch
weıterhın sıchtbar und wıirksam. Wenn sıch Kırchengemeinden in
der Bundesrepublık Deutschlan: das Patrozınium einer Friedens-
oder Gnadenkiırche geben, ist 1€6Ss eine bewußte uinahme kır-
chengeschichtlicher TIradıtion der früheren Evangelıschen Kırche
Schlesiens
Überblicken WIT dıe ber 400jährıige Geschichte der Evangelıschen
Kırche in Schlesıien, werden WIT nıcht NUur dıe egatıva ihrer Ge-
schichte herausstellen dürfen, sondern „eben auch den Weg des
eıls, das Angebot der nade, den Strahl des Lıichts, das hel-
ler leuchtet, Je dunkler und verhangener der 1C in dıe nächste
Zukunfit erscheınt. TIrost RN der Gewıßheıt, ja Siıcherheıt, nıcht VCI-

lassen se1n 1mM unen:  iıchen Lauf der Geschichte dürfen WIT uns
geborgen fühlen Ulrich Hultter
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Vertriebenenprobleme anre ach Kriegsende
Die Erinnerung den Zusammenbruch VOI vierz1g Jahren g1bt
nla auch ach denen {ragen, dıe damals, in ihrer Hauptmasse
1m Wınter 1945, AaUus den ostdeutschen Provınzen vertrieben wurden.
Wiıe en S1e dıe Vertreibung und den Verlust ıhrer Heımat al-
beıitet und verarbeıten S1e s1e noch? Was ist A4Uus ıhnen geworden? WOo
stehen s1e heute?
ıne Antwort ann pauschal nıcht gegeben werden. Dazu sınd dıe
Posıtionen, dıie VON den Vertriebenen heute eingenommen und gelebt
werden‘), unterschiedlich, Ja gegensätzlıch. 1elimenr wırd C5,
das Einstellungsspektrum der Vertriebenen erfassen, darauf
kommen, diıe verschiedenen Gruppen, dıe sıch jer erkennen lassen,
voneınander abzuhebe und charakterisıieren. Dre1 lassen sich
terscheıiden:

Die Neuverwurzelten. Hıerher sSınd zunächst diejenıgen rech-
NECI, dıe ach eiwa 1940 geboren worden sınd und dıe ostdeutsche
Heımat mıt Bewußtsein nıcht mehr erlebt aben, also auch Kınder
un VON Vertriebenen, dıe bereıits 1n der Bundesrepublı oder
ın der DD  z geboren worden S1nd. Für S1e ist Ostdeutschland ZU
Herkuntftslan geworden, VON dem sıch dıie Famlılıe herleıtet, das S1e
selbst jedoch 1U och AUusSs Erzählungen der ID kurze Heiımweh-
reisen mıt der alteren Generatıon kennen. iıne emotıona-
le Bındung 1mM Sınne des Heimatgefühls ist 1er nıcht mehr gegeben,
S1e hat erst gal nıcht aufkommen können.
Zu dieser Gruppe sınd aber auch diejen1igen unter den VOT 1940 (rJe-
borenen rechnen, dıe famılıär, beruflıch und sozlal ın ihre WEeSst-
eutische mgebung eingewurzelt sS1nd. Es sSınd gerade diejen1ıgen
Angehörigen der heute mıttleren und äalteren Generatıon, dıie sıch
mıt Entschlossenheıt, Tüchtigkeıt und Mut den ufbau einer

Exıstenz gemacht en und el auch olg hatten. Sıe
fühlen sıch weıtgehend auch innerlich in die Cu«c Umwelt integriert
und bejahen diese Integration, auch WEeNN S1e das Wıssen ıhre
ostdeutsche erKun och wachhalten, ohne 6S jedoch besonders
pflegen SO kommt CS, daß die emotıionale Bındung dıe alte He1-

') Zum an! der Gesamtproblematık VO  ' Vertreibung und (kirchlicher) Eınglıede-
IU  — bıs 1972 cf. Hartmut Rudolph: Evangelıische Kırche und Vertriebene

Kırchen hne and Dıie Aufnahme VO  - Pfarrern und Gemein-
deglıedern AUS dem sten 1mM westlichen Nachkriegsdeutschland: Nothıiulfe Seel-

kirchliche Einglıederung. Mıt einem Geleitwort VO  a Eduard se GöÖt-
tingen 1984 Ferner: Martın Kornrumpf, In Bayern angekommen. Die Eingliede-
Tung der Vertriebenen. Zahlen aten Namen (Dokumente uUuNseTITeET eıt.
Hrsg Bıirkl und Zog 3 München/Wiıen 1979
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mat 1eTr UT gering ist und mıt jedem weıteren Schritt In dıe Zeıt
weıter verbila.
Eın Engagement in eimatgruppen der Vertriebenenverbänden
aufgrun einer ıinneren Bındung dıe rühere Heımat kommt fÜr
diese Gruppe nıcht mehr in Betracht. Ja, S1€e steht gerade auch den
polıtıschen Forderungen der ostdeutschen Landsmannschaften weılt-
sehend desinteressiert bıs ablehnend gegenüber. ufs (CGGanze gesehen
ist das dıe Eınstellung der Mehrheıit der Vertriebenen heute
I1 Die Heımatlosen. Auf der anderen Seıte ist nıcht übersehen,
daß eiıne ogroße Zahl VOIl, besonders älteren, Vertriebenen heute

Heimatlosigkeıit leidet Diese Vertriebenen fühlen sıch ZWal in
dıie westdeutschen Verhältniss eingeglıedert, en aber eın rechtes
Heimatgefühl für dıe CUu«c Umwelt aufbauen können. Sıe fühlen siıch
In ihr nıcht Hause. Ihr Fremdheıtsgefühl hat eıne tıefe gefühls-
mäßige Dımension und stellt eine innere Not dar, weı1l sıch diese
Menschen 1m Grunde nırgends Hause fühlen Die alte Heımat,
Ost- der Westpreußen, Pommern, Schlesıien, exıstiert für S1e NUT
och In der Erinnerung oder auf alten Fotos, und dıe Ver-
hältnısse Siınd ihnen nıcht ZAUE Heımat geworden. Sie sınd eigent-
ıch heimatlos und tragen damıt ein 11C der ı1gnatur unseTrer Zeıt

sıch. Denn 6S sınd Ja nıcht 1U Vertriebene des Kriegsendes, dıe
sıch in ihrer Umwelt als Fremde fühlen Uurc dıe Mobilıtät der
modernen Wırtschaftsformen, urc häufige Versetzungen, auch 1Ns
Ausland, in milıtärıschen, wiıirtschaftlıchen oder technıschen Beruften
wıird die Ort- und Heıimatlosigkeıt einem Kennzeıiıchen des
dernen Lebensstils Es findet seine ständıge Erneuerung und Erwe1l-
terung Urc dıe ununterbrochen 1CUu einströmenden Flüchtlinge:
Spätaussıiedler Adus den Ostblockstaaten und Umsıiıedler AaUus der
DDR, Gastarbeıter, Flüc  inge und Asylanten AaUsSs der übrıgen
Welt
Diese ewegungen führen dazu, daß Heımatlosigkeıt heute nıcht
mehr LU eine Ausnahmesıtuation darstellt“), sondern einem
Kennzeıiıchen uNseIeI Zeıt geworden ist
Eın Sympton, dem dıe Seelsorge, VOT em dıe der Geme1inde- und
Krankenhauspfarrer, besondere Aufmerksamkeıt schuldete Denn
zahlreiche seelische Störungen, die auf den ersten 1C nıchts mıiıt
dieser Grundsıtuation tun en scheinen, lassen sıch als ihre
olge begreifen, etwa dıe zunehmende Vereinsamung alterer Ver-
triebener in ihren eigenen Famılıen. Oft Sınd Kınder und iın
dıe Verhältnisse auch ınnerlich S integriert und ın ıhnen
gagıert, daß ihnen das Bedürtfnis der Alteren, VO  an früher, A4aus der
alten He1ımat mıt ihren Menschen, ÖOrten, Sıtten und Gebräuchen

So uch die Tendenz des Buches Andre Mercıer (Hrsg.), Der Flüchtling In der
Weltgeschichte. Eın ungelöstes oblem der Menschheıt Universität Bern. Kultur-
historische Vorlesungen 1973/74, Frankfurt/Maın 1974 Auf dıe Probleme der
deutschen Vertreibung und der vielen Vertreibungen se1ıt dem Zweıten Weltkrieg ın
anderen Teıilen der Welt wiırd ın diıesem Buch nıcht eingegangen.
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sprechen, lästıg WIrd. Die olge ist das Verstummen und das stille
Leiden Nichtverstandenseın. ıne olge dieser Sıtuation ann
aber auch das Auftreten einer rückwärtsgewandten Geborgenheıts-
sehnsucht se1n, das besonders in Krisenzeıiten aufkommen ann Die
alte Heımat oder das Elternhaus sınd ann Zufluchtsstätten eines
auf Frieden und Annahme der auch auf Prestige gerichteten
Heiımwehs, das AUS der qals einsam und TEM: erlebten Umge-
bung auszubrechen versucht.
Daß 6S sıch 1er tieferlıegende Wırkungen und Erscheinungswel-
SCMH der Heimatlosigkeıit handelt, wırd in der Seelsorge ZUT Zeıt
wen1g beachtet.?) Be1i Gesprächen Aaus nla VoNn Geburtstags- und
Ehejubıiläen, Kran  eıten oder be1 Beerdigungen VoNn Vertriebenen
ann der Geme1indepfarrer aber immer wlieder auf Phänomene dieser
Art stoßen und e1 auch feststellen, daß sS1e auch auf der Seıite der
Jüngeren mehr Betroffenheıt, aber auch atlosıgkeıt ausgelöst
aben, als s$1e ıhren Angehörıgen gegenüber zugeben konnten. Ru-
dolf Vierhaus dürifte deshalb auch grundsätzlıch recht aben, WEeENN

dıe Beobachtung ausspricht:
„In den verschıiedenen neurotischen Erscheinungen der Gegenwart
sınd indıvıduelle WwW1e kollektive Identitätskrısen erkennen, dıe eine
ihrer Ursachen zweiıfellos 1mM mangelnden ucC Iradıtionen
un überlieferten Lebensformen und 1mM ichtgelingen M'  9 nıcht
bloß belıebiger Identifikationen en Weıt ber den Kreis der Ver-
triebenen 1m polıtıschen Sınne hınaus o1bt 6S in der gegenwärtigen
Gesellschaft ‚dısplaced persons’, und dıe wirtschaftliıche Entwicklung
W1e der Planungsrationalısmus schaliien tändıg NCUC, ohne daß
gleich jenseıts VON Wohlstand und sozlalpolıtischen Bnahmen
hinreichende Cuc Integrationskräfte entwickelt werden.“*)
Von 1er AaUus erscheıint 6S als verständlıch, daß die Vertriebenenorga-
nısatiıonen diesen Menschen ihren stärksten ucC en Al-
lein ZU Schlesiertreffen 981 1in Hannover en sıch 140 000 Men-
schen eingefunden, eiwa genausovıel WI1Ie e1ım Kırchentag Bel dıe-
sSCmnH Ireiffen, aber auch 1n Vertriebenen- und eimatgruppen, kıirchli-
chen WI1e nıchtkirchlichen, suchen diese Menschen nıcht sehr die
polıtısche Aktıon, sondern Möglichkeıiten des Wiıedersehens mıt
Landsleuten, Wiıederbegegnung mıt der Vergangenheıt und der he1-
matlıchen Kultur, Aussprache ber ıhre TODIeme und Irost Das
Bedürfnis auch ach kleineren Treifen, ZU eıspie ach Kreıistref-
fen in den westdeutschen Patenstädten, ach besonderen Vertriebe-

?) Anders iın der polıtıschen Wissenschaft. Hıer scheıint sıch eın Interesse
„Heımat“ anzubahnen. (* azu Hans-Georg Wehling€ermann Bausinger

d., Heımat eute Hrsg. VO  — der Landeszentrale für polıtısche Bıldung
1984

Stuttgart

Vıerhaus, ber dıe Gegenwärtigkeıt der Geschichte und dıe Geschichtlichkeıt
der Gegenwart. Göttingen 1978, (Vortragsreihe der Niedersächsıschen Lan-
desregierung ZUT Förderung der wissenschaftlıchen Forschung ın Nıedersachsen,
eft 59)
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nengottesdiensten, -kırchentagen, -arbeıtsgruppen und -zeıtungen
entspricht dieser Entwiıcklung und au paralle ihr, auch WCNN
dıie Besucher- und bonnentenzahlen zurückgehen Der „‚Schlesische
Gottesfreund“ eLWAa, dıie Heımatzeıitung der vertriebenen vangel1-
schen Schlesıier, hat derzeıt 3000 Abonnenten.
ugleıc zeıgt sıch, daß Bücher ber das en den alten deut-
schen Ostgebieten heute breıiten Leserkreıs finden ETr oeht weıt
ber dıe Heimatlosigke1 Leidenden hınaus und erreicht auch
Menschen, dıe der Vergangenheıt emotıionsloser, WEeNnNn auch nıcht
unınteressier‘ und unbeteılıgt gegenüberstehen Nur scheiınen dıe
Bucherfolge VON Autorinnen WIC Christine Brückner Else ueck-
10 1se Gast oder Ilse Gräfin Vvon Bredow verstehbar S1e trei-
fen M1 ıhren gemütvollen Schilderungen das Herz breıten
Schicht VO  a} Menschen. Von iıhrem lıterarıschen Gewicht her WalIc
diese Wırkung nıcht verstehen S1e äng offensıchtlıch
ema und der Schreibweise ber 65 g1bt ja nıcht 1U SIC
en ıhnen g1bt CS e1INe VON Heiımwehliteratur und -medıien

SaNZCHI ar der sıch VOIN Schallplatten mıt Heıiımatglocken-
geläut mı1T Weıihnachtslıedern auf Heımatorgeln gespielt ber Mun-
art- und Heımatlıeder -gedichte und -kalender bıs hın He1ımat-
OC  uchern erstreckt un: 6S scheınt daß dıe Sehnsucht ach dem
Gewesenen daß das Heimweh Menschen wıeder Käufern
gerade auch dieser ngebote werden äßt
111 DiIe dem Erbe Verpflichteten DIe drıtte Posıtion dıe YeT DC-

werden muß wiırd VO  — denen CINSCHOMM dıe sıch dem SC1-
stıigen kulturellen und geistlıchen Erbe des deutschen Ostens VOCI-

pfliıchte 155CH und bestrebt Siınd 6S für dıe Gegenwart und für dıe
Zukunft fruchtbar machen S1e wırd VON den andsmannschaft-
ten dıe sıch mehr das allgemeıne Kulturerbe bemühen und VO  en

allgemeınen He1ımatvereınen EIW. anders wahrgenommen als VON
den Kırchen dıe sıch stärker dem geıistlıch kırc  ıchen Erbe VCI-

pfIlıchte 155e H
Auf evangelıscher Seıite wurde das oblem das ıer geste 1St be-
reIits 1966 VON erhnar Schwarz formulıert „Ist der Protestantıs-
I1US Deutschland bereıt das Erbe der evangelıschen
Kırchen des Ostens auch als SC1IH FErbe anzuerkennen?“”) ederfüh-
rend wurden und sınd ach WIC VOT der Ostkirchenausschuß der
EK  S der Konvent der evangelıschen Ostkırchen und
das Ostkıircheninstitut Münster/ Westfalen dıe iıhren ätıgke1-
ten erganzt werden UTte Arbeıtsgemeinschaften evangelıscher he1-
matvertriebener Jugend, evangelısche Studienkreise un: einzelne (ie-

Schwarz, Das Vermächtnis der evangeliıschen Kırchen Ostdeutschlands. Gren-
ZeN für dıe Fortführung kiırchlicher Überlieferungen und Möglıchkeıiten ZUT Be-
wahrung des geschichtlichen es Wandel der Zeıiten Herausgegeben 1ı 1=
sammenarbeıt mıiıt dem Ostkirchenausschuß Hannover Leer 1966 2 Ders
uch schon 1963 Schlesien Versinkende Erinnerung der verpiliıchtendes Erbe?
Ulm/Donau Verlag „Unser Weg Schwarz schlıeßt Überlegungen mıiıt dem
Satz „Denn das rbe Schlesiens SUC. den en der auf sıch nımm
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schichts- bzw. Kirchengeschichtsvereıine. €e1 ze1igt sıch, daß in
diesen Arbeitszweigen Wandlungen gegeben hat In den ersten Jahr-
zehnten ach dem rıeg ausschließlich dıe Vertriebenen
selbst, Theologen WI1Ie Laıen, dıe sıch für dıe ammlung, Erhaltung
und ermt  ung des ostdeutschen kiırchlichen es verantwortlich
wußten. Es g1ng iıhnen darum, für die westdeutsche Lebenswelt
fruchtbar machen:; Ww1Ie Gerhard Gülzow och 1973 erklarte
„Die uns in der egenwa gestellte rage ist, WwW1e WITr dıe auDens-
erfahrung und das Erbe des evangelıschen Kırchentums aus dem
Osten einbringen und wirksam werden lassen für die Kırchen und
Gemeıinden, dıe unls aufgenommen haben.“®) ugleıc 1ing 65

darum, dem Meinungsbildungsprozeß ber das Verhältnis des
deutschen Volkes seinen Nachbarvölkern in den besetzten stge-
bıeten, der schließlich ZUTI Ost-Denkschriuft der EK  - VOINl 1965 und
ann den Ostverträgen geführt hat, mitzuwirken.’)
Diese Zielsetzungen können heute als rfüllt angesehen werden. Es
zeigt sıch aber jetzt,; daß e1in personeller andel eingetreten lst, weıl
sıch dıe Generatıon der och direkt Vertriebenen mıt einem Or1g1nä-
IcCcH Heimatgefühl für den Osten zurückziehen mußte und eıne CUu«C

Generatıon, die dıese Erfahrungen nıcht hat, nachgerückt ist
Wenn 1er nıcht einem Traditionsabbruch kommen un:! das
Erbe der ostdeutschen Kırchen- und Geistesgeschichte verfallen soll,
wırd 6S notwendig se1n, seine Erhaltung und erm1ı  ung als eıne SC-
samtgesellschaftlıche und nıcht alleın ostdeutsche Verpflichtung
begreifen. Eın unmıttelbares Heimatgefühl oder dıe Herkunft AaUus

dem ÖOsten ist, WEeNN diese Verpflichtung gesehen wird, nıcht mehr
ihre Voraussetzung. Denn WeNnN 6S einem Engagement in dieser
iıchtung kommen soll, ann auf der Grundlage einer bewußten
Eıinsıicht ın dıe Notwendigkeıt der Vermächtnispflege, die dem OSTI-
deutschen Erbe gegenüber eisten ist Das bedeutet, daß Jjer eın
rational-historisch vermitteltes, gesamtdeutsches Heimatgefühl be-
stimmend geworden ist, das iın diesem Verständnıis seinem Wesen
ach Kultur- und Geschichtsbewußtsein ist.°)
Es ist heute eutlic. 1mM Wachsen Und das hat ZUT olge, daß sıch
In den Heımat- und Geschichtsvereinen Jetzt zunehmend auch Men-
schen engagleren, dıe ıhrer Herkunft ach nıcht mehr AUus Ost-
deutschlan: tammen der tammen könnten. Dr. Chr.- Schott

”) Gülzow (Hrsg.) Die Unverlierbarkeıt evangelıschen Kırchentums AaUus dem
sten. Band eıl Ertrag und Aufgaben des Diıenstes den vertriebenen
evangelıschen Ostkırchen. Verlag ‚Unser Weg'‘, Düsseldorf 1973, Vorwort.

’) (3L hlerzu och einmal: Hans-Walter Krumwiede Eberhard Schwarz ott-
irıed Zieger, Versöhnung ın EKuropa. Jahre Charta der deutschen Heıiımatver-
trıebenen. Beıiheft ZU Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kırchenge-
schichte Jg 1980, 4A8

3} In diesem Sınne uch Eberhard Günter Schulz, Das ostdeutsche Kulturerbe als
gegenwärtige und zukünftige Aufgabe. In Schlesischer Gottesfreund, Jg Jan.-
/Feb 1985 Nr 1, Aa und 1415313
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Johannes Heermann
Zur 400 Wiederkehr seines Geburtstages

Die letzte wissenschaftliche Bıographie Johannes Heermanns hat Pa-
STOT Hermann Söhnel, VOoON 895 bıs 1928 In Raudten,
934 als Emerıtus in en verstorben, 1m Band des Jahrbuchs
des Vereıns FAr schlesische Kirchf>n geschichte 9034 veröffentlicht:; 6S
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SINTADO
enstvollen T An  schlesischen KAt-ist zugle1ic d E  letzte Arbeit dieses verdi

chenhistorıkers, S1e SCANI1IC Zusätze un: Berichtigungen und
11l S1e als eıne acnlese den bısher erschlenenen Lebensbildern*)
verstanden wIissen, doch ist se1ın Beıtrag, der VOI em dıie vordem

Die Literatur (bıs verzeichnet Bücher 1mM Handbuch ZU vang Kır-
chengesangbuch 1L, Lebensbilder der Liederdichter und Melodisten (bearbeıitet
VO  — Lueken), Berlın 195 7, 144 (wobeı Blümels Bıographie ın den Schles1-
schen Lebensbildern 1929 nachzutragen ist) Nıcht unerwähnt bleiben dürfen
dıe mehr volkstümlıchen, ber autf wıissenschaftliıcher Grundlage beruhenden Darstel-
lungen VO  — Gerhard Hultsch, Joh Heermann, der Sänger des Leides und des UFrO-
stes (Gotteszeugen Hefit 8’ Stuttgart (jünter Wagner, Der Sänger VO  — en
Werden, Werk, Wiırken (Marburg Rudolf Irmler, Joh. Heermann, der chles1-
sche 10b (Gießen SOWIE dıe Heermann-Novelle ‚Der sılberne Kronreıftf“ VO  —

Thıel (1937). Peinliıch ist der Heıinrich Trıerenberg 1n der Kurzbiographıie Joh
Heermann ın „Ostdeutsche Gedenktage 9085“ (Bonn 172 unterlaufene RE
(um, der das 1ed 276 1im EvV Kırchengesangbuch „Geht hın, ihr gläubigen edan-
ken  . des Dresdener Oberhofpredigers Joh. Gottfried Herrmann 707-91 UNSCICIKN
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wen1g berücksichtigten Epıgrammata (Epıgrammatum Libellı I  ’
Jena 1624, 554 S Heermanns für seiıne Lebensbeschreibung 4aUSWCCI-

el wichtig, daß nachgedruckt werden sollte Söhnels sorgfält1-
DEr Arbeit dürfte aum eIW. Neues hinzugefügt werden können;
doch ollten WIT den 400 Geburtstag des schlesischen 10bs, den
Dr Manfred Fleischer (Späthumanısmus 1ın Schlesien usge-
wählte Aufsätze, München 1984, 265) mıt ecC den „drıttgrößten
deutschen Kırchenliederdichter“ nennt, nıcht hne eın edenken
vorübergehen lassen, wobe1l WITr unlls auf die kommentierte 1eder-
gabe der wichtigsten Einzelheıiten AUus dem altesten vorhandenen Be-
richt, dıe der Leichenpredigt VO  — 647 beigefügten Personalıen, be-
schränken. Der 171e lautet:
Bonus Pastor Gregı1s Chrıstı, Eın u Hırte der Heerde Christı
Was se1in Ampt SCYN So Wiıe Ers verwalten So Was für (Cina-
en-Lohns Hr sich TrOsten So Auß der Epıistel Petr1i Cap

eydet dıe Heerde Christi/etc Bey Christlicher olck-
reicher und Ansehnlıcher epultur des WolEhrwürdigen arn
un: Hochgelahrten Herrn Johannıts Heermannl, Umb dıe Kırche
Christı en und Wolverdienten eologı, und bey der Kırchen
en der der in Schlesien PastorIis emerit1, auch Poetae
Caesarelı. Welcher ach vieljähriger außgestandener Leibes-Schwach-
eıt 1m Jahr Christı 647 den Febr. War der Sontag VO Weın-
erge des Herren viertel auff Uhr en ZUT Lissa in
Troß olen in seinem Herrn und eylande Jesu Christo selıg e1N-
geschlaffen und folgenden Febr in se1in zubereitetes K ämmer-
lein 1in der Kırchen Augspurgischer Confession mıt Christliıchen
Ceremonien ist eingesetzet worden. JIn gehaltener Leich-Predigt dar-
gestellet urc an Holfeldium‘*), der Evangelıschen Gemeıin-
de Augspurgischer Confession darselbte Pfarrern. Faiuc be1 Wi1-
gand Funcken ın Lissa.
Gew1idmet der Wıtwe Anna Teıiıchmann, dem Schwiegersohn Samuel
chelwıg, Pastor in Guhrau“), und der Tochter Euphrosyne chel-
Joh Heermann zuschreıbt un trophen davon abdruckt! uch das 170
angegebene lodesdatum MUu. verbessert werden 47 AL NachdrücklichS A S ar An E verwiesen se1 auf den bıographischen Beitrag VOoO Proi. Dr. Fleischer ın „Spät-
humanısmus 1in Schlesjien“ (München HS5118 und 265 Portraıit VO  — 1631
neben 240) Eın ohl wen1g bekannter Kupferstich Heermanns befindet sıch in‘\ der Schola ort1s, eıl der Leichpredigten (Leipzıg mıiıt der Umssschrıift:
FIGIES HEERMANNI SIL PL COELEBENENS
NNO CHRISTII 1628 AL I1ALIS 43 MINISTERY b

Johann Holfeld, geb 1601 in Glogau. 1621 Unıiıv. Wiıttenberg,
dort 1622 Mag Ord ın Leipzig 11 1623 für Brıeg, Kr logau. 1642
Lıssa Kreuzkirche. est. 1652 (Ehrhardt 1L, 1’ 482)En Eg z E E —a N  —— x

€) Samuel Schelwig, geb 1611 in Steinau ater Johann Sch.; Ratsnotar, Mut-
ter Anna Gebhard, des Joh in Dıeban. 163638 Univ. Königsberg. Ord
1639 in Stettin ZU Pastor in uhrau 1652 xul 1652 1n Sandewalde, dort
gest. 1658 erh 1FE 1642 Euphrosyne Heermann, gest 1655

T 9 erh 2/1657 Anna Kusche, Wıtwe des Samuel Stoglus ın Lerchen-
born (Ehrhardt 11L, 1! 275—-76).
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WI1g, geb Heermann, den Söhnen Johannes”) und Ephraim“*), €1'
Theologıae Studios1

Aus den Personalıen: Geb 11 1585 iın Raudten Vater Johann
Heermann, Bürger und Kürschner, Mutltter Anna Crämer, 55  rıstlı-
che frome Leute, ehrlıchen alten Geschlechts, u Nahmens und
Wandels“ Schule ın Raudten dem Ludimoderator Johann
Baumann’”). ngefähr 1m Te se1lnes Alters ach ohlau
aCcCo Fuchsı1us, Medicus, dem famulhıeren und benebenst iın dıe
Schule gehen sollen egen elines Quartan-Fiebers, das ıhn Sanz ab-
gezehrt, olen ihn dıe Eltern ach Jahr ach Hause, da wıleder
In dıe Schule Z1ing be1 Caspar Mumhard‘®) und olgends Gregorius
Fiebing‘), eme bey drey Jahren famulıret, 1UT das Hr Jhn pr1ıva-

%) Johannes Heermann, geb 21 1623 ın en 71 1646 Unıyv Wıttenberg.
Ord 1n Liegnitz 1650 für Groß-Reichen und Mühlrädlıtz, be1 der (Gje-
neralkırchenvisıtation 1655 „gutt Zeugnüß tam quoad vitam qUam doctrinam“
erhielt. est 1665 erh Rawıtsch 1651 Marıana Elısabeth Albinus,

des (am 15 VeTrS Dıakonus Chrıstoph 1in Lissa. Christıan,
ogeb 1655 (Ehrhardt I  » 1’ 374; ahrbuc des ere1ıns für dıe Geschichte der

Kırche Posens Jg 1912, 26)
Ephraım Heermann, geb 1625 1n en 1645 Univ. Frankfurt. 1646
Unıv Wıttenberg. 1648 Konrektor in Glogau, 1656 Rektor in ohlau, 1661 Pro-
rektor und nachfolgend Rektor 1n Steinau, 1674 Rektor in Liegnitz, dort gest 21

1689 K aıserlich gekrönter Poet erh Ursula Sabına (Ehrhardt HE Z
3()5 495, I  9 1, 307)

?) Johann Baumann, geb 1558 1ın Ohlau ater Joh Bürger Schlosser,
utter Anna Seliger. 1580 Uniıv Wıttenberg. 1582 Raudten, Schulmeıster,
1587 OKatıon ZU 1ak Adjunkten des Sen Martın Wagner ın aud-
ten, OTrd. ın Liegnitz unter Beibehaltung des Schulamtes 1597 Sen1orT.

1624 Sonnabend VOI dem TIrın. Schlaganfall 1m Pfarrgarten,
dalß nıcht mehr predigen konnte Er zieht nde 1625 seinem altesten Sohn
ach Polkwiıtz, dort gest F3 1627, begr In Raudten Leichenpredigt VvVon
Joh Heermann, gedruckt in Schola mortis 1628, Nr L3:
erh 5 9 1583 Barbara au. geb 1547 iın Glogau, ater Andreas K 9 Bürger

Kürschner, utter Hedwig ahngold. Sie eIr. in Ehe 1566 Andreas Ubıi-
SCHer; Bürgermeıister ın Raudten, gest 1580, T s davon klein gest
In Ehe Söhne Johannes, geb [383; 1ın Polkwitz, Friedrich, geb 18

1587 in Riıetschütz, Caspar, geb 1590, in Sımbsen. Sıie Star'!
1625, begr. Leichenpredigt VO  - Joh Heermann, Schola mortis Nr. %
152-189 usgabe Braunschweıg 1642, 134-60)
Kaspär Mumhard AUS Raudten, ater Caspar M ’ Bürgermeıster. 1587 Unıiv.
Königsberg. 1597 Schulmeister iın Raudten, 1598 Ratsmitglıed Stadtschreiber

Söhnel, Beıträge ZUI Geschichte der evangel. Stadtpfarrkırche ZUI hL a-
rına 1ın Raudten, KT Steinau. eft (einziges) S  , Liegnitz 1905, 66).
regor Fiebing, AUS Breslau 1596 Unıiv. Wiıttenberg. 1598 Rektor in aud-
ten 1601—-17 in Deıichslau, (oder bıs 1629 ın Brockendorf be1 (0)  erg
erh 1601 Hedwig Praetorius, geb Rıeger, Wıtwe des Joh 1n Pıl-
gramsdo: be1 Raudten Tochter des Sup TIThomas In Steinanu. Söhnel,
Geschichte der Raudtener Schule, 1ın Correspondenzblatt des ereins für esCc
der Kırche Schlesiens ALV, 1915, S Joh. Heermann, Christianae —
thanasıas statue, Braunschweıig 1642, 25 Predigt, 568).
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tım desto trewlicher informıren konte 602 hat ıhn auf Beförderung
Balthasar Thilo’s, Kantors Fraustadt®), Valerıius Herberger”)
seinem amanuensı1ıs und Pädagogen se1nes Sohnes Zacharias*®) AansCc-
NOMMCN, dem eKiIora Johannes Brachmanns‘!')
dıe Schule besucht und Ende prı 1603, nachdem VON wohlge-
dachtem Herrn Herbergero der Jhn als SCYN ınd gelıebe mıt
einem ehrlıchen Testimon10 dimıittiret worden und ach Breslau -
kommen, L Te 1n der Schule St Elısabeth hrı-
stop Scholtz, Pastor und Professor**), und den Rektor Nıcolaus

Balthasar Thılo, N Liegnitz. 1594 Uniıv. Frankfurt. 1601 Kantor ın Fraustadt,
1605 Rektor 1in Raudten. Ord in Liegnitz 1607 ZU Pastor in Rosters-
dorf, wahrscheinlich bıs nde des 30jährıgen Krieges amtıerte. Seine en
klagen Anfang der 50er Te ın Wohlau nıcht abgeführten Sılberzinses
und anderer Einkommensstücke: WO. als Emerıtus) uletzt in Obersıtz-
ko, Kr Samter Posen) erh. 1615 Helena Rosatus Der Sohn Adam, gest LE

1681 als Dıakonus St Nıcola1 in Berlın Hollenberg, Festschriıft ZU

250jährigen Jubiläum der N Kırche Rostersdortf. Glogau 1904, 2 ‚9
Söhnel, Beıiträge, 66; Fischer, vang Pfarrerbuch für dıe Mark Branden-
burg IL, 2’ Berlın 1941, 889).

z Valerıiıus Herberger, geb 21 562 ın Fraustadt. 1581 Univ. Frankfurt, 1582
Leipzig. 1584 Collega Baccalaureus der Schule Fraustadt. 1588 dıe
Schule nach Goldberg empfohlen, wurde 1589 ach Freystadt berufen, ahm
ber 1590 das Dıakonat ın seiner Vaterstadt dl ord ın Liegnitz durch Leonhard
Krentzheıim, der 1595 se1n Kollege als Pfarrer VO  — Fraustadt wurde und dem
1599 1mM mte nachfolgte. est 18 1627 erh. Fraustadt 1590 Anna
Rüdıger.
S Lauterbach, Vıta, Fama eit ata Valer11 Herbergerı1, Leipzig 1708, weıtere
Lıteratur 1mM Handbuch ZU vang Kirchengesangbuch H T 9 Lebensbiıil-
der der Liederdıichter und Melodiısten, bearb VO  > Lueken, Berlın 1957, 138
Art. Valerıius Herberger VO  — Büchner).

10) Zacharıas Herberger, geb 28R 1591 in Fraustadt. 1606 1n Frankfurt 1mM-
matr 1608 Gymn orn 1610 Univ. Leipzig, 28 1613 Mag 1615 1ak 1n
Fraustadt, 627 Nachfolger des Vaters 1m Pfarramt. est 15 1631 erh
1/24 R 1615 OTrothea Deutschländer, geb 1599 (Vater Bürgermeıister in
Fraustadt), gest 1628 erh. HET 1629 Dorothea Lamprecht (Vater
Matthäus L‚ Bürgermeıister In Fraustadt), gest nach 1641
(Leichenpredigt Leipzig 1631, Stolberg Nr Kupferstichportrait in Lauter-E ” E A DE U OE O E E bach, Vıta, fama ei fata neben Ilse Buchholz, Valerıus Herberger, Ber-
lın 1965, 52)

11) Johann Brachmann, geb 1571 1n Liegnitz. Univ. Leipzıig Wiıttenberg.ı 1 m a Ü a ıE e e ı E a 1598 Rektor in Cromau ın Böhmen, 1600 Rektor in Fraustadt, 1607 ın Guhrau,
dort Nov 1628 UrCcC. dıe Gegenreformatıon vertrieben und Schulinspektor 1in
Fraustadt, dort gest 28 1631
(Ehrhardt ILL, 1’ P Söhnel 1m Jahrbuch 1934, 35

12) Chrıstoph Scholtz, geb 18 1561 1n Breslau ater Joh Scholtz,l a } a ka r l i — a y Mg n A A —— — — St. lıs 1582 Unıv Wiıttenberg, 1585 übıngen, 1586 Mag Ord ın Tübingen
1589 als Ekklesı1ast St 1lıs 1n Breslau Prof. Gymnasıum. est 28
1611 Dreimal erh 1/20 1590 geb Reusner, 2/1601 Anna Marıa

Scholtz (Vater Dr med Lorenz SCAh;). 3/1606 Marıa, des Breslauer Bürgers
Balthasar Hornig (Ehrhardt I: 242-43).
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Steinberger*?) hörte Oktober 1604 kam auf das Gymnasıum in
rıeg, 1m nächsten Jahr uUrc Vermittlung des Rektors
Schickfus*®) Präzeptor etiliıcher elıger, besonders der Jjungen Her-
Icecn VON ITC und VO  — Kottwitz wurde*>). 1607 wollte er auf dıe
Universıtät gehen, WOZU ıhm der fürstlıche Präzeptor Ols, Dr
Cunrad Passelius'®) ein Stipendium ıIn Aussıcht stellte, aber Wentzel
VON 1rCcC. der Altere auf Wınzenberg und Hennigsdorf*”) be-
stimmte ıhn, be1 seinem ne ferner bleiben und versprach, ıhn
ach oder Jahren auf kademıiıen und In fremde an mıt
ıhm verschıicken, dem olge leistete. DiIe fürstlıche und des
Rektors rieg Bıbliıothek stand ıhm alleze1 en Am 1608
hat ıhm aCco Chimarrhaeus, der Propst Leıitmerıitz, der Kaiserl1-
chen ajestät Eleemosynarıus a]or un Comes Palatınus A4UsS

Prag‘®), den Lorbeerkranz übersandt, den iıhm Caspar Cunradus,

13) Nıcolaus Steinberger, geb 1543 In Breslau Unıy Wıttenberg, 1562 Mag 1563
Lehrer be1 St Marıa Magd 1n Breslau, 1574 Rektor, 1578 Rektor des Elısabe-
ans est. 27 1610 (Ehrhardt I’ 98)

14) Dr Jur aCcCo Schickfus, geb 21 1574 In Schwiebus. Univ. Basel, Straßburg,
ena Frankfurt 1604 Rektor ın Brıeg, 1612 DDr der Rechte 1n Frankfurt. 1613
herzogl Rat in Brieg. 1624 kalser]. Rat und Obertfiskal VO  a Schlesıien, VO  - Ferdi-
and IL als Schickfus VON NeudorTff geadelt. est 1636 iın Breslau Er ist
der Verfasser der „New vermehrten schlesischen Chronica“ 1625 (Erbe Schıick-
fus und Neudorff, Schickfus, Geschichte eines schlesischen Geschlechts Teıl,
Freiburg/Breisgau 195 dıe Dage, Sch se1 iın kalserl1-
hen Dıensten 70 Katholizısmus übergetreten Schwarze In ADB 31/1890,
7 und Schöf{ffler, Deutsches Geilistesleben zwıschen Reformatıon und Auft-
klärung, Frankfurt, Aufl 1956, 28) wıderlegt wird ach dem „Steinbuch“
VO  3 St Marıa Magdalena ist 1n dieser Kırche beigesetzt worden. Porträt nach
einem Holzschnitt iın der Breslauer Stadtbibliothek iın Nıelaender, Das Brieger
Gymnasıum, Brıeg 1931°

15) Die Brüder enzeslaus und Friedrich VO  — Rothkirch und eorg VoO  — Kottwitz
AUS Köben (Söhnel, Jahrbuch 1934, 39)

16) Konrad Passel, Jurıis uftr. Dr fürstl. Münsterberg-Ölsnischer Rat, geb 1574
ın Brıieg, gest 1629 1n Bernstadt (Leichenpredigt VO  - eorg Kırsten, Ols
1629, Peter-Paul-Bıbl. Liegnitz 5 ö 2 5 Jetzt Univ.-Bıbl. reslau).

17) Er aut Inschrift 1urm 1621 dıe 1628 rekatholisierte Kırche VO  3 Wın-
zenberg be1 TO  au NEuUu erbauen lassen, dıe der katholische Visıtator 1651 als
eiıne der schönsten Kırchen in Schlesien bewunderte

Lutsch, Kunstdenkmäler B Reg.-Bez. Oppeln, 1894, 6 9 Jungnıitz,
Visıtationsberichte, Archıdiakonat Breslau, 1902, 194; Gedenkschrift für urt
Engelbert, 1969, 318)

18) Er War seı1ıt 1599 Propst der Kathedralkırche Leıtmeritz, vorher Almosenier
und Musıkdirektor Kaıser Rudol{fs IL, Dıchter un:! Musıker. Dıie Bürger VO  a}
Leitmeritz lobten iıhn als freundlıchen und verträglichen ac  arn, NUur Nal C
Was adelnd hervorgehoben wird, ein großer Liebhaber der Musık BCWESCNH.
ach Lıppert, Geschichte der Leıiıtmeritz rag 513 Star
bereıts 1604 Dıie Musıiklexika und andere Nachschlagewerke erwähnen
ihn nıcht
(Manfred Fleischer, Späthumaniısmus in Schlesıien, München 1984, 117)
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Phıl et Med DE C: in rieg in egenwa dreıier Poeten,
dıe iıhm Beıfall spendeten, und fürstlıcher Hauptleute und äte auf-
seizte Im nächsten Jahr reist mıt enzel 156 anfangs ach
Le1ipzıg, ann ach Jena und ndlıch ach Straßburg*?). Dort wurde

mıt stetier Augenbeschwerung heimgesucht, die Arzte dem
Weıne dıe Schuld gaben, ohne dem außer dem W asser dort eın
rTun en Wal, und s1e rıeten ıhm, VON Ort wegzugehen Auf
dem Rückweg egrüßte in Frankfurt Maın den Phılosophen
Rudolf Goclenius**) mıt einem pıgramm. (CGönner boten iıihm d
ach Marburg gehen der in Leipzig bleiıben, geWISSe Briefe
aber rıefen ihn ach Hause, Ende Oktober 1610 anlangte. Im
Januar 1611 wurde 7U Dıakonus ach en vocılert, darauf in
rıeg ordınıiert, und Hımmelfahrt 1e dıe Amtspredigt.
Der Pastor Caspar Celichius*“) WarTr in seinem en er SallZ bett-
äger1ıg und starb in der folgenden oche, da 1e ıhm dıe
mislias alleın An artını 611 wurde Pastor. Am Februar
612 OcCcNze1l mıt OTrotihnea e1ge, Tochter des Bürgermeisters und
Hofrichters Chrıstoph eige iın Raudten, die kınderlose Ehe dauerte
NUTr napp TE ach dem Tod der Jjungen Tau (12
un:! abgelaufener TIrauerzeıt heıratet in en Julı 618
die Waise Anna Teıchmann, hınterlassene Tochter des vornehmen
Bürgers und Handelsmannes, auch Einnehmers der Zoll- und ler-

Saı X &© Wn

l9) Caspar Cunrad, geb 1E 1ın Breslau, „MOTTtUUS Medicus Pestilentia-
Mus 15 NOv. 1633 ael. jahr, woch., E a
(ADB 1876, 643/44; Vratislaviense 1arıum MOTrtuorum Sılesiorum el
intra Sılesiam exterorum ab 1599 ad 1676, Manuskrıpt, Kopıe in der Bü-
chere1ı des deutschen Ostens In Herne, Sıgn.

20) ach ar LI1 l’ 301 wurde 1609 untier dem AaUus Falkenberg chle-
sıen stammenden Prorektor Dr. Melchıior Sebisius be1 der Straßburger Akademıiıe
eingeschrieben. Dıie Matrıkel der Universıität beginnt TST miıt deren Gründungan Q E RE BA e ÖE e a a 1621
(Söhnel, Jahrbuch 1934, 50).

21) Rudolf Goclenius, geb 1547 iın Korbach (Hessen), seıt 1581 Professor deraa aan Physık In Marburg, gest das 1628, Universalgelehrter, der für dıe Versöh-
Nung 1im Wıderstreıit VO  — Philosophie un Theologıe eintrat und betonte, daß die
Phılosophıie der Theologıe diıenen habe
(Freudenthal in ADBRB 1879, 308-12).

22) Caspar Kölıchen (Celichius), AUS en 1563 ın Alt-Raudten, 1593 ın Ööben,l d B a E D l TT U TUa e gest 1611 in der OC VOI Pfingsten, 73 alt.
(Söhnel 1m Correspondenzblatt VIIL, E: 1901, ELE Jahrbuch AILV, 1934,
FE
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gefälle Gregor Teiıchmann in Guhrau*”). Kınder, ne und
Tochter, der alteste Sohn Samuel starb 643 1ın Lissa*“).
Der JjJüngste Sohn weılte be1 des Vaters Tode auf der Uniıiversıtät
Wıttenberg „Seın gantzes en ist eın steties siechen und krancken
SCWESCH also dal Kr VO  a} ınd bıß se1n Ende nıcht eines
recht gesunden eintzıgen ages sıch rühmen gehabt.. v unterm
en wurgen und husten mussen und aum eine Periode laut
aussprechen können 1C gedenken der ngs und Kummers
ob dem gefehrlichen ustande seiliner vertrauten Kırchen als IMNan

23) Geb 1600 ın Guhrau, gest 1680 ın Zedlıtz, Kr en be1ı ihrer Enkeltoch-
ter Anna Schelwig, dıe miıt dem Pastor Johann Gottfried Gebauer (1675—-84 iın
Zedlitz) verheiratet W  — Ihr Grabsteıin ist noch heute der Kırche Zedlitz
erhalten und rag folgende Inschrift:

Dıie Ireu
und Frömmigkeıt
ToON ott 1n dieser eıt
Mıt ütt und Vıelen Jahren:
Dergleichen uch erfahren
Hıer ruhende Matrone
Der ıttwen Ten Crone
Frau Anna Teichmannın,
Des eıland Wol Ehrwürdigen ın Gott
Andächtigen Hochgelahrten Herren
Johann Heermans
Keıiserl Poeten Pfarren en
und Weltbekanten Gelehrten
Hınterlassener Ehe Schatz:
Die ın (Jurau den Jenner des 1600 Jahres
ebohren, Gottfürchtig CTIZOBCHI, einem Mann
(Jottes verheyrathet, Jhn ach (jottes Befehl
geehret und gepfleget, ne und Tochter erzeugetl;
VO  — ott mıiıt langem Leben gesättiget,
nehmlıch Jahr Zu ott

Dieses encKma. seizen Hr.
Durch einen sanften Tod abgefodert
Sohn Tochter Kınder.
Nun (Cjutte C du ireues utter Hertze
Deın Runtzlıicht au leucht als der Sonnen Kertze,
Deıin Sılber Haar ste. tzt ın Goldner Pracht,
Wır folgen dır da Gott wil, RaC

Eın Photo des Grabsteins verdanke ich Herrn Pfarrer Kazımierz Szewczyk ın
Siedice (Zedlıtz). Die Pfarrer VO:  - Zedlitz 1m Kreise en (früher Kırchen-
kreıis Steinau O $ 1n Ostdeutsche Famıiliıenkunde Jg 1981,

24) Geb 1620, 1636 Schule in Fraustadt, 1638 Gymn St Marıa Magd ın Bres-
lau, 1640 unter Einfluß der Jesuiten ZUT kath Kırche übergetreten, UTrC. des NVA>-
ters dringende Ermahnungen 1640 uCcC Zu Vi  N Glauben,
1640 in Frankfurt als stud eo immatrıkulıert, krank ach Lissa zurück,
der Schwindsucht gest. Der ater wıdmete dem Verstorbenen Predigten, DC-
druckt in Geistlicher Wiıeder-Todt und etzter Theıl Christl. Leich-Predigten,
Rostock 1655, A 638 (vorhanden ın der aC| Landesbıibliothek Dresden,
Sıgn. Theol ASC. 265
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in dem Städtleıin en UT der Reformıir Ooldaten qual Anno
629 in dıe ochen gefahr oth und en ausgestanden und

Einquartirung kayserl Völcker keinen Gottesdienst halten
dürffen“ „Jm rıeg lıtte viel, und en oft der Kroaten
und oldaten egen ber seinem aup gefunkelt, allermeiıst aber,
da einstens ber die der in einem chıfleıin, welches VON flıehen-
den Leuten Zu voll gefülle und sinken wollen, entwıschen wolte,
sınd ZW! auf ıhn geziehlte Kugeln ıhm ber seinem Haupte inge-
saußt, abey ıhm der Allmäc  1ge se1in eben, W1Ie eıne Beute, fOrt-
bringen helffen uch seıne Tau un Kınder, die nıcht entfliıehen
konten, sınd doch bey eben, Gesundheıt und Ehre geblieben”.
„Nunmehr 1Ns 13 Jahr (seıt hat das redıigen und Sal
einstellen mussen Danhero | D Jhm anla. ININCN, anhero ZUT
Lissa eın aubleiın bawen auß trewer Vorsorge für dıe Se1n1-
“  gen JIm Oktober 1638 hat bezogen. Am Sonntag SeptuagesI1-
Mac, Februar 164 7, nachmıiıttags, ist 1mM Lebensjahr geESLOT-
ben
Von seinen Schriften der Leichenredner: „Schlüßglöckleıin
Heptalogus, Passıonspredigten Exercitium Pıetatıs, Evangelıa SC-
sangswelse auß und Hertz-Musıca, pera Continuationis aDOT-dn © a A  e 8 A * ı MN sacrum“. Ungedruckt e1ım ode Heermanns: Spruch-Po-
t1HE; dıe übrıgen Leichenpredigten, auf- und Traupredigten, das
Beichtbüchlein, Hortus olıvetus, bıblısche Hochzeittage*>). Die Le1-
chenpredigt ist enthalten in dem Sammelband 63 Nr der Peter-
Paul-Bıbliıothe Liegnitz, jetzt In der Universıitätsbibliothek Breslau

Johannes Grünewald

Da e A AA  —— Aa  a
25) Ehrhardt (III, l, a Schriften Heermanns auf, Ergänzungen und

wıissenschaftlıche Untersuchungen einzelner Tıtel beı Wackernagel, Johann
Heermanns geistliche Lieder (Stuttgart der ach eiıner Seiten umfassen-
den Bıographie 3305 uch s<ämtlıche 110 Lieder veröffentlicht.
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Mitteilungen des Vereins füur
Schlesische Kirchengeschichte e_.V.

Die Mitgliederversammlung des Vereins fand VO bıs Septem-
ber 1im Diakonissen-Mutterhaus Frankensteın 1in ertheım Sıe
stand unte dem ema „Wandernde Schlesische Kırche“. e1l-
nehmer hatten sıch eingefunden.
Am Einführungsabend referjljerte Ulrich Hutter  onn zunächst ber
„Vorarbeıten und Programm Z Neuedition der Schlesischen Kır-
chengeschichte”. Er knüpfte damıt Erörterungen a dıe schon
dıe Mitgliederversammlung 1982 ZUT1 Neubearbeitung einer chles1-
schen Kirchengeschichte gemacht hatte Er gab zunächst einen
Überblick ber dıe kirchengeschichtliche Forschung in den deut-
schen Ostprovınzen Pommern, Danzig-Westpreußen, Posen, Ost-
preußen, Ostbrandenburg und Schlesien Des weıteren erläuterte der
Referent die Schwerpunkte bisheriger schlesiıscher Kirchengeschichts-
forschung und WI1IeS €e1 auf dıe umfangreichen Quellenbestände in
bundesdeutschen und polnıschen Archiven hın Der Vortrag 16
nıcht ın theoretischen Überlegungen stecken, sondern heferte einen
Detaıjlentwurf einer schlesischen Kırchengeschichte, azu bestimmt,
das schwierıige Arbeitsvorhaben ndlıch in Gang setzen
Begrüßung und Eınführung hatte Freıitag en! uUurc den VOT-
sıtzenden, Pfarrer Dr. Werner Laug, Burgstetten stattgefunden, den
Sonnabend eröffnete Pfarrer einhar: Hausmann, Wertheim-Bettin-
DCNH, mıt eıner Andacht Alsdann 1e€ Kirchenoberarchivrat Dr.
Dietrich eyer, Düsseldorf, den Vortrag „Schlesıier 1m Diıenst der
Herrnhuter 1SsS1oN in er 11 Kr gab einen Überblick ber dıe
Lage der Quellen und der Literatur und ber dıe landsmannschaftlı-
che Zusammensetzung der Herrnhuter Miss1onare 1im ahrhun-
ert Anhand VON Tre1 Beıispielen (St Ihomas, ronlan und erbı1-
Ze) schıilderte dıe herrnhutische 1SS10N, dıe einen wichtigen Be1-
trag ZUT Fixierung der Eingeborenensprachen und ıhrer ufzeıch-
NUuNng gebrac en
Pfarrer Dr. Christian-Erdmann Schott, Maınz, rıef in seinem Referat
„Die schlesiıschen Altlutheraner in Australien“ dıe Gründe für dıe
Auswanderung der Altlutheraner in Erinnerung: dıe altlutherische
Separatıon. ach langen, schwierigen Verhandlungen gelang
ıhnen, dıe Auswanderungsgenehmigung VO preußischen Staat
erhalten. Am Z November 1838 wurde dıe lutherische Kırche A
straliıens gegründet. ach dem Ersten Weltkrieg hatte 65 diese Kırche
außerordentlıch schwer, iıhr kulturelles Erbe wahren. So wurden

ach 1914 deutsche Ortsnamen in Australıen mıt englıschen
Namen versehen.
Im Vortrag der Tagung beschäftigt sıch Professor Dr. Horst We!1-
gelt, Bamberg, mıt der „Emigration der Schwenckfelder aus chle-
s1en ach Pennsylvanıen". uch be1 den Schwenckfeldern in Amerı1-
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ka konnte die schliesische TIradıtion ohne Mühe bıs ZU Ersten
Weltkrieg weitergegeben werden. rst die beiden Weltkriege rach-
ten 6S mıt sıch, daß dıe Schwenckfelder in Amerıka sıch eiıne Ccu«c

Identität suchen mußten. Stärker als bisher ollten er dıe beiden
Weltkriege als Datum Identitätsfindung VonNn der Forschung
eachte werden.
Der Sonntag wurde mıt Gottesdienst in der Mutterhauskirche einge-
leıtet, be1 dem Ulrich Hutter dıe Predigt, der Vorsteher des Mutltter-
hauses, Pfarrer Heınz Prengel, dıe Liturgıie in der altpreußıschen
Oorm 1e Eın interessanter Bericht utters ber eiıne Schlesienreise
1mM Julı 1984 mıt Dıas beendete dıe JTagung
Wichtig ist dıe Veränderung in der Vorstandsschafit, dıe sıch Urc
dıe Wahl der Mitgliederversammlung erga Aus Altersgründen trat
Pfarrer Dr. Werner Laug ach zweıjährıger Amtsführung zurück,
bedankt und gewürdıgt VO Präsıdenten des Schlesischen Kırchen-
> Professor Dr. ernar: Schulz, Marburg Zum
Vorsitzenden wurde einstimmı1g Pfarrer einhar Hausmann, Wert-
heim-Bettingen, gewählt. An dıe Stelle des hochverdıienten Pifarrers
Johannes Grünewald, Göttingen, trat Ulriıch Hutter, Bonn, als Be1-
SItZeT. Als weıtere Vorstandsmitglıeder blıeben Dr. Dietrich eyer
(stellvertretender Vorsitzender), Pfarrer Heınz Prengel (Schatzmel-
ster), Pfarrer Dr. Christian-Erdmann Schott, Maınz (Beıisıtzer), und
Dr. Dr. Gerhard Hultsch, Wertheim (Ehrenvorsitzender).
Geschäfts-, Kassen- und Rechnungsprüfungsbericht für 982/83
wurden ohne Beanstandung verabschiedet. etT seinem anrbDuc
möchte der Vereıin 9085 als Beiheft ZU Jahrbuch dıe Arbeıt VOoNn

eonhar Radler Der Kreıis Schweidnıitz 1m Dreißigjährigen rıeg  ‚06
veröffentlichen (beıdes wıeder 1mM Verlag „Unser “)
Im Zusammenhang mıt der Mitgliederversammlung 16 der Vor-
stand Z7WEeI Sıtzungen: Die erste Januar. Auf ıhr wiıird dıe
Mitgliederversammlung geplant, ber dıe Erscheinung des Jahrbuchs
984 gesprochen, SOWIl1e dıe Kassenlage und die Einriıchtung e1ines
evangelıschen, schlesischen Zentrums in Wertheim erorter. Die
zweıte Sıtzung fand September. Sıe befaßte sıch mıt der
Vorbereıitung der Wahl, der Herausgabe VO  — Publikationen ZUr

schlesischen Kirchengeschichte, dem andor des Bildarchivs der
Gemeinschaft evangelıscher Schlesier 1in Wertheim und der Unter-
stützung einer wissenschaftlıchen Arbeıt
Ich habe dıe traurıge Pfliıcht, den 'Tod der nachstehenden Mitglieder
bekanntzugeben
Pfarrer Johannes Leuchtmann ın Hünfeld (verstorben
Januar 9 in Schlesien Pfarrer in Neustadt/OS
Pfarrer Dr Wılhelm Burkert in Hechingen (verstorben
prı in Schlesien Pfarrer 1n Lossen-Rosenthal, Kreıs rıeg
Pfarrer l. Arno Büchner 1n Berlın (verstorben Maı » In
Schlesien Pfarrer St Salvator 1ın Breslau
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Bankprokurıist urt Nembach 1n Düsseldorf-Oberkasse (ver-
storben 15 September in Schlesien Ban  eamter in _Bres-
lau
Pfarrer und Kırchenrat Martın Hılbıg in Ebersbrunn be1 (Ge1-
selwınd/Uir (verstorben September in Schlesien Pfar-
Tr in Karzen, Kreıs renlien
Pfarrer Arnold Bollenbach 1in Lehre-Flechtorf (verstorben

November 9 in Schlesien Pfarrer in Cunzendorf unterm
a  S Kreıs Löwenberg.
Als euec Miıtglıeder darf ich begrüßen:
Pfarrer Dr. Paul-Gerhard erleın, Kırchstraße 24, 7310 Reıichen-
bach/Fils
and phıl Hans einhar: chuller, Paul-Müller-Straße 17 5210
TO1SC(O
Heınz Schubert, Giladbacher Straße 74, 4000 Düsseldorf.
Konrad Kuka, Daıimlerstraße 19, 7534 Birkenfeld
Pfarrer Gottfried ürle, Hauptstraße 35 6983 Kreuzwertheim/Maıin.
Lehrerin elga einho Rottfeldstraße 44, 6800 Mannheiım
Helene Bollenbach, Sudetenring Z 3306 Lehre-Flechtorf.

einhnar: Hausmann

Der Vorstand des Vereins
Ehrenvorsıitzender:
Oberstudıienrat Kırchenrat Dr. Dr. Gerhard Hultsch,
Gerhart-Hauptmann-Straße 53; 6980 ertheiım

Vorsıiıtzender:
Pfarrer einhnar: Hausmann,
EvV. Pfarrhaus, 6981 Bettingen

Vorsıitzender:
OAR Dr. 1eIrıc ever,
Im 49, 4000 Düsseldorf
Schatzmeister:
Pfarrer un: Vorsteher Heınz engel,
Frankensteiner Straße 6, 6980 ertheiım

Beıisıtzer:
Cand eo Ulrich Hutter,
Michaelstraße I: 5300 onn

Beıisıtzer:
Pfarrer 1r Christian-Erdmann Schott,
Eleonorenstraße 31. 6500 Maiınz-Gonsenheim
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Buchbericht 1985
Zur Schlesischen Geschichte

Da viele Bücher, dıe Begınn der 550er Te erschiıenen sınd, se1ıt
langem vergriffen und damıt für eıne interessierte Jüngere Leserschar
nıcht mehr der NUT schwer greiflbar sınd, rleben WIT in den etzten
Jahren eıne VON Reprints ZUT schlesischen Geschichte bZw.
Kulturgeschichte. Hıerhıiın gehört auch das Buch „Wir Schlesier“*),
das Heinrich Irierenberg, der Urc seıne Bıldbände ber Schlesien
einer weıten Lesergemeinde bekannt se1n dürfte, eın Gele1i1twort
erweıtert abermals herausgegeben hat Angesıchts der JTatsache, daß
dıe Generatıion, die EeWu. dıe SCNHNIESISCHE Kultur mıterlebt hat,
angsam ausstirbt, wiıird immer äufiger VoN der Jüngeren Generatıion
die rage „ Wer die Schlesier?“ und „Welchen kulturellen Be1-
trag en TE der achwe hınterlassen?“ geste Diese ammlung,
dıe verschıedenen spekten (u Dıie Landschafit der Heımat,
Schlesisches Volk, Das Schaffende Schlesien, He1ımat 1m Herzen)
Schlesien der achwe in al] seiner 1e erhalten wıll, bletet
nıcht 11UT eine VO Prosatexten und yrı aus dem reichen
Schatz der schlesischen Liıteraturgeschichte, sondern äßt ın
dem Beitrag VO  — Ludwig etry, Das Geschichtsbild Schlesiens
1—13 einen der anerkanntesten un: profundesten Kenner der
schlesischen Geschichte Wort kommen. uch TE ach
Flucht und ertreibung stellt diese Anthologıe eın würdiges K Oom-
pendium der schlesischen elistes- und Kulturlandschaft dar. Da die
Namen der Autoren Jüngeren heute nıcht mehr unbedingt geläufig
sınd, ware 6S be1 einer abermalıgen euauflage ratsam, e1in kurzes
bıographisches Namensverzeıichnis hınzuzufügen.
In mıiıttlerweiıle Auflage 1eg das VO  n Heinrich Bartsch verfaßte
Nachschlagewerk „Die Städte Schlesiens“*) VOLE- Der V{. wollte mıt
diesem Buch eın umfassendes Daten- und Faktengerüst bileten.
5  1elmenr soll möglıchst napp-un einprägend ein Bıld der einzel-
nen Städte mıt ihren Besonderheıiten und ıhrer Bedeutung sk1ı7zen-
haft gezeichnet werden“?). Das Buch bringt Daten den 1472 Orten
Schlesiens, dıe ach der etzten OIlı1zıiellen Volkszählung VO
939 das Stadtrecht besaßen Die 1472 Städte sSınd ach dem gleichen
Gliederungsschema erschlossen: Im Teıl werden dıe Ihemen

Wır Schlesier. Hrg VO  — arl ukay. Eingeleıitet VO  — OTS ange Mıt einem
Vorwort VO  — Heıinrich rıerenberg. Weıdlıch-Verlag, ürzburg 373 S 9
Abb sS/w. geb2 2 73a  P E AA
Heıinrich Bartsch, Dıe Städte Schlesiens (ın den TENzZeEN des Jahres
Weıdlıch-Verlag, ürzburg 1983 (2 verbesserte Auflage), &FD S) und 15 Wap-
pentafeln SOwIle Karten, geb

* Bartsch, Die Städte Schlesıiens, a.0.0.,
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Lage der a Stadtgründung, Einwohnerzahlen 1im auie der
Jahrhunderte, Architektur, Wiırtschaft, Verwaltung, Kırchen- und
Schulwesen, Presse und Kultur bıs 1945 behandelt Am Ende eınes
jeden Abschnıiıtts findet der Leser die wichtigste Literatur ZUT

Stadtgeschichte. Der eıl verdeutlicht dem Benutzer dıe polıtische
und kulturelle Entwicklung in den Jahren N } Da vieliac
in uUuNseceIcCHN Breıiten VO  - der polnıschen Literatur Z Geschichte der
schlesischen Städte Zu e1l auch mangelnder Kenntnisse
des Polnıiıschen keine der LU ungenügende Kenntnis
wiırd, ist 65 erfreulıch, daß der 1er dıe wichtigsten polnıschen
er ZUT Geschichte der jeweılıgen aufgeführt hat Leıider
sınd be1 der Auflage dıe Zanireıchen Druckfehler und sachlı-
chen Fehler*) nıcht beseitigt worden. Es ware doch sehr egrü-
ßen, WE der V{. be1 einer Auflage diesem angel el-
fen würde, da dıe Gefahr besteht, daß solche Fehler in ande-
ICcCH erken übernommen werden.
Die (8 „Ostdeutsche Heımat in Farbe”, in der der an! VO  —

0Se, Von Golitschek. „Schlesien INn arbDe. Land uUus Gottes Hand‘)
erschıenen ist, wendet sıch in erster Linıe nıcht das wıissenschafit-
C blıkum Hıer wıird versucht MC schön gestaltete Bıldbände
einen weıten Leserkreıis anzusprechen. Dieser NeEuUu erschienene Band
verdeutlıicht mıt seinen großformatıgen Farbabbildungen dıe
Pracht des Landes der der und vermuittelt dem Leser be1 dem
Streifzug des V{. VO  a dem nıederschlesischen Görlıtz ber dıe (Gje-
gend des Hırschberger ales, das berschlesiıisch: Industrierevier und
dıe Breslauer und Grünberger Gegend nıcht LLUI bedeutende Bau-
werke dieser früheren preußischen Provınz, sondern ädt be1 den
Wegkreuzen der Friedhöfen auch ZU Meditieren ein Be1i den
Bıldunterschriften hat sıch der nıcht immer dıe etzten W1Issen-
schaftlıchen Ergebnisse und Erkenntnisse gehalten®). Die fast N

Vgl 101, hıer hat der versaäumt ausdrücklıch auf die WEn uch
kleine Reformierte Gemehnde ın logau hınzuwelsen. Bei der Darstellung
des Kırchenwesens VO  j Jauer, 1492{. erwähnt der WaTl dıe Renovatıon der
Friedenskirche VO  j 1855, rTwähnt nıcht die el wichtigere VO  -

Es ist leider uch nıcht konsequent, daß der Verfasser beı den Frie-
denskırchen In logau und Schweıidnitz das Patrozinium verzeichnet, beı der
Friedenskirche in Jauer ber wegläßt (Zum Heıligen Geist).
OSeE' VO  } Golıitschek, Schlesien ın ar and aus CGottes Hand. Doppelband
mıt 144 Großfotos Miıt Federzeichnungen VO  - Hınz, dam raft-Verlag,
Mannheım 1983, 216 e geb

E& wurde dıe Friedenskirche in Jauer (S 91) in den Jahren 654/55 erbaut
und nıcht WI1eE der schreıbt ın den Jahren 1654-56 Auf 200 Dyhernfurth
erfährt der Leser leider nıcht, daß e sıch beı dem Schloßbau eın anghans-
Schloß handelt, eines der wenıgen noch erhaltenen 1n Schlesien. Dıie Bıldunter-
schrift ist leider recCc. tendenz1ös, denn ist eın Verdienst der polnıschen
Denkmalpfleger, dıe das Schloß nach 1945 auf den Zustand seiner Entstehungs-
eıt zurückführten und somıt ihm das klassızıstische Aussehen wıedergaben.
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tıge Einführung des Vf. stellt 1ın leicht verständlıiıcher Orm ein e-
s1en VOT, das iın seiner Vielschichtigkeıt sıcher nıcht mehr heute iın
er Bewußtseıin ist SO rfährt der Leser eIW. Von den unterschied-
lıchen Landschaften Schlesiens, der Sprache in Nıeder- und ber-
schlesien der VO Brauchtum in den schlesischen Regionen. ufge-
ockert wırd dieser Teıl uUurc Zeichnungen und Merianstiche (Z
Breslau, Schweıidnıitz, Görlıtz, Liegnitz) Für den heimatverbundenen
Schlesier ist dieser Band eine schöne Erinnerung dıe Heımat, für
den Kirchenhistoriker besonders wertvoll sınd die Farbabbildungen
der Kırchen, da A4aUus ıhnen wichtige Aufschlüsse ber den Bauzu-
stand DZW. dıe Veränderung des Inventars werden
können.
Für den Historıker, der sıch mıt dem Gebiet der eraldı beschäf-
tigt, ist der a  TuUuC des 1894 und 1898 erstmals herausgegebenen
erkes VOonNn Otto Hupp „Die appen und Siegel der Deutschen Städ-
t > Flecken und Dörfer. Königreich Preußen. Ostpreußen, Westpreußen,
Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien“”) eın unverzıchtbares tan-
aradawer. In dem VO  - der Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen
verantworteten Nachdruck Ludwig Bıewer Berlın) in
die Reprint-Ausgabe ein e1i nımmt ausdrücklich auf dıe polı1-
tischen Veränderungen, die ach dem Ersten Weltkrieg das Deutsche
e1ic betrafen, tellung. IDenn NUTr WwIrd für denjen1ıgen, dem dıe
Historie jener TE nıcht hne Weıteres verständlıch ist, eutlıc.
daß Städte WwW1IeE emel, Soldau der Ragnıt ach 1918 nıcht
mehr Preußen und ZUuU Deutschen e1ic gehörten. Da vielen in
unseren Breıiten der Name tto upps ebentfalls nıcht mehr geläufig
ist, hat Biıewer einen knappen Lebenslauf und seıne Bedeutung für
dıe BTa erläutert OrWwor f.) Was 1U  - dıe Provınz Schlesien
angeht, finden sıch be1 Hupp einleıtende Bemerkungen ZUr schle-
sıschen Wappenkunde auf den Seiten 8 11. el ist besonders wert-
voll, daß dıe wichtigste Lıteratur ZUI schlesischen eraldı
napp vorstellt. Dıie eigentlichen appen folgen auf den Seıiten
129—180, geglıedert ach den Tre1 schlesischen Regierungsbezırken
Breslau, Liegnitz und Oppeln Da Hupp nıcht 1U die amtlıchen 24
druckten Quellen, sondern auch archivalısche für se1n Wappenbuch
benutzte, kommt diesem Wappenbuch angesichts heute teilweiser
verlorengegangener TKunden und Quellen selbst Quellenwer Es
ware wünschen, WeNnN dıe ostdeutsche Forschung VON diesem
Werk eDTraucC. machen würde.

&} tto Hupp, Die Wappen un! Sıegel der deutschen Städte, Flecke un:! Dörter.
Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien Hrg VO  —

der Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen Reprint der Ausgabe 1894 und
1898, Bonn 1985, 184 Sa kt
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Biographisches:
Zum 400 Geburtstag Johann Heermanns (1585—1647) hat der Rek-
LOr des schlesischen Diıakonissenmutterhauses ehmgruben
Marktheıdenfeld, Rudolf Irmler, eın kleines Büchlein®) verfaßt, das
diese bedeutende Gestalt der schlesischen Kirchengeschichte allge-
meın verständlıich VOT ugen Johann Heermann darf ohl als
einer der bedeutendsten Kıiıirchenlieddichter in Schlesien angesehen
werden. Seine überregionale Bedeutung kommt auch heute och
darın ZU uSdTrTucC. daß 1im Evangelıschen Kirchengesangbuch
(Allgemeıiner el 11 Lieder abgedruckt S1Ind. KHr, der fast Te
In en be1 Glogau als Pfarrer wirkte, nımmt in seinen Liedern
unmıiıttelbaren ezug auf dıe kirchlichen un polıtıschen Ööte der
evangelıschen Schlesier im Dreißigjährigen rıeg (vgl EK  C
209) Irmler legt keıiıne herkömmlıche Biographie VOILI, sondern
versteht C: en und Werk mıt vielen Beispielen A4aus der iıchtung
des „schlesischen Hiob“ verbinden. em rag Irmler da-
urc daß VOoNn8 als Superintendent das kleine ädt-
chen en seelsorgerlıc und pfarramtlıch verwalten hatte, 1n
dıe Darstellung sehr persönlıche Züge hıneın.
ange hat die Forschung darauf warten mussen, ein Lexiıkon den
wichtigsten CGiestalten der Reformatıon in handlıcher Oorm ZU-
finden Das VON Robert Stupperich verfaßte „Reformatorenlexı1-
KON) dıe ange eklagte HC schließen Denn der Kır-
chenhıistorıker, der sıch mıiıt dieser Epoche beschäftigt, mußte für
sche Informatiıonen den entsprechenden Persönlichkeiten auf
große Lexıka zurückgreıfen. ber die großen Gestalten der eIOTr-
mationszeıt sınd reichlıch Informatıionen vorhanden, doch WI1e sıeht
6S mıt denjenıgen des „zweıten Gliedes”, dıe den eigentlıchen
Verbreıtern der Reformatıon gezählt werden müssen, aus? Es sınd
er ach Stupperich „ZU den Reformatoren auch diejenıgen
rechnen, dıe 1mM Geist und Aultrag der großen Inıtiatoren die Ver-
kündıgung ın Predigt und Unterricht weıtergetrieben en Zu
ihnen gehörten auch diejen1ıgen, dıe den achwuchs den Lateın-
chulen und Universıtäten CTZOSCIL und angeleıtet haben“!°). Der V{.
des Lexikons sıeht die Reformatıon in erster Linıe als Ereign1s der
Kırchengeschichte. Von er trıtt auch das Polıitische ın den Bio-
graphıen zugunsten des Theologisch-kıirchlichen zurück. Die Le-
bensbeschreibungen sınd ach dem gleichen Schema geordnet:

° Rudolf Irmler, Miıt dir WIT wollen aten iun. Johann Heermann. Prediger un!
Dıchter. Steinkopf- Verlag, Stuttgart 1984, 79 S’ Abb., kt.

Robert Stupperich, Reformatorenlexikon. Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
Gütersloh 1984, 239 S 9 geb

10) Stupperich, Reformatorenlexıikon, a:6:©.i;
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Namen, Geburts- und 1odesdatum (soweıt 6S sıch ermitteln 1€.
en und Werk, Erwähnung des Namens In Lexiıka und übrıge Se-
kundärlıteratur In Auswahl Für den Kırchenhistoriker, der sıch mıt
der Reformatıon In den historischen deutschen Ostprovinzen bzw
der Wiırkungsgeschichte der Reformatıon 1im OST- und südosteuropät-
schen Raum beschältigt, sıind dıe Namen zn diesen Gebieten in e_
ster Linıe VOoO  — Interesse. Es können 1er TENNC nıcht alle Personen
aufgezählt werden, dıe iıhren Wiırkungskreıs 1mM Osten hatten. Auf
ein1ge Namen sSe1 aber hingewılesen: Aurıfaber (Schlesien), Bu-
genhagen (Pommern), Freder (Pommern), Heß (Schlesien),
Honterus (Sıebenbürgen), nıpstro (Pommern), Knopken (Bal-
tıkum), Öörlın eußen), Moılıbanus (Schlesien), Polenz
eußen), Poliander (Preußen), peratus (Preußen), Suawe
(Pommern), Ursinus (Schlesien), eı (Schlesien), Wıgand
euben).
Man darf dem V{. ausgesprochen dankbar für dieses Lexıkon se1ın,
da gerade den Biographien der Reformatoren, die iıhren Wiır-
kungskreı1s 1im Osten hatten, eutlic. wiırd, dalß diese Reformatoren
nıe isolıert wırkten, sondern in ständıgem Kontakt den Zentren
der Reformatıon standen. Gerade dıe Erforschung dieser Querver-
bındungen für dıe ostdeutsche Kirchengeschichtsforschung
eine onnende Aufgabe für dıe nächsten TE se1in.

Kunsthistorisches
Bisher 1Ur den Eıngeweihten die Schätze sakraler Kunst aus
Ostdeutschland, die 1mM Evangelıschen Zentralarchiv verwaltet WEeI-

den, bekannt Daß jetzt auch eine breıtere kirchliche und weltliche
Öffentlichkeit VOoNn diesen bedeutenden Zeugnissen Kenntnis be-
kommt, ist dem 1m Auftrag des Evangelischen Zentralarchivs In Ber-
Iin (West) erstellten Katalog, „Vasa UU fünf Jahrhunderten“ , ı)
VO  e} olfgang cheJftier verdanken.
In dem hıstorıiısch angeordneten Katalog überwiegen dıe schlesischen
Vasa Sacra. Es spricht für das Verantwortungsgefühl der chles1-
schen Pfarrer und auch Laıen, dıe diese wichtigen Zeugnisse kırchlıi-
cher Kunst auf dıe Flucht mıt 1ın den Westen nahmen und VOI
einer möglıchen Zerstörung rettetfe Das alteste HC der amm-
lung ist eın Abendmahlskelc Aaus Niederschlesien (um der
irüher iın der Kırche Groß-Waldıtz (Kr. Löwenberg) ın eDrauc.
WAaTrT. Überaus reichlıch ist dıie Überlieferung gottesdienstlicher Geräte

ll) Wolfang cheffler, Vasa Sacra Aaus fünf Jahrhunderten. Geborgenes un! OI-
benes Kulturgut 1m vangelıschen Zentralarchiv in Berlın Eın Katalog Veröf-
fentlıchungen des Evangelıschen Zentralarchıvs in Berlın. Band Ev. Zentral-
archıv, Berlın 1984, V1/283 s y dıv. Abb., S/w., kt
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A4aus der Friedenskirche Jauer, wobe1l der Nürnberger Deckelhum:-
DCIH (angefertigt der 655 ZU est der Kırchweihe der rTIe-
denskırche ‘Jauer VO  e} Herzogın Sybille VoNn Württemberg der
Gemeıjinde gestiftet wurde, das schönste und wertvollste uc ist
Aus folgenden anderen nıederschlesischen Orten finden sıch Vasa
Sacra in dem Katalog rünberg, o  urt, Gerlachsheim, Ginaden-
berg, Marklıssa, o  erg, Hertwigswaldau, Breslau, au, Lan-
deshut, Salzbrunn, Schweıdnıtz, GIT. Peiskerau, Hennersdorf, CGjrüs-
Sau, Friıedland, Reichenbach, Dıttersbach, Leutmannsdorf und Wü-
stewaltersdorrf.
ber auch aQus ZzZanlilreıchen Kırchengemeinden ÖOst- und Westpreu-
ens un Pommerns sınd Abendmahlsgeräte uberlheier (u
Tilsıt, Königsberg, Bıschofsburg, Danzıg, Stettin, euwarp
Daneben eiinden sıch in der ammilung auch wertvolle an der
Lutherausgabe VON 1548 und 1550 SOWIeEe eıne el VON Erinne-
rungsmedaıllen KırchenJjubiläen. lle diese Kunstgegenstände
ZCUSCH VO  — dem en künstlerischen Standart, der in den deut-
schen Östprovınzen herrschte. Dieser wertvolle und reich bebıilderte
Katalog ist eiıne „Dokumentatıon evangelısch-kırchlicher Frömmig-
eıt all dıe Jahrhunderte 1INAuUuUrc dıe uns nıcht 1U äasthetisch
erfreuen kann, sondern In mancher Hınsıcht besinnlich stiımmen
vermag“**), Leıder hat der den Literaturhinweisen nıcht immer
dıe üblıche orgfalt angedeıhen lassen*”). Sıcher ann 16Ss be1 einer

Auldl., dıe dem Werk wünschen wäre, revıdıert werden. Dem
Evangelıschen Zentralarchıv und in Sonderheıit seinem Leıuter, Dr
artmut Sander;. der mıt diesem Band eıne GHte e1 mıiıt eröf-
fentlıchungen Aaus dem Ev Zentralarchıv eröffnet hat, ist für diese
wichtige Veröffentlichung danken Es bleıibt hoffen, daß och
eu Kırchengut AdUus den hıstoriıschen deutschen Östprovınzen
baldmöglıchst dem Evangelıschen Zentralarchıv übergeben wiırd, da
198088 dieser zentralen Stelle eine Garantıe für dıe Bewahrung dıe-
SCS Kulturgutes für spätere Generationen gegeben ist
Dem bedeutenden Künstler Veıt Stoß, der auch 1ın Schlesien seıne
Wırkungsgeschichte hatte, hat Christoph achat eine Monogra-
phie**) gew1ıdme In dieser bıographisc aufgebauten Arbeıt werden

12) chefifler, Vasa Sacra, a:0:0;; VI

13) Vgl 246, Alfred Wiıesenhütter, Der evangelısche Kıirchbau Schlesiens,
Breslau 1926, NeEUu bearbeıtet und hg. Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1954 (Das
Evangelısche Schlesien, ZUT Friedenskirche Jauer vgl Hutter, Dıiıe
Friedenskirche Jauer, Lübeck 1983 Zum Kırchenbau 1m allgemeınen:
Grundmann, Der evangelısche Kırchenbau in Schlesien, Frankfurt/Maın 1970
Es wäre dem für dıe Aufl empfehlen, mıiıt Hılfe eines kundıgen Kir-
chenhistorikers uch TAt den einzelnen Kırchengebäuden verzeichnen.

14) Chrıstoph achat eıt Stoß Eın deutscher unstler zwıschen ürnberg und
Krakau. Verlag Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen, Bonn 1984, 135 S 9
66 Abb., S/wW, Farbtafeln, geb
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zunächst dıe Anfänge des 1447 in ürnberg geborenen Künstlers
beschrieben Nachdem ach Krakau übergesiedelt Wal, entfaltete
O6T 1eTr eıne bedeutende Wiıirksamkeıt
Bevor achat den Marienaltar Veıt vorstellt, beschreıibt der
VT dıe Bedeutung Krakaus Ende des Jahrhunderts Der VON
a} erstellte spätgotische Marienaltar bringt ıhm bald das
Lob seliner Zeıtgenossen eın 1C Unrecht urteilten S1e ber ihn
„Veıt Stoß, eın sonderlıch gesetzter, eifriıger und wohlgesinnter
Mann, dessen ugheı1 und e1 1m SaNzZCcCh Abendlande gerühmt
werden, wırd auch für dieses Werk in dıe wigkeıt eingehen“ *°). In
jenen Krakauer Jahren entstanden weıtere wichtige er Chrıiıstus

Kreuz (Marıenkıirche, Girabmal Önıg Kasımıiır
(Heılıgkreuzkapelle des Domes auf dem awel, Aus VOTI-
nehNhmlıc prıvaten Giründen 496 ach ürnberg zurück.
Dieser Nürnberger Peri0ode, ın der wichtige eT WI1Ie der
amberger ar und der Englısche ruß in St Lorenz in ürnberg
entstanden, gılt der letzte eıl der Darstellung.
Auf den Eınfluß, den se1ıne Kunst VoNn Krakau AaUusSs ach Schlesien
ausgeübt hat, geht der eigens eın Wenn auch dıe schlesischen
Marıentodaltäre ach 1492, „allesamt provinzielle, befangene TDEe1-
ten  06 sınd (es gab solche in Breslau, Schweıldnıitz, üben, Kun-
zendorf, Horleburg und Brückenort), wIird INan doch zugestehen
mussen, daß dıe einheimisch ScCNIesISsche Kunstlandscha Uurc den
Krakauer Künstler inspirliert wurde und Stoß einem 1leder-
auibliluhen der schlesischen Plastık beigetragen hat
Eın Literaturverzeıichnıiıs und eın Sachregister schließen den
Band ab
Veıt Stoß hat uUurc se1ıne grenzüberschreitende Wiırkung einem
fruc  aren Dıalog zwıschen süddeutscher und OSTI- un südosteuro-
päıischer Kunst beigetragen.

Kirchengeschichte:
Es Warl selbstverständlıch, daß sıch der Ostkirchenausschuß der
EK  ® 1mM Tre 1983 mıt dem großen Reformator Martın Luther be-
schäftigte. Die in der vorlıiegenden Broschüre abgedruckten „ Vorträ-
C 1m Lutherjahr 1983“ *>) sSınd aber nıcht NUuTr dem ema Luther
und der Osten gew1ıdmet.
Peter Maser (Münster) unternimmt 1n seinem Aufsatz „Anmerkun-
SCnH ZU: gegenwärtigen an der ostdeutschen Kirchengeschichte”“
den Versuch, dıe ostdeutsche Kirchengeschichtsforschung einer krıt1-
schen Bestandsaufnahme unterziehen. Es geht ıhm nıcht NUurTr
darum die bisher geleistete Arbeıt sk1izziıeren und Defizıte festzu-
stellen, sondern möchte ausdrücklich den 1C ach WECI1-

15) Konvent der zerstreuten evangelıschen Ostkirchen. orträge 1m Lutherjahr
1983 Hrg VO Ostkirchenausschuß der EKD, Hannover 1984, S ‚ br.
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den In der Errichtung eines ausschließlic ostdeutschen Instıtuts für
Kırchengeschichte sıeht die vordringlichste Aufgabe für dıe kom-
menden Tre Hınzutreten müuüßte seiliner Meınung ach eine „Zeıt-
chrıft für ostdeutsche Kırchengeschichte”, der heute dıffus WIT-
kenden Forschung eın Publıkationsorgan geben, das der
Aktualıtät (zZ Rezensionen) auch vierteljährlıch erscheinen sollte
Ebenfalls ist eiıne „Bıblıographie ZUT ostdeutschen Kırchengeschich-
te” eın Desıderat. Daß einem LICU errichtenden Institut auch eın
Archıiv, das heute och verstreut gesammeltes Archıvgut verwalten
müßte, angeglıedert se1ın sollte, scheıint una  ıngbar. Wiıe re1C  altıg
Martın Luthers Korrespondenz 1n dıe damalıgen Ostgebiete ist, zeıgt
der schöne Aufsatz VO  3 Erwin Mühlhaupt „Kostproben auUus Luthers
Briefen IN die damaligen Ostgebiete“. Mühlhaupt bringt Brıiefbeispiele
Aaus Schlesıen, Ungarn, ÖOsterreıich, olen, Pommern, Preußen und
Böhmen Der Aufsatz „S0o0Zilalethische Aspekte hei Luther“ VO  - Ulrich
Nembach verdeutlıcht, daß der Wıttenberger Reformator nıcht DAauU-
SC un doktrinär auf die ihn herangetragenen TODIeme ant-
wortete Luther berücksichtigte er „1n selner sowohl SsOz1al-
als auch indıvıidual-ethische Aspekte“!®°). Luthers wırd auch
VO Ar einem Auszug AaUS dem Sendbrief Luthers Kurfürst
Johann Friedrich un: Herzog Mortıtz VON Sachsen (1542) eHilıc
gemacht

Ulrich Hutter

AaNrDuc. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau
Im Auftrag der „Ötiftung Kulturwerk Schlesien hg. VonNn 0Se, Joachim
enzel. and 348 SI 41 Abb Jan Thorbecke Verlag DIO-maringen. 486,—
Der Schwerpunkt des vorlıegenden Bandes 1eg wıieder auf den Ab-
handlungen. Dıie zeıitlich weıtesten zurückgreifende vonN Heınz
(078] beschäftigt sıch mıt „ScChlesien 1im Rahmen der Verbreitungs-karten ZU Deutschen Städteatlas“. S1ıe ist alter Kuhn, dem 107Ben Erforscher der ostdeutschen S1edlungs- und Volkstumsgeschich-
tes der 1983 jährig gestorben ist, gew1idmet. alter uhn gılt auch
dıe Würdigung Begınn des Bandes Aaus der er VO  a} 0OSe 79:
achım enzel Heıinrich Grüger biıetet wıederum eiıne Fortsetzungdes Schlesischen Klosterbuches: dıesmal mıt der Geschichte des
Prämonstratenserinnenklosters Czarnowanz. ernhar KytzlerSchlıe sıch mıt einem Beıtrag ber dıe Laudes Sılesiae AaUus Salo-

16) Vorträge 1m Lutherjahr, a.0.0.,
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INO  B Frencels „Rede VO  — der dreıfachen Heımat“ VOoON 594 ren-
ce]l thematisıert dıe iırdısche, dıe sıttlıche un: dıe himmlische Heımat,
Kytzler beschränkt sıch, dem landeskundlichen Aspekt VeEI-
ständlıch, WEeNnN auch 1mM allgemeınen Interesse bedauerlıich, in seiner
Arbeıt auf den ersten eıl Wa alter behandelt „Die Jesutjtenka-
pelle des Breslauer Domes, das Kırchlein St Veıt „auf dem
Ihum“ und dıe Marıenkapelle der St Jakobskırche Breslau”“, TEI
topographische Untersuchungen. arl Schindler stellt „Goethes Be-
SCENUNSCH mıt dem kırchlichen Breslau“ übersıichtlich
Sıe reichen Von Ernst 1 heodor Langer ber arl August Credner,
Johann (justav üschıng bıs er Kayßler und dıe egeg-
NUNgS mıt dem geistigen Breslau Kurt Schwerıin wıdmet seinen Be1-
trag den 99  en 1mM wırtschaftliıchen un kulturellen en e-
s1iens“. ach einem kurzen hıistorischen Überblick schwer-
punktmäßıg mıt der Emanzıpation eın und veranschaulıcht dıe Be-
deutung der en für Schlesien bıs ZU Ende Er stutzt sıch e1
auf archıvalısche Bestände 1m Leo 2eC Instıtut in New York, auf
Miıtteilungen überlebender Famılıen und persönlıche Erinnerungen.ıne et VOon Abbildungen bedeutender schlesischer en geben
der Abhandlung eine Trhöhte Anschaulichkei Otto Martın enNnan-
delt „Das Museum der bıldenden Künste In Breslau Bauform un
Bıldprogramm“. uch 1er wırd dıe Anschaulichke1i Urc eigefüg-

Abbildungen bedeutend erhöht Helmut Neubach schreıbt „Zum
deutsch-polnischen Natıonalıtätenverhältnis ın Oberschlesien das
Jahr 1895“, während Konrad ucC grundlegende Intentionen
e1m ema „Großbritannien und dıe polnısc verwalteten eut-
schen Ostgebiete 1mM Te 945“ erinnert. Wolfhart Unte beschäftigt
sıch mıt dem Altertumswissenschaftler, Kunsthistoriker un: Forscher
auf dem Gebiet der schlesischen Kulturgeschichte Rıchard Foerster
(1843—1922)
Im Miıtteıilungste1i außert sıch Wa alter ZUT Genealogıe des
schlesiıschen Herzogs Heıinrich LE während aldemar OSC „P Don
Casımıir Dembsky Aaus e1 und dıe est in Wiıen 1679“ behandelt
Den drıtten und vilerten eıl des Bandes bılden wıieder Berichte AQaus
der Arbeıt einschlägıger schlesischer Vereinigungen und eın VOoNn
Werner eın zusammengestellter Literaturbericht ZUT schlesischen
Landeskunde für das Jahr 1983
es iın em zeichnet sıch auch dieser Band Urc Vıelseitigkeit
und Gründlichkei AU:  N Es ist anregend darın lesen. Die aäußere
Aufmachung ist hervorragend.

Dr. Christian-Erdmann Schott
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Hans Abel. »”  AT Kirche und Kirchengemeinde Poischwitz.
Anfang und SCAILE: /wei Dokumente.“ 708 S) Privatdruck, ohne
Orts- und Preisangabe.
Was Hans Abel, der letzte, heute in der Bundesrepubl: ebende
evangelısche Pfarrer VO  > Poischwitz be1 Jauer IN diesem ucnileın
vorgelegt hat, ist nıcht eine zusammenhängende Geschichte selnes
Kırchspiels, sondern eıne Dokumentation. Im wesentlichen sınd 6S
ZWel Dokumente, die vorlegt Nämlıich einmal der Bericht ber
den Bau der Kırche VO  K, Poischwitz 1im TE 1784 Aaus der er des
ersten Poischwitzer Pastors Carl Phılıp Emanuel Weıtzmann und
ZU anderen das agebuch, das seiıne Tau Annı bel VO Jun1ı
945 bıs ZUT Vertreibung Julı 946 geführt hat Dıesen beiden
Dokumenten ist e1in Aufsatz „Flucht eimkenr Zwangsevaku-lerung“ und eın In schlesischer Mundart gehaltenes Gedicht „Dıie Be-
freiung“, er ebenfalls VO  zn Tau Annı bel verfaßt, beigefügtIm Vorwort macht der Herausgeber eutlıc. worauf 6S ıihm
kommt „Diese Dokumentation ist eın ank Gott, der uns dıe
Ta glauben, lıeben und hoffen gegeben hat; sS1e ist eın
ank die Gemeıinde Poischwitz für -Jahrzehntelange He un
Ireue, S1e ist eın ank meıne Tau  c
Den be1ı weıtem größten Raum (S 21—107) In diesemv uchleın
nımmt das agebuc Adaus den schweren Jahren 945/46 e1n, als
Poischwitz, och weıtgehend VO  — Deutschen bewohnt, den
Plünderungen und Drangsalierungen der russısch-polnischen Besat-
ZUNg, Hunger un! leiden hatte Irotzdem ist dieses
agebuc eın Dokument der Hoffnungslosigkeit, sondern des
Glaubens, der Tapferkeıit un eines außergewöhnlichen Zusammen-
haltens und Füreinander-Einstehens der evangelıschen Gemeinde.
Man spuürt Aaus diesen Zeılen och heute, Was Glaube, Wort (iottes
und Gemeinschaft diesen Menschen damals für eın alt SCWESCHSind. Annı bel „Dıie Kırche wurde uns ZU Fels, auf den WIT unNns
einmütig eten, VOT der immer er uns steigenden Flut
remden Volkstums Sıe War dıe Tra VO  a} der WIT äglıch lebten,mıt der WIT dıe stün  iıchen Anfechtungen und Angste überstanden.
Unschuldiges Leiıden und Sterben jetzt olft In unserer Miıtte SCSC-hen wurde uns höchste Verheißung auf Christus. Nıemals vorher
en WIT Christiı Passıon verstanden WI1Ie Ostern 1946“ (S 15)Dem Herausgeber ist danken, daß diese Dokumentation DElegt hat Es ist ıhm aber auch danken für dıe Worte der Verstän-
digung un des ber uns hinausweisenden Vertrauens, mıt denenS1e beschlıeßt

Dr. Christian-Erdmann Schott
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elllxX Irıest, Topographische, ANdDUC: Von Oberschlesien eil-
an Sigmaringen: Thorbecke Verlag 1984. Unveränderter Nach-
TUÜUC.: der Ausgabe Breslau 1864 XII, 1294 SI 108 —
OLS Kosler, Die Preußische Volksschulpolitik In Oberschlesien
A Sigemaringen: Thorbecke Verlag 1984. Unveränderter
Nachdruck der Ausgabe Breslau 1929 XII, 394 S] A0 —
(Beiträge ZUFr Geschichte und Landeskunde Oberschlesiens Im Auf-
ITrag der tiftung Haus Oberschlesien, hg. Menzel. und

Mıt diesen beıden reprographischen Nac  Tucken eröffnet der
horbecke Verlag eıne Gcue wıissenschaftliche ei Geschichte
Oberschlesıens, die sowohl Quelleneditionen WIEe Einzelstudien und
Forschungsberıichte enthalten soll Es ist sehr egrüßen, WeNnNn in
dieser €e1 zunächst ZWEeI1 ältere, für dıe Forschung unentbehrliche
Hılfsmuittel veröffentlich werden.
Das Jlopographıiısche andDbuc VoNn Oberschlesien ne Österre1-
chisch berschlesien) ist eın außerordentlich nützlıches und empfeh-
lenswertes Nachschlagewerk für den, der sıch ber dıe Lage der
oberschlesischen Gemeıinden 860 informieren 11l Der Heraus-
geber bezeichnet mıt CC als dıe „umfassendste un! zuverläss1g-
ste geographisch-hıstorisch-administrativ-statistische Orts- und Kreıis-
beschreibung des Preußischen Regierungsbezirkes Oppeln AUS dem

Jahrhund  “ Der Hauptteıl mıt der Übersıicht ber die einzel-
nen Kreıise und iıhrer Ortschaften wırd Urc eine allgemeıne Eınfüh-
Tung in dıe Landesgeschichte, Geographie und Bevölkerung des Re-
gierungsbezirkes eingeleıtet und Urc. eiıne abschließende statıstische
Zusammenstellung abgerundet. Die eigentliche Darstellung der Kre1-

mıt ihren Orten, Ja Rıttergütern, Vorwerken, Colonien, Bergwer-
ken USW. beschränkt sıch nıicht NUTr auf Angaben ber Eınwohner,
Grun  eS1TZ un Häuserbestand, sondern geht auch auf dıe hıstorI1-
sche Entwicklung Hrz e1in In einer zusammentTfassenden Statistik
des Jeweiligen Kreıises wird eine Übersicht ber Landwirtschaft,
Vıehzucht, Wırtschaftsform, Hüttenwesen, Gewerbe und Handel,
Verkehr, StEUET, Verwaltung, Kırche und Schule gegeben. Eın detaıiıl-
lertes Örtsregıster, Literaturhinweise und eine Übersicht ber dıe
zeiıtgenössıschen preußischen Münz-, Mal- und Gewichtseinheiten
erleichtern den Zugang Wer sıch ber irgendeinen Wohnplatz in
Oberschlesien informieren wiıll, der wırd in diesem Werk NUTFr selten
leer ausgehen.
Die euauflage des 929 erschıenenen erkes VON Kosler ıll eın
Beıtrag ZUTr oberschlesischen Bıldungsgeschichte se1IN. Das Buch ist
gründlıch und AdUus den Quellen gearbeıtet und bemüht sıch darum,
dıe preußische Volksschulpolitik In dıe soOz1al- und wirtschaftsge-schichtlichen Verhältnisse der jeweıliıgen Zeıt einzuordnen. Kosler
untersucht, 6S der preußischen Regierung in 180 Jahren
weni1g gelungen ist, den seıt 17472 hinzugewonnenen, polnısc. SPIC-henden Bevölkerungsteıil in Oberschlesien assımılıeren und ein-
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zudeutschen. ETr möchte erkunden, WIe CS ZUT kulturellen Rückstän-
dıgkeıt Oberschlesiens In der Mıtte des Jahrhunderts kommen
konnte. Im auie der Untersuchung würdıgt durchaus dıie Le1-
stungen einzelner Minıister WI1Ie dıe Ernst Wılhelms VONN Schlabren-
OTr (zusammen mıt Abt Johann Ignatz VO  e} Felbıiger) oder einzelne
energische Anstöße, WI1Ie sS1e VON Önıg Friedrich Wılhelm 111 AaUus-
gingen Als dıe „verhängnisvollste eıt der preußıischen Schulpolitikiın Oberschlesien (S 337%) gılt ıhm dıe Amtszeıt VON chulra ern-
hard ogedaın (1848—1858), weıl dieser den „Unterricht In der
deutschen Sprache be1 polnıschen Schulkındern auf e1ın Mındestmaß
beschränkte“ (S 340) und sıch seıne Tätıgkeıt „ZUum größtenSchaden der deutschen Sprache“ S 341) auswirkte. Dies habe äahn-
iıch bereıts 800 der reformierte Hofprediger VOoNn Pleß: Johann
Samuel Rıchter, vertreten, der se1ıt 1816 als CcCNulra in Oppelntıerte und der dıe hochpolnısche Sprache schätzte und Ördern
suchte. ogedaın fand mıt seinen Ansıchten Sympathıen 1im inıste-
rum. Wenn Kosler daraus eine negatıve Wiırkung für dıe besondere
Sıtuation ıIn Oberschlesien ableıtet, wırd INan ıhm heute in seiner
Beurteilung NUTr schwer Lolgen wollen, sondern vielmehr dıe toleran-
Le; dıe iremde Sprache un Kultur anerkennende und schützende
Haltung Rıchters, Bogedaıns un einzelner Vertreter 1m preubıschenMiınisterium als dıe weıtblickendere un:! bejahende Eınstellungbewerten. on diese Andeutungen mögen zeigen, WI1IeE ktuell das
Buch VO  $ Kosler 1m 1C auf dıe gegenwärtigen Beziehungenolen ist un ber das darın ausgebreıtete historische aterıa. och
heute ZUT Auseinandersetzung anregt. Der Verfasser hat in einem
Nachwort nützliche Hıinweise einer Fortsetzung selner Arbeıt
ber 1848 hınaus gegeben Eın detailliertes Orts-, Personen- un
Sachregister erleichtert einen schnellen Zugriff.

Dietrich eyer

'alter uhn Neue Beiträge ZUFr schlesischen Siedlungsgeschichte.Eine Aufsatzsammlung. Heg. Ludwig eLIry und QSE: Joachim
enzel. Sigmaringen: Thorbecke Verlag 1984 XAVIJ, 310 SI Kar-
fen /8,—- uellen un Darstellungen ZUr schlesischen Ge-
schichte. 23)
Die vorliegende Aufsatzsammlung mıt 11 Beıträgen ZUT Sıedlungsge-schichte Schlesiens War ursprünglıch als estgabe FE Geburts-
Lag alter ns gedacht, doch hat der Jubilar ihr Erscheinen nıcht
mehr erlebt ges 25 Es ist darum sehr begrüßenswert,daß dıe Herausgeber dıe VO  — uhn selbst verfaßten „Erinnerungen“,eıne Autobiographie ber dıe Lebenshälfte b1Is DA Ende des
Zweıten eltkrieges, als Beıtrag In die ammlung aufgenommenen Diese Lebensskizze Von Seliten bletet einen ausgezeıch-eien Eıinstieg 1n die Entwicklung un das Forschungsinteresse dıe-
SCS Wiıssenschafftlers. uhn wurde als Sohn des Professors für Ma-
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schinenbau und Dıiırektors der Gewerbeschule In Bielıtz, Kreıs Pleß,
oSse Kuhn, geboren Bıelıtz bıldete eıne deutsche Sprachinse iın
polnıscher mgebung und galt als „Auge des Protestantismus In
ÖOsterreıich”, auch alter uhn WarTr evangelısch Die besondere Stel-
lung VOIN Biıelıtz führte ıh schon früh auf dıe Erforschung der Ge-
SCNICHNTE der deutschen Sprachinseln 1n olen, dıe auf Wanderun-
SCH erkundete. Er hatte bald qualıitätvolle und zahlreiche hıstor1-
sche Studien geschrıeben, da CI, ohne habiılıtier: se1n, 1m D
VO  e 33 Jahren als Professor für Volkskunde dıe Uniiversıtät TEeS-
lau berufen wurde. ach dem Zweıten Weltkrıieg rhielt eiınen
Lehrauftrag für euische Volkskunde in Hamburg und WarTr ab 1955
mıt einer Professur {ür „Sıedlungsgeschichte und Volkstumsfor-
schung namentlıch Ostdeutschlands“ ebendort beaulftragt. Was uhn
in seinem eru geleistet hat, verdeutliıcht dıe dem an beigegebe-

Auswahl-Bıbliographie ebenso WIe dıe Würdıigung, die Men-
ze] in der Eınleitung dem uCcC voranstellt.
Die in dem an abgedruckten Aufsätze wurden verschıedenen
Zeıitschriften ntinommen und tammen AaUS den Jahren 97/1 bıs
082 S1e ergeben eın zuverlässıges und dıfferenziertes Bıld ber dıe
deutsche Ostsıedlung VON Nıederschlesien bıs den eskıden Sie
behandeln 1mM einzelnen das Frankensteiner Gebiet, das an
zwıschen Auras und yhernfurth, das Ne1isser Bıstumsland, das (Je-
1et VON Oppeln, Schnellewalde, Ratıbor, Rybnık und das A
schwıtzer Beskıdenvorlan Sıe erganzen dıe größeren Veröffentli-
chungen des Verstorbenen und bılden wiıchtige Meilensteine auf dem
Weg einer gesamtschlesischen Sıedlungsgeschichte, die uhn
selbst leider nıcht mehr vorlegen konnte. Eın verdienstvolles Perso-
NeN- und Ortsregister VON Ulrich Schmilewsk1 erschlıeßt dem Leser
diese nhalts- und farbenreıiche ammlung vorzüglicher hıstorıiıscher
Minılaturen. 1eIr1ıc eyer

Pierre Deghaye, La NALSSANCE de Dieu Ia doctrine de ACO
Boehme Partıs: IN ichel 1985 302 (Collection Spiritualites VI-
VnteS)
Das Werk VON me hat schon sehr bald ach seinem Tode
1624 größtes Interesse außerhalb Deutschlands gefunden. Seine
Schrıiften wurden bereıts 1682 in Amsterdam gedruckt; dıe maßgeb-
1C Gesamtausgabe, dıe bıs heute benutzt wiırd, erschıen 1730 in
Leiden In Frankreıch edierte Louis-Claude de Saınt-Martın dıe
wichtigsten Böhme-Schriften 1800 und 1eß sıch in seinem e1ge-
1CH theosophıschen Werk Hr iıh ANTCSCNH. In diesem Jahrhundert
hat sıch Alexandre Koyre, Professor für Phılosophıe der Sorbon-

in Parıs, ın einer grundlegenden Deutung mıt me befaßt Man
darf ohl Pıerre Deghaye als einen Schüler Von oyre bezeichnen.
Er als Professor für deutsche Sprache, Lıteratur und Zivilisation
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der Universıtät in SCeEeAaUX und befaßt sıch seıt vielen Jahren mıt
der Iradıtiıon der Theosophıe In Deutschland Aus diesem Interesse
heraus entstand se1n Buch ber dıe „esoterische Tre  c des Girafen
Zinzendorf SOWIeE Studıen Friedrich Chrıstoph etinger und Pa-
racelsus.
Seine Forschungen me o1pfeln jetzt in dem 1er anzuzeigen-
den Werk me gılt iıhm als der Ausgangspunkt der „deutschen
Theosophie“ (S 18), die 1mM Gegensatz sowohl einer mystıschen
WI1IeE eıner dogmatıschen Theologıe sıecht eht dıe ystık VO  —

persönlıcher Gotteserfahrung aus, dıe dogmatısche Theologıe
VO  an den objektiven Heılsgütern, WIE sS1e in der Schrift beschrıeben
werden. In Böhmes Theosophıie dagegen werde VON der Wırklichkeit
des 5Symbols her gedacht, relıg1öse Erfahrung iın ymbolen formu-
hert „  o  IM® bekräftigt dıe ealta der Symbole Wenn dıe Schrift
VO  — einem verschlıngenden Feuer spricht, annn handelt s1e ach ıhm
WITKI1IC VO  3 einem Feuer: das Symbol ist nıcht eıne sımple Meta-
phe  06 „Böhmes Symbolısmus ist eın Realısmus“ (S 16), den
Deghaye VO  — dem mıiıttelalterliıchen Realısmus der Idee DZW. des Be-
gr1fIs untersche1i1det. Eınen weılteren Nierschıe ZUT mıiıttelalterliıchen
Theologıe, die das höchste Sein beschreıiben wiıll, sıeht Deghaye
darın, daß me anstelle des Se1i1ns dıe eeije se „DIie ealhıta
des Seins ist dıe der eeie. auf en Ebenen“ (S 17) Deghaye weıß

das starke lutherische Erbe Böhmes Er sıeht 1n ihm einen Ver-
mıttler deutscher Mystık mıt der TIradıtion der Naturphilosophie.
Das ıhn leıtende Interesse richtet sıch auf Böhmes echte. glaubwür-
dige Spirıtualıtät. me bedeutet ıhm einen Zugang (jott jen-
se1ts er geographischen un konfessionellen TeENzen und e_
SCNUi1e ıhm er Zeıtgebundenhei dıe Wırklichkei einer le-
endigen römmigkeıt Entsprechen der Gedankenwe Böhmes
glieder der erl. se1n Buch 1n e1ıle Teıl behandelt dıe Theopha-
nıe oder Gotteslehre, Teıl dıe mystische Psychologıe, 1n dem VOT
em Böhmens „psychologıa vera“ interpretiert, Teıl dıe Natur- und
Weısheıtslehre, zunächst dıe „Morgenröte 1mM Aufgan  66 analy-
sıert. Es ware wünschenswert, dal dieses oriıginelle un eindringende
Buch 1Ns Deutsche übersetzt würde und einem weıteren Leserkreis
zugänglıch ware Dann sollte 6S Te11cC miıt einem geglıederten Sach-
register ausgestattet werden. 1eTITr1Cc. eyer
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Hans-Günter Leder/Norbert US. Reform und Ordnung uu dem
Wort Johannes Bugenhagen und die Reformation IM HerzogtumPommern. vangelisch Verlagsanstalt, Berlin/Ost 1985, 148 S) div.
Abb farb S/w, Ln
Hans-Günther er F Johannes Bugenhagen. Gestalt un
Wirkung. Beiträge ZUFr Bugenhagenforschung a[dus Anlaß des 500
Geburtstages des Doctor Pomeranus. Evangelische Verlagsanstalt,Berlin/Ost 1984 208 ADbD. geb.

Zum Gedenkjahr der Wiıederkehr des 500 Geburtstages des pPOM-merschen Reformators Johannes ugenhagen lıegen mittlerweile AaUus
der DD  z ZWel Verölffentlichungen VOI), dıe in en und Werk e1IN-
führen SOWIeEe dıe Wırkungsgeschichte des 1n ollın geborenen TIheo-
ogen näher beleuchten
In dem schön gestalteten Band „Reform und UOrdnung A4aUusSs dem
Wort“ g1bt zunächst H.- er einen informativen 1INDI1Cc in
en und Werk ugenhagens, der 520 mıt Luther 1in briefli-
chen Kontakt trat un! wen1g später eın Studium der Theologıe In
Wıttenberg aufnahm: 1er wurde 1523 ZU Pfarrer ordınıiert und
versah dieses Amt bıs seinem ode 558 er stellt In fünf Pha-
SCIH die Bıographie ugenhagens besonders heraus:
Herkunft-Jugend-Studium: S Schulrektor in TreptowBegegnung mıt dem Humanısmus-Reformatorische ende:;Z ST Wiıttenberger ase:; Reformator des
Nordens und Wıttenberger ase: 515 Wiıttenbergerase Es WIrd be1i er sehr schön ECUMC. daß ugenhagenneben seinem Gemeıinde- und UniLiyersitätsamt besonderen Wert auf
die Organısatıon der Jungen evangelıschen Kırche eEgte:; Was En dıe
Kırchenordnung für se1n Heımatland Pommern ze1gt, die 534/35
auf dem Landtag Ireptow verabschiedet wurde (von ihm mıt De=prägte Kırchenordnungen sınd diejenigen VON Braunschweıig1528, Lübeck 1531 Dänemark 153% Hıldesheim 1544)us „Dıie Reformatıon 1im Herzogtum Pommern“ macht den
Leser zunächst auf die vorreformatorischen und polıtischen Zustän-
de 1mM „Land Meer“ aufmerksam. In den Städten (Z TAal-
sund, Greifswald, Olp, olberg verbreıtete sıch rasch das relorma-
torısche Gedankengut. Wenn 1m weıteren der Darstellung den Ver-
hältnissen in und Greifswald VO Autor besondere Aufmerk-
samkeıt geschenkt wird, deshalb, weıl mıt Vorpommern eın Teıl
des Pommernlandes och diesseıIts VO  — der und el 1m eutigenGebiet der DDR 1eg und jer i den verhältnısmäßig starken
Anteıl evangelıscher Christen ıIn dieser Regıon die JIradıtion der
pommerschen Kirchengeschichte gepiflegt wIird. Begünstigt wırd diese
atsache auch och dadurch, daß dıe rühere Landesuniversität des
Pommernlandes, Greiufswald, auch och heute exIistiert und eNTISPre-chende Forschungsmöglichkeiten eroIine
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In dem Band „Johannes Bugenhagen. Gestalt und Wırkung“ wıird
dıe europäische Bedeutung des Reformators eutlic. uch ı1er
steht zunächst der bıographısche Aspekt 1im Vordergrund, der vVvVOoNn
H.- erT mustergültig dargeste wird. In einem zweıten Aufsatz
erbringt er den Nachweıs, daß dıe humanıstischen Eıinflüsse auf
ugenhagen nıcht schon 1n seiner Greitswalder Studienzeıit gekom-
Inen sınd, sondern erst späater während selıner Wırksamkeit der
Ireptower Schule Die Aufsätze VON Holfelder „Evangelıca
verıtas und 1udicıum det- Wolgast „Bugenhagen in den polıt1-
schen Krisen seliner Zeit. Pettke „ZweIl Briefe ugenhagens
den Rostocker Rat 530/31“ und Koch „Das Schicksal C} Bu-
genhagens Vıisıtationswerk In Braunschweıig- Wolfenbüttel 1m Lichte
eines unveröffentlichten Briefes ugenhagen“ zeigen ZU einen,
daß den Fragen ach dem exegetischen Standort 1im frühreformator1-
schen Schrifttum ugenhagens (Holfelder ebenso noch weılter nach-

werden muß WIeEe seiner Eıinfluß- und Stellungnahme
den polıtıschen Fragen un Begebenheıten selner eıt Es ist edau-
erliıch, daß WIT VONN Bugenhagen keine Werkausgabe besıtzen. Vieles
Aaus dem exegetischen und praktisch-theologischen Bereich ist heute
LLUT schwer zugänglıch. ugenhagen als intereuropäische For-
schungsaufgabe ware mıt Sicherheıit e1in lohnendes Unterfangen, W1eE
Ja auch dıe Beıträge VO  — Schwarz-Lausten (Dänemark), Bın-
der (Sıebenbürgen) und Heıinınen (Schweden und Fınnland) VCI-
deutlichen
ugenhagen War einer der wenıgen Reformatoren der ersten ase,

dıe ber den deutschsprachigen Raum hinausgewirkt en hne
seinen Eınfluß ware dıe dänısche Landesuniversıtät in open-agen nıcht gegründet worden.
el Bücher belegen, daß ugenhagen nıcht ohne TUn ın den
Annalen der Greitswalder Universıtät als „dıe ausgezeichnete und
ew1ge Zierde seines Vaterlandes In der en Kırche Gottes“ be-
zeichnet wurde. Es bleibt hoffen, daß dıe ostdeutsche Kırchenge-schichtsforschung ausgehend VO  — dem Gedenkjahr 085 sıch VCI1I-
stärkt der Person des 193r Pomeranus zuwendet. Für die chles1-
sche Kırchengeschichtsforschung ware sıcher interessant sehen,welche schlesischen Reformatoren vornehmlıch der zweıten reforma-torıschen Generation be1 ugenhagen studierten und seiıne Theologıemıt ach Schlesien nahmen und 1er in die Praxıs umsetzten Soweiıt
ich sehe, gibt CD  S bıslang ın der schlesischen Kırchengeschichtsfor-schung solche Arbeıten nıcht
ıne bıographisc. ausgerichtete Kırchengeschichtsforschung an ıIn
der Person Johannes ugenhagens gute Anknüpfungspunkte einer
Beziehungsgeschichte VO  e} mıiıttel- und ostdeutschen Reformatıions-
zentren Miıt olchen Vorarbeıten könnte ann auch ndlıch eine SC-samtostdeutsche Reformationsgeschichte In Angrıff WCI-
den Ulrich Hutter
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eorg Jaeckel. Geschichte der Liegnitz-Brieger Piasten. Die
geschichtliche Entwicklung bis eorg Von Liegnitz-Brieg-ohlau
(1547—1586). Gerhard er Verlag OVC.  urtt 71980, 152

Joachim Friedrich Von Liegnitz-Brieg-Wohlau (1586—1602) his
ZU. nde des Piastengeschlechts. Gerhard er Verlag Lorch/Württ
1982, 7159 . Broschur

aeckels Arbeıit ist besonders verdienstvoll dadurch, daß 1er die Ent-
wicklung des tür uns Schlesier wichtigen Fürstengeschlechtes der Pıa-
sten VO  —; ihrem Ausgang unter Wladıslaw I1 1105/1104-1159) bis iıhrem
Aussterben eorg Wılhelm (1675) in klarer Übersicht dargestelltwiırd. aeckel basıert in seinen Ausführungen auf dem Geschichtswerk
des eorg Thebesius (1636—1688), der sıch besonders dem Fürstentum
legnitz und den Liegnitzer Pıasten verbunden ichtige FE
dungen konnten neben Grabdenkmälern 1Ur Siegeln und Münzbildern
inommen werden, dıe aber immerhin indıviduelle Züge aufwelsen. Dıe
schlesischen Pıasten hatten zunächst als appen den polnischen CT
ach der Vertreibung VO  —_ Wladıslaw 11{ ahm aber olesiaw der ange
ZUE appen den schwarzen er auf goldenem e  ( auftf der Brust
eıne weıiße Mondsichel mıt weißem Kreuz in der Oorm des Eısernen Kreu-
ZC58S und abschließenden Kleeblättern seinem Schild Seıt Boleslaus
ist dieses appen ypus der schlesischen Pıasten geblieben. uch ıIn
zweıter Hınsıcht ist Boleslaus herausragend. In seine Regilerungszeit(1163-1201) dıe en! VOoONn der slawıschen in die westliche Zeıt mıt
dem Begınn der Eınwanderung VO  —; westlich, hauptsächlich deutsch
bestimmten Eınwanderern. Seıt 1175 ist VO  —; Eınwanderern die ede Das
Kloster Leubus übernehmen deutsche Zisterzienser Aaus Schulpforta, und
1178 wırd diesem Kloster das Marktrecht ach deutscheme verlıe-
hen „Folen. Deutsche und Gallier werden von em polnıschenec
ohne jede Ausnahme .. auf Dauer fre1 und ausgenommen . 1170 umgıbtLiegnitz mıt einer tadtmauer. Unter seinem Sohn Heınrich (1201—-1238) und seiner emahlın Hedwig VO  m Andechs beginnt das Jahrhundert
der großen Erschließung und Kolonisation Schlesiens ber den TUC VO  —;
12471 ungehindert hinaus und macht aus Schlesien eine deutsche Provinz.
Miıt den Söhnen des gefallenen Heinrich IL beginnt sofort ach poln1-schem Vorbild die Teılung des mıttel- und nıederschlesischen Landes, von
dem auch Oberschlesien nıcht UusSg  mM ist DIe Herzöge in ber-
schlesien NCHNNEN sıch Herzöge VO  — Oppeln; der Name Oberschlesien
taucht erst nde des 15 Jahrhunderts auftf. Streitigkeiten, Fehden und
schlechtes Wiırtschaften 1im eigenen Land sınd seıt olesiaw 188 (1242-1278) ın Miıttelschlesien immer wıederkehrende Hauptzüge schlesischer
Geschichte, eın ungutes slawısches Erbteil Unter olesiaw 111 HerzogBreslau und Liegnitz (1305—-1342) entsteht in der olge VO  —; Erbteıilun-
SCH das kleine Herzogtum rleg, das N aber später oroßer ute
bringt. ugle1c ist dıe Zeıt des olesi1aw 111 dadurch gekennzeichnet,
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dalß ın diesen Jahrzehnten sıch dıe schlesiıschen Pıasten AUS$s wohlerwoge-
DenN Gründen gänzlıc VO  —; olen abwenden und freiwillig dıe
Lehnsherrschaf: Böhmens ftreten Das beginnt schon früher und
kennzeichnend 1m oberschlesischen Grenzgebiet: 1289 tut CS Kasımıir I1
VON euthen-Cosel Ihm folgen 13727 Kasımıir VO  —; Teschen und
VO  — Falkenberg, 1377 Wladıslaw VO  —_ OSsSe und es VON Ratıbor, 1mM
gleichen Jahr O1g Johann VOonN Auschwitz, 11 VON Oppeln; 1329
nehmen Heinrich VO  ba agan, Johann VO  —; Steinau und Konrad VO  - els
iıhr Land VON Böhmen en Im gleichen Tre olg och WL auch
wıiderstrebend Olesiaw mıt Liegnitz-Brieg. Im Grunde ist diese Entwick-
lung 11UT folgerichtig. Miıt Böhmen ist man sıch ıIn relig1öser Hınsıcht und
in der Sprache und Kultur verwandter und auch Urc die Eınverleibung
1Ns e1iC| abgesicherter un: In den Handelsbeziehungen dauernd tätıg
Der 1339 ratıfızıerte und 1335 geschlossene Vertrag VO  —; Irentschın Wal
UT die Juristische Anerkennung eines bestehenden Verhältnisses, iın dem
also Olen auf Schlesien und Böhmen auf olen verzichtete. Kasımir
Gr VO  —; olen und Kaiser arl Önıg VO  — Böhmen, beendeten damıt
zweıfelhaft gewordene Ansprüche. In der e1 der schlesischen Pıasten

neben vielen untüchtigen Fürsten NUT TIECTIC 8} VON Liegnitz
(1505—-1547) und eorg I8 VOoNn rieg (1547-1586) einsam als hervorra-
gende Regenten heraus, dıe ihrem an Aufschwung, Frieden und
Erneuerung VO  —; elıg10n und Kultur brachten. Unter TIECTIC I1 wurde
1522 1im Liegnitzer an als erstem In Schlesien die Reformatıion einge-

TIECTIC Warl eın TOMMEeTr und bedachtsamer Fürst 1507 och Wäal
61 für eın Jahr auftf Wallfahrt 1m eılıgen an SCWESCH und ist für dıe
reformatorische Erneuerung 11UT ach gewissenhaften UÜberlegungen eINn-
T  n IDann aber hat sıch tatkräftig für die Erneuerung des lau-
benslebens eingesetzt. Eıne zweıte überaus wichtige Entscheidung WaT
dıe Erbverbrüderung mıt dem Haus Brandenburg VON 1537 Siıe Walr 11UT
auf die schlesischen anı Liegnitz-Brieg und ohlau und auf einen eıl
des brandenburgischen Landes ausgerichtet. Diese Erbverbrüderung WAarTrT
auch andesrechtlich Urc „Gunstbriefe“ seiıtens der Böhmenkönige
ebenso abgesichert, WIEe solche Erbverbrüderungen damals Gang und
äbe und 1n eiwa der gleichen Zeıt 1514 und 15 geschahen dıe
Erbverbrüderungen zwıschen den Fürstenhäusern Von Böhmen-Ungarnund Österreich, dıe ach 1526 azu führten, daß Ungarn und Böhmen
dıe Öösterreichischen Habsburger kam Der Einspruch Habsburgsdie schlesische Erbverbrüderung ist eben eine reine Machtfrage SCWESCH.
Miıt eorg I1 kam in rieg 1547 wıiıeder eın hervorragender Fürst ZUT
eglerung, der dıe und den Hof rieg einem Mittelpunkt ın
Schlesien In jeder Hınsıcht machte. Unter ıhm hat diıese mıt Schloß,
Gymnasıum und Rathaus Bauten erhalten, die für den Baustıil der
Renatissance ıIn Schlesien einmalıg Sind. Darüber hinaus WaTr aber se1ın
staatsmänniısches ırken be1 Freund und eın als treu, überlegend und
vermittelnd ohne sıch untreu werden, anerkannt. Be1l erarheı se1-
NeT lutherischen Eınstellung verband ihn gute Freundschaft mıiıt den Bres-
lauer Bischöfen ichtige Anlagen sınd In Band S der Wortlaut des Ver-
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trages VOonNn Irentschin VOon 535 der Vertrag VO  — Krakau VO  —: 1339, der
Gunstbrief Königs Wladislaws TIeEdT1IC II VO  —_ B: erselbe Gunst-
TI1e VO  —; Önıg udwig vVvon 1579 und erselbe VO  — 1524 die Herzöge
VO legnitz schhelblıc die Bestätigung er den Herzögen Lieg-1t7 gewährten Freiheiten 1529 Urc Önı1g Ferdinand Eın Auszug Aaus
der Erbverbrüderung zwıschen Brandenburg und dem Herzog Friedrich
11 VOoN Liegnitz-Brieg VO 19 1537 beschließt neben Anmerkungen,Schrı  ums- und Bıldnachweis diesen Band
Der Band ber dıe Liegnitz-Brieger Pıasten ist wesentlich eprägtUure Persönlichkeiten: die Herzöge Johann Christian VO  —; riegeorg Rudolf VOoON Liegnitz-Wohlau (1613-1653) und den etzten
Pıasten eorg Wılhelm (1675) Johann Christian und eorg Rudolf hat-
ten dıe schweren, ja fürchterlichen Lasten des reiß1ig]ährıgen Krieges In
Schlesien weıt ber iıhre Hauslande tragen, mındern und das chlesı1-
sche Oolk und Land ein1igermaßen en erhalten. Miıt diesen
übergroßen polıtıschen ufgaben gng and in and die Abwehr der
habsburgisch-jesuitischen Gegenreformation, dem als erstes Gebiet
Schlesiens Oberschlesien ach rechtswidriger Ausschaltung der Markgra-fen VOon Brandenburg-Jägerndorf ZU pfer fıel, da dieses Gebiet 1U
wen1g 1m ntierschn1e: Von ıttel- und Nıederschlesien sıch evangeli-sche Zufluchtsgegenden anschlheben und stärken lassen konnte, W1e 6S
die Liegnitz-Brieg-Wohlauer und UVels-Münsterberger an für ıttel-
schlesien und dıe sächsıische Lausıtz und Brandenburg und zeıtweise
Oolen für Nıederschlesien tun konnten. An den Grenzen den BriegerGebieten hat sıch auch evangelısches en ın den anschlıeßenden ober-
schlesischen Kreisen erhalten. Weıter nach Osten und in der SaNZCHGrafschaft atz 1e überzeugten Evangelıschen 11UT eın Ausweg: der
Verkauf der abe und die Auswanderung, bıs auch dıese möglıchst VCI-
hındert wurde. Die VO  F aececkel mıitgeteilten JTatsachen sprechen eıne
unmıßverständliche Sprache un lassen Beschönigungsversuche nıcht
Rührend ist der vergebliche Versuch eorg ılhelms, des Totkranken, ın
seinem etzten Schreiben den Kalser für das evangelısche Bekenntnis
seliner Untertanen einzutreten, natürlich völlıg erfolglos. Das schönste
6C hat eben keinen Oolg, WCNN keine aC dahınter steht, die das
eCcC mıtolgverteidigen un schützen ann Die Friedenskirchen in
Schweilidnitz, Jauer und Glogau hätten den Protestantismus In ıttel- und
Niederschlesien nıcht reiten können, WCNN nıcht arl AIl und TIECTIC
ı88 der TO in dıe schlesische Geschichte eingegriffen hätten. Die Miıt-
teılungen ber dıe etzten weıblichen Pıasten und das Haus Holstein-Son-
derburg-Wiesenburg sınd eigentlich dıe Darstellung eines Epiulogs, der
den unrühmlichen Ausgang der Pıasten NUT eutlic macht Dıiıe 1010-
gische und psychische Ta diıeses Herrscherhauses hatte sıch VCI-
braucht Eıne el VonNn Bıldwerken und 1im Anhang Abschriften des
MajJestätsbriefes Kalser Rudolf II VO 20 August 1609, der eın besseres
Zeıtalter hätte einläuten können, das Interzessionsschreiben Önıg Wla-
dıslaw VO  —_ olen, das Schreiben eorg ılhneims den Kalser VO
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November 1675 und der Lehnsbrief ber den Schwiebuser Kreıs (1686)Anmerkungen und Liıteraturnachweis runden die Arbeıt ab Im (Janzen
eine wichtige Arbeit ZUT Erkundung der schlesischen Vergangenheit.
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